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vorwort des Verfaſſers .

Aus den Intrigen , welche die erſte Aufführung des „Tar⸗

tüffe“ von Molidre verhindern ſollten , einen neuen „Tartüffe “

zu bilden , hatte ſchon Goldoni verſucht . Ohne dieſen Voraus⸗

gang unter den hundert Luſtſpielen und Poſſen des Venezia
ners zu kennen , las ich das betreffende Stück erſt , als meine

Arbeit bereits vielfach gegeben war . Der Richtung ſeiner Zeit
und den ſtrengen Theatergeſetzen eines Jahrhunderts gemäß ,
wo in Rom die Frauenrollen noch von Männern geſpielt wur⸗

den, hielt ſich Goldoni , ohne die Heuchelei im Lichte ſeiner Zeit
ſchärfer auszuführen , an dieſelbe enge Familienſphäre , in der

ſich der Scheinheilige bei Molidre bewegt . Seine Wiedergabe
der Molidreſchen Fabel ſcheint mir froſtig zu ſein.

Vorliegendes Luſtſpiel wurde im Sommer 1844 geſchrieben
und nahm ſeine nächſte Veranlaſſung aus dem Geiſt und den

Kämpfen der damaligen Zeit . Am Bundestage , in Oſterreich ,
in Sachſen , in Preußen waren die Bücher⸗ , Zeitungs⸗ und

Dramenverbote an der Tagesordnung . Rückſich gingen
die polizeilichen Maßnahmen über die Lebensintereſſen der Au⸗

toren hinweg . Eine kalte, mumienhaft vertrocknete Praxis der

Zenſurbehörden kümmerte ſich um keine Bitte , keine Verſiche⸗
rung , die Harmloſigkeit der ihnen vorgelegten Erfindungen be⸗
treffend ; in Preußen herrſchte eine Koterie höherer Polizei⸗
und Regierungsbeamten , deren oberſter Chef, Tiſchoppe , mit

fixen, man könnte ſagen Alba - Ideen und ſchon als ein Irrer

umging , während er noch den Staatsrat beſuchte.
Die hiſtoriſchen Tatſachen , die ich der ſomit erklärlichen

Anwendung des „kacit indignatio versum “ dieſem Luſt⸗

ſpiel zugrunde legte, erhoben , da die eigentliche Abſicht anderswo

lag, keinen Anſpruch auf beſondere hiſtoriſche Treue . Noch war

1 *



4 Das Urbild des Tartüff

damals das Molieẽre zugeſchriebene Wort : „ Monsieur le pré —sident ne veut pas , qu ' on le joue ! “ meines Wiſſens nicht
für apokryph erklärt . Der Präſident , den Molidre dann nur
gemeint haben konnte, war Guillaume de Lamoignon , der daI ,
malige Chef der ausübenden Gerechtigkeit in Frankreich . Der
Name kommt auch in den erſten Anfängen der franzöſiſchenRevolution vor , wo ein Lamoignon Juſtizminiſter war , ein
Achſelträger . Ich faßte den Urgroßvater auf , wie ihn als
ebenfalls ſo geweſen jene Anekdote hinſtellte .

Doch ſind die Literaturen der Völker nicht mehr die Ge⸗
heimniſſe einer Familie unter ſich. Ich hatte mich nicht all⸗
zuſehr um die Namen des Perſonals meines Stücks geküm⸗mert und meiner Hauptidee nur eine phantaſtiſche Realität zumGrunde gelegt. Damit kam ich übel an. Die Franzoſen ſehennur zuweilen in unſere Literatur , wie in einen matterleuch⸗teten Guckkaſten , wie man ihn , mit halb erblindeten Gläſern ,
auf Jahrmärkten findet ; aber ſie hatten das von Lamoignonin Deutſchland entworfene Bild eines bei ihnen als Mäcen der
Künſte gefeierten Mannes , an welchen Boileau manche ſeinerSatiren gerichtet , denunziert bekommen . An Aufhetzern gegenmich in Paris , deutſchen Landsleuten , hat es nie gefehlt . Heinewar darunter der Tätigſte .

Manchmal glaube ich an eine perſönliche Wiederbegegnungmit den Abgeſchiedenen dieſer Erde in irgendeinem paradi
ſiſchen oder acherontiſchen Jenſeits , wo man zihnen für Haßund Liebe Rechenſchaft zu geben hat ; ja meine Aſthetik hat An⸗
wandlungen mönchiſcher Askeſe , denen zufolge ich von jedem
hictoriſchen Drama , deſſen Inhalt ſich nur irgendwie eine
Entſtellung der Geſchichte erlaubt , und wär ' es Schillers „ DonCarlos “ oder Goethes „ Egmont “ , behaupte , es ſteckt ein böſerWurm darin , der ſeine Lebensblite mit der Zeit tötet — mankommt dahin , wenn man als Autor viel experimentiert hatund Dinge , die man ſich heiter und fröhlich gedacht, ſpäter inSack und Aſche bereuen ſoll. So rechnete ich zu den Sünden ,deren aufrichtiges Bekennen mich vielleicht mehr oder weniger
heilig machen wird , die Einführung des Parlamentspräſidenten
Lamoignon , der gerichtlich allerdings unter das Verbot des
„Tartüffe “ ſeinen Namen geſetzt hatte , als „Urbild des Tar —
tliffe “, und forſchte, wen ich, hiſtoriſch richtiger , dafür an ſeine
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Das Urbild des Tartüffe .

Stelle ſetzen ſollte . Denn eine unumſtößliche Tradition bl
es, daß dem „ Imposteur “ , unter welchem Namen „Tartüffe “
bekanntlich zuletzt freigegeben wurde , ein wirklicher Vorgang
aus dem Leben eines allbekannten , ſchon 1667 von Paris all⸗
gemein belachten Namens zugrunde lag. Dieſer Name war
ſo bekannt , daß die galanten Kavaliere und ſchönen Damen
jener Tage , deren Briefe und Erinnerungen uns jetzt als Ge—⸗
ſchichtsquellen vorliegen , ganz vergeſſen haben — wenigſtens
hat man dies bisher geglaubt — ihn zu nennen .

Vor zehn Jahren hat ſich ein junger Schriftſteller , Paul
Lindau , veranlaßt geſehen , durch einen Angriff auf mein Stück,
in das ſchon längſt La Roquette ſtatt Lamoignon eingeführt
war , anzuzeigen , daß er , wie jener Raimundſche Bediente ,
„oͤwei Jahre in Paris “ war . Ein anerkennenswerter Eifer
brachte Tatſachen zur Widerlegung meiner Charakteriſtik ins
Treffen , von denen nur einige zu ſehr nach dem Kaliber der
Nachſchlagewörterbücher ausſahen , um für verſtändige Richter ,
welche die Freiheiten der Komödie gewahrt wünſchen , von er⸗
heblicher Wirkung zu ſein. Die mit franzöſiſchen Büchern be—
neidenswert reich ausgeſtattete Bibliothek meines erbitterten
Tadlers , der zehn Jahre ſpäter ſeine verſchollene Abhandlung
in ein Buch , „Rückſichtsloſigkeiten “, wieder aufgenommen hat,
in allen Ehren , ſo ſagen meine angezweifelten „Studien “ , daß
der „Tartüffe “ ein Geiſtlicher war , Abbé Roquette , Almoſenier
des Prinzen Conti , Biſchof in jener alten Stadt Autun , die
hundert Jahre ſpäter noch einmal einem anderen Reineke Fuchs
ein biſchöfliches Pallium gab , Talleyrand . In der „ Revue
française “ ( 1859 , Nr. 101 —105 ) hat Eduard Fournier
den ausführlichen Beweis geliefert , daß Paris nur über den
Biſchof von Autun , Abbs Roquette , gelacht haben konnte , als
Molière den Tartüffe gab. Beide waren eine Zeitlang gute
Bekannte — bis zu Roquettes aufſteigender Karriere . Molidre
rächte ſich. Einen empfindlichen Schlag verſetzte der galante
Biſchof von Autun dem „ Kammerdiener und Tapezierer des
Königs , Poquelin “ (als welcher Molidre in dem franzöſiſchen
Staatshandbuch figurierte ) , dadurch , daß ihm der „ fromme “
Sinn desſelben die Vorſtellungen verbot , die Molidre im
Languedoc geben wollte . Seitdem glaubt ſich Molidre überall
von Roquette , der trotz ſeiner Biſchofswürde in Paris als



6 Das Urbild ves Tartüffe .

Mann der Geſellſchaft lebte , verfolgt . Während ſein „Tar⸗
tüffe “ verboten blieb, ſchrieb er den erſten Akt des „Misanthrope “ .
Auch hier , behauptete man , hatte Molidre nur Roquette im
Auge , wenn er von einem „Schurken “ ſpricht , den alle Welt
kenne und der dennoch durch ſein Lächeln ſich überall den Weg
bahne. Daß ein ſolcher Böſewicht , heißt es im
„mit Glanz umgeben ſein könnte “,

„fait gronder le mérite et rougir la vertu “ .
Auf die ſelbſtgefälligen , gelehrttuenden Auslaſſungen des

„Rückſichtsloſen “ einzugehen , kann keine Veranlaſſung vorliegen .
Der Vorwurf , ich müßte den Tartüffe nicht geleſen haben , iſt
kindiſch. Wenn ich vom Tartüffe abwich , werde ich wohl , in
Rückſicht auf ein modernes Theater , meine Gründe gehabt haben
Eine philologiſche Abhandlung hätte allerdings jede Einzelheit
ſtrenger genommen . Iſt man von vornherein überzeugt , daß
es ſich hier um ein Werk handelt , das nach ſeiner ganzen
Faſſung , nach ſeinem erſichtlichen Zuſammendrängen des Stoffs
zu den Bedingungen der drei Einheiten nahezu phantaſtiſcher
Natur iſt , eine Fiktion à priori , gewöhnlich Gedicht genannt ,
ſo hat jede gelehrttuende Mäkelei recht und auch nicht. Nur
die beſondere Zugabe einer Verdrehung , ja ſogar einer bos⸗
haften oder Paul Lindauſchen , wie man ſchon nach dem in⸗
zwiſchen geſteigerten Ruf dieſes Feuilletoniſten ſagen könnte,
wollen wir noch ablehnen . Den Präſidenten Lamoignon hätte
der Verfaſſer , berichtet der gewiſſenhafte „Rückſichtsloſe “, früher
für den Tartüffe genommen , weil —ſo lautet die Anklage —
deſſen Urenkel ja auch nichts getaugt hätte . Für die Unter⸗
ſtellung eines Verfahrens , das ebenſo albern wie ſchlecht wäre ,
findet ſich in meinem Vorwort von 1862 keine Spur eines
Anhalts .

Schließlich bemerke ich, daß im Dialog dieſe Bearbeitung
von 1862 , die hier aufs neue wiedergegeben iſt , mancherlei
Anderungen bringt . Eine Bitte , ſämtliche Soufflierbücher und
Rollen in den deutſchen Theaterbibliotheken zu kaſſieren und ſie
nach dieſer neuen vollſtändigen Durcharbeitung ausſchreiben zu
laſſen , wage ich, da ich die Theater in ihrer täglichen Ver⸗
pflichtung , für Neues und Neueſtes zu ſorgen , kenne, kaum aus⸗
zuſprechen , würde jedoch die Gewährung mit Dank anerkennen .

Misanthrope “ ,5
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Uraufführung den

Das Urbild des Tartüffe .

Perſonen .

tudwig XIV. , Königvon Frankreich
Cionne,
Delarive , Kammer
Präſident Ca Koquette

rat CefévrParlamen
Ceibarzt Dubois .

AkademikerChapel
Molidre .
Armande
Madeleine
Matthieu , Bür
Germain , Bedienter des Chapelle.

Schauſpielerinnen .

er von Paris .

Couiſon, Armandens Mädchen.
Cakai des Köni

edienter des Miniſters
Ein Offizier .
Zwei Kommiſſäre
Theaterdiener .
Abgeordnete .
volt und Publikum hinter der Szene.

Ort der Handlung : Paris . —Zeit : 1667.

15. Dezember 1844 am Hoftheater zu Oldenburg .



Hurze Charakteriſtik .

Ludwig XIVV. Faſt noch Jüngling , graziEr muß vom jugendlichen Liebhaber geſpielt werden.
Cionne. Herablaſſend im zweiten Akt, ſpäter furchtſam und geſchmeidig.
Delarive . Höfling. Lächelnde Indifferenz .
La Roquette . Der Tartüffe , ſo wie er gewöhnlich auf der Bühnegeſpielt wird.

Lefsvre. Junger Bonvivant , nicht ohne Borniertheit , wenn er
Steckenpferd, die Jurisprudenz , kommt.
leicht.

auf ſein
Immer humoriſtiſch und

Dubois. Sanguiniker trotz des wohlgenährten Embonpoints .
Chapelle . Trockne, paſſive Komik. Ein langes hölzernes Ausrufungszeichen. Nicht ohne Verſtand , aber dumm geworden durch Einbildung.
Moliéère. Choleriker , wie alle Originale , die das, was ſie erfundenhaben, auch ſelbſt verteidigen müſſen. Es iſt die Rolle des erſtenHelden und Liebhabers .
Armande . Die erſte Liebhaberin .
Madeleine . Im Soubrettenton .

Matthieu. Queckſilber.
Germain . Der Verſtand ſeines Herrn.
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Erſter Außug .

Zimmer bei Chapelle .

Erſter Auflrilt .

Germain trägt eine Schüſſel und Serviette . Leföévre.

Lefsvre . Guten Morgen , lieber Germain . Iſt Chapelle
zu Hauſe ?

Germain . Ich bedauere , Herr Parlamentsrat . Herr Cha
pelle iſt ſchon in aller Frühe ausgegangen . Aber
vielleicht Madame Chapelle ? Wünſchen Sie nicht einzu —
treten —? Das Frühſtück wird eben ſerviert .

Lefévre . Ah! — Ich werde nicht verfehlen . Übrigens
hab' ich Herrn Chapelle eine Nachricht zu bringen , die ihm

außerordentlich viel Vergnügen machen wird . Iſt er viel
leicht in der Akademie ?

Germain . Die Akademie hat Ferien , Herr Parlamentsrat .
Mein Herr ſchlug den Weg nach dem Palais Royal ein.

Leföpre . Nach dem Palais Royal ? So iſt er wohl gar
ins königliche Theater gegangen , um der endlichen Prüfung
ſeines Trauerſpiels beizupvohnen . Wie heißt es doch ?

Germain . Nebukadnezar .
Lefévre . Nebu — Komiſcher Titel für ein Trauerſpiel !

Es iſt bald ein Uhr. Ich will nicht hoffen , daß ſein Stück

Längen hat .
Germain . Wenn es gefällt , Herr Parlamentsrat , ſo hat

es Herr Chapelle im Grunde nur Ihnen zu danken .

Lefövre . Das iſt wahr ! Ich habe dieſem Nebukadnezar
die Möglichkeit ſeiner Exiſtenz gerettet . Molidre wollte ihn

nicht für die Darſtellung annehmen . Ich glaube , er fürchtete ,
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daß ſich der Darſteller der Titelrolle weigern würde , im
fünften Akt über die Bühne zu kriechen und Gras zu
freſſen . Ich beſtritt Molidren das Recht , die Tragödie
eines Akademikers zurückzuweiſen , und verklagte den kühnen
Alleinherrſcher unſerer Bühne . Ich lebe nur für die Ge
ſetze. Juriſt mit Leib und Seele ſetzte ich es gerichtlich
durch , daß ſich Molidre wenigſtens zu einer Prüfungslektüre
vor dem Komitee der verſammelten Schauſpieler verſtehen
mußte . Und Sie glauben , daß dieſe vielleicht heute ſtatt⸗
gefunden hat ?

Germain . Wenn ich nicht irre , hör' ich Herrn Chapelle
ſchon zurückkommen .

Zweiter Auſtritt .
Die Vorigen . Chapelle.

Fefévre . Guten Morgen , guten Morgen , lieber Chapelle !
Chapelle (tritt nachdenklich ein und zählt an den Fingern ) .
Germain . Herr Chapelle ſcheint Verſe abzuzählen . (Bet⸗

ſeite. ) Er iſt ſo geizig , daß ſich bei ihm nur Verſe finden ,
die zu wenig , nie welche , die zu viel Füße haben . (Er
geht ab nach innen. )

Chapelle (wie aus einem Traum erwachend) . Wer ſprach da ?
Ah, lieber Freund , ich bemerkte dich nicht .

Lefépre . Du ſchienſt in einer poetiſchen Viſion zu ſchweben .
Chapelle . Wo iſt meine Frau ? Dank deinen Bemühun⸗

gen, ich komme aus der P üfung meines Stückes .
Etfévre . Und wie iſt ſie ausgefallen ?
Chapelle . Freund ! Wenn ich alle Außerungen der Schau⸗

ſpieler zuſammenfaſſe — wenn ich mich mit Beſcheidenheit
auf den Eindruck , den mein Werk im ganzen genommen
hervorbrachte , beſinne — ſo denk' ich — glänzend !

Lefévre . Nimm meinen Glückwunſch . Ich komme , dir
ein anderes Reſultat zu bringen , das du weniger deiner
bewunderungswürdigen Beſcheidenheit und meiner Rechts⸗
kunde als deinem Glücke verdankſt . Die Beſorgniſſe über
die Gefährlichkeit des bibliſchen Inhalts deines Stückes ſind
glücklich beſeitigt ,

—22—
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Das Urbild des Tartüffe . 1. Aufzug, 2. Auftritt . 11

Chapelle . Du kommſt — 2
Lefévre . Vom Almoſenier des Königs ! Er äußerte ſich,

es wäre ja ſelten die Geiſtlichkeit ſelbſt , die ſich der Be

handlung bibliſcher Gegenſtände widerſetzte . Gefährlich nur
wär ' es, das Mißfallen gewiſſer weltlicher Perſonen zu er

regen , die mit der Religion auf einem vertrauteren Fuße
leben , als die Geiſtlichkeit ſelbſt . Von dieſen nannte mir
der edle und wahrhaft fromme Mann vorzugsweiſe einen

allmächtigen Namen , der ſich möglicherweiſe über die Wahl
deines Stoffes im Nebukadnezar ungünſtig äußern könnte .

Chapelle . Den Präſidenten La Roquette ?
Cefésvre. Den Präſidenten La Roquette ! Ich hin zu La

Roquette , ſondierte , horchte , ließ dies und jenes fallen , was

ihn angenehm berühren mußte , und erreichte dann das er⸗

freuliche Reſultat , daß das Haupt unſerer allmächtigen
Frommen , der Chef aller wohltätigen Vereine und Armen⸗

kaſſen , der gefürchtete Verketzerer aller Sünder und Sün⸗
derinnen unſeres fündigen Jahrhunderts , ſich nicht nur über
die obſchwebende Differenz , dein Sujet betreffend , auf das

wohlwollendſte äußerte , ſondern ſich ſogar bereit erklärte ,
ſelbſt zu dir zu kommen und dir über die günſtigen Aus⸗

ſichten deines Talents Glück zu wünſchen . Du mußt wiſſen ,
daß er die Abſicht hat , ſich für den nächſten erledigten
Stuhl in der Akademie zu melden .

Chapelle . La Roquette kommt zu mir ? Der allgewaltige
La Roquette ? Der Präſident des oberſten Tribunals !
Meine Stimme iſt ihm gewiß . Nun wohl , es läßt ſich
ja alles vortrefflich an. Ich denke, Molidre ſoll nicht länger
der Alleinherrſcher des Geſchmacks ſein . Heut bei der Leſe
probe war er totenſtill . Ich ſah ' s ihm an, der Geiſt meiner

Schöpfung warf ihn zu Boden . Die übrigen Schauſpieler
laſen ihre Rollen mit ſtiller Gelaſſenheit . Es war eine

feierliche , polizeilich anbefohlene Leſeprobe .
Lefsvre . Und das Endreſultat , die Meinung des Komitee ,

ob das Stück gegeben werden könne oder nicht ?

Chapelle . Das Komitee wollte ſein Urteil gleich nach den

Schlußworten fällen , aber Molidre fürchtete , der Eindruck
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möchte noch zu friſch , zu günſtig ſein , und ſchob die Ab—
ſtimmung einige Stunden auf . Sie wird mir ſogleichüberbracht werden . Freund , wir haben geſiegt!
Frau wird glücklich ſein . Frühſtücken wir jetzti

Germain ( war inzwiſchen ab und zu gegangen und kommt jetzt vonaußen raſch mit einem Briefe).

Dritter Auftritl .
Die Vorigen . Germain .

Germain . Herr Chapelle , ſoeben kommt dieſer Brief ,
wenn ich nicht irre , durch denſelben Boten des Theaters,der Ihnen früher die abſchlägige —

Cefévre . Stille !
Chapelle (erbricht und lieſt).
Lefévre . Dein Recht mußte dir werden . Das Geſetz iſt

nicht dafür da, daß es umgangen wird !
Chapelle ( ſchwankt an einen Seſſel , auf den er niederfällt ).
Lefẽvre ( nimmt den hingefallenen Brief auf und bedeutet Germain

zu gehen) . Was iſt ?
Germain (für ſich). Literariſche Familiengeheimniſſe ?n

geht ab. )
Lefévre (lieſ)h. „Protokoll über die Prüfung des Trauer⸗

ſpiels Nebukadnezar von Herrn Chapelle , Mitglied der
franzöſiſchen Akademie . Da ſich diefe Dichtung weder andie vorgeſchriebenen Geſetze des überlieferten Dramas hält ,
noch in den neuen Regeln , die ſie aufzuſtellen ſcheint
( ſcheint unterſtrichen ! ) , irgendeinen Anſpruch auf Originali⸗
tät , Reiz und Intereſſe machen kann , ferner , da durch die
Aufführung dieſer im ganzen ſowohl wie im einzelnen miß
lungenen Arbeit dem Publikum keine angenehme Unter⸗
haltung , wohl aber der Kaſſe ein empfindlicher Nachteil er—
wachſen würde , ſo lautete das einſtimmige Urteil des ver
ſammelten Perſonals : Nicht angenommen ! Unterzeichnet :Das Komitee der königlichen Schauſpieler zur Prüfung dra⸗
matiſcher Erzeugniſſe . Sekretär : La Grange . “ War La
Grange nicht derjenige Künſtler , der bereits früher einmal
gelegentlich einige deiner Verſe für zu kurz erklärte ?
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Chapelle (ſchweigt).
Lefévre . Aus wie vielen Perſonen beſtand doch dein

Trauerſpiel ?
Chapelle (ſchweigt).
Lefévre . Ich hätte nicht geglaubt , daß

ſo tragiſche Wendung nehmen würde ! D
los geworden .

Chapelle . Nein , ich werde reden — reden , wenn ich mich
— räche ! Ich werde dieſen Schauſpielern ihre Blößen

aufdecken , ich werde dieſen Molidre bis in ſein Nichts zer
gliedern , ich denunziere die gegenwärtige dramatiſche Lite
ratur an alle Akademien der Welt —nicht angenommen !

Lefévre . Die beſte Rache, die du nehmen könnteſt , wäre ,

daß du ein gelungeneres Trauerſpiel ſchriebeſt .
Chapelle . Gelungeneres ? Dieſe Hiſtrionen würden den

Sophokles durchfallen laſſen , wenn ſie zufällig von ihm

beleidigt worden wären .

Lefévre . Unſtreitig beſitzeſt du mehr Geiſt als Molisre .

Chapelle . Leider !

Cefésvre. Mehr Witz .

Chapelle . Leider !

Lefévre . Mehr Kraft des Ausdrucks .

Chapelle . Das iſt es eben !

Lefévre . Stürze Molidre auf ſeinem eigenen Felde ! Ihr
Herren von der Akademie , ich bin nur ein Notar , ein

Juriſt , aber ich glaube an eure großen Verdienſte , doch ihr
wißt ſie nicht im zeitgemäßen Sinne auszubeuten . Die

Bühne ſoll das Leben mit der Kunſt , die Kunſt mit dem
Leben vermitteln . Stellt doch Menſchen hin , die nicht ver⸗

gangenen Jahrhunderten , ſondern der Gegenwart , nicht den

Aſſyriern und Babyloniern , nein euren Umgebungen ent

nommen ſind . Chapelle , ſchreibe auch du einmal ein Stück
über — was ſoll ich ſagen — über

Chapelle . Die Juriſten ?
Lefévre . Das iſt anzüglich . Nein , nimm dir irgendeine

unverfänglichere Torheit der Zeit heraus , zum Beiſpiel den

Gelehrtendünkell

dein Stück eine
1 ſcheinſtt ſprach
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Chapelle. Unverfänglich ?
Lefsvre . Oder den Geiz
Chapelle . Hat Molidre bearbeitet !
Lefévre . Und die Prahlerei auch — und die Eiferſucht

auch. — Aber rächen mußt du dich! Edel rächen ! Was
fällt mir ein ! Wenn man (mit halber Stimme ) einen Schein⸗
heiligen auf die Bühne brächte !

Chapelle . Einen Scheinheiligen?ꝰ
Lefsvre . Einen Menſchen , der äußerlich fromm und inner⸗

lich ein Fuchs iſt . — Einen Schleicher , der ſich in die Familien drängt — mit den Augen blinzelt — überall nurSünde wittert und bei Licht beſehen — ein rechter Heuch—⸗letz iſt
Chapelle . Der Stoff iſt gut —
Lefsvre . Das Ganze muß auf irgendeiner

ruhen —

Chapelle . Allerdings —
Lefévre . Es müſſen verſchiedene pikante Charaktere auf⸗treten —

Chapelle . Jawohl , jawohl
Lefévre . Das Ganze muß ein Spiegel unſerer Zeit ſein ,man muß glauben , die Menſchen mit Händen greifen zukönnen —

Chapelle . Vortrefflich !
Lefévre . Ich weiß , du wirſt das machen , du haſt Geiſt ,haſt Beobachtungsgabe , kennſt die Menſchen — du würdeſtin einem ſolchen Charakterbilde , etwa genannt : Der Schein⸗

heilige — Großes leiſten —
Chapelle . Möglich , möglich!
Lefévre . Mir fällt dieſer Stoff nur ſo zu deiner Genug⸗tuung ein ; Chapelle , ich mache keineswegs Prätenſionendamit —

Chapelle , Bitte , Lefévrel Ei ,
reichſten Menſchen in Paris ! Du haſt Ideen , du haſtStoffe . Ja , wenn der Dichter mit ſolchen Menſchen um—geht , mit praktiſchen Lebenskennern , die uns Anregungengeben , die unſere ſchlummernde Originalität wecken ; ich
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ſagt' es immer ein Freund , ein Mitarbeiter , und
ich gebe meinem Jahrhundert etwas zu raten auf ! Willſt
du nicht zu meiner Frau gehen ? Wir frühſtücken zuſam
men. Wir beſprechen das Sujet noch einmal —bei einem
Glaſe Wein , da iſt man angeregter —verſchweige aber
meiner Frau noch das Unglück mit meinem Nebukadnezar ,
und ſollte ſie ' s ahnen , die Treue , Treffliche , ſo tröſte ſie,
Freund , hörſt du ? Sollte ſie weinen , ſo —ſo frühſtückt
nur immer einſtweilen zuſammen —und tröſte ſie! ( Er
geleitet ihnan die Tür.)

Cefévre . Vergiß dein Kuvert nicht ! ( Er geht ab nach innen. )

Vierler Auftritt .

Chapelle allein. Dann Matthien und Madeleine .

Chapelle . Ja , ich will mich an Molisre rächen — durch
ein Stück in ſeiner eigenen Manier ! Ha, ha! Hörſt du,
Moliéère , durch ein dramatiſches Sittenbild —: Der Schein
heilt — ( Es klopft. ) Wer klopft ? Doch nicht bereits der
Präſident ?

Matthien e(ſtecktden Kopf herein). Niemand da ? Ah cherein
tretend), , Herr Chapelle ! Nur näher , werdende Künſtlerin !
Hier tritt ein ! Hier iſt das Heiligtum eines großen
Mannes !

Madeleine (tritt ein).
Matthieu . Herr Chapelle , Sie erinnern ſich Ihres Land

mannes , des Gewürzkrämers Matthieu , Rue du Cog , 1
ebener Erde . . .

Chapelle . Womit kann ich Ihnen dienen , Herr Mat
thieuꝰ

Matthieu . Mit Bewilligung einer Gnade , um die ſelbſt
die berühmteſten Dichter zuweilen bitten müſſen , um die
Gnade , mich anzuhören . Madeleine , hierher !

Chapelle. Was ſoll das junge Mädchen ?

Matthieu . Madeleine , nähere dich ehrfurchtsvoll dieſem
großen Manne ! Siehſt du, das nennt man einen Dichter !

Madeleine (knickſt).
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Chapelle . Bitte , Herr Matthieu , Sie werden je reicher,
je komiſcher . Was verſchafft mir die Ehre Ihres Beſuchs ?
(Beiſeite. ) Ein läſtiger Menſch , aber ein dramatiſcher Dichter
kann ſich nicht genug Popularität verſchaffen .

Matthieu ezu Madeleine) . Sprich offen ! Wie heißt du ?
Aadeleine . Madeleine Béjart aus Chalons an der Saöne —
Chapelle . Ah, eine Landsmännin von uns !
Matthieu . Ja , Herr Chapelle , Chalons hat die Ehre , daß

wir drei, wie wir hier beiſammenſtehen , in ſeinen Mauern
geboren wurden .

Madeleine . Chalons hat keine Mauern .
Matthieu . Eine rhetoriſche Figur ! Lerne etwas : ein ſo

genannter Pleonasmus ! Nicht wahr , Herr Chapelle ? O,
ich beſuche jede Sitzung der Akademie . Ich verſtehe mich
auf die Sitzungen der Akademie

Chapelle . Sie ſcheinen auch Ihren erfreulichen Beſuch auf
die Länge einer akademiſchen Sitzung ausdehnen zu wollen

Matthieu . Zur Sache ! Sie wiſſen , Herr Chapelle , daß
wir Milchvettern ſind ; die Amme Ihres Milchbruͤders war
die Milchſchweſter meiner Tante . In Chalons beide ge⸗
boren und auferzogen , gingen Sie zur Würze des Aus
drucks und dem Salz des Witzes über : ich handelte mit
Salz und Gewürzen mehr in der natürlichen Bedeutung
des Wortes . Sie waren ſo gütig , meinem Geſchäft Ihre
Kundſchaft und Ihr ſchmeichelhaftes Wohlwollen zu erhalten ;
ich pflegte dagegen bei öffentlichen Sitzungen den Applaus ,
den Ihre Reden hervorbringen ſollten —

Chapelle . Sie ſind ſehr weitläufig , Herr Matthieu .
Matthieu . Meine Schwäche , ich klatſche gern . Das liegtin unſerem Geſchäft . Herr Chapelle , ich benutzte kürzlich

einen Teil meiner Revenuen zu einer Erholungsreiſe nach
der Stätte unſerer Geburt . Chalons hat ſich ſehr verändertl
Der Hafen hat wegen tückiſcher Überſchwemmungen der
Saöéne bedeutend erweitert werden müſſen , die Linden auf
der Promenade ſind teilweiſe ausgegangen , dafür hat man
jetzt eine Allee mit Pappeln wiſſen Sie an der Ecke,
wo die Saöne
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Chapelle . Ich beſchwöre Sie keine Reiſebilder !
Matthieu . Nein , nur Fakta ! Madeleine Bäöjart iſt eine

arme Waiſe . Eine Verwandte von mir hatte ſich ihrer

Erziehung angenommen , ohne die Mittel zu beſitzen , nach
ihrem Tode etwas für ſie tun zu können . Sie ſtarb —

Chapelle (ärgerlich). Wer ?
Matthieu . Die Verwandte .
Chapelle . von wem ? Mein liebes Kind , könnten Sie

nicht die Rolle des Herrn Matthieu übernehmen ?
Matthieu . Rolle , Herr Chapelle ! Rolle ! Sie ſind auf

dem rechten Wege. Ja , Rolle ! Madeleine wurde meine
Mündel . Ich entdeckte in dem lieben Kinde ein merkwür⸗

diges Talent — ein Talent —

Chapelle . Wozu ?
Matthieu . Sie beſitzt eine Stimme , ein Organ
Chapelle . Habe keine Beziehung zur Oper —ich be—

daure , Herr Matthieu — mein Frühſtück — meine Frau
mein Hausfreund
Matthieu . Herr Chapelle , Sie mißverſtehen mich! Wir

gehören zu den Anbetern des Schauſpiels , wir verſäumen
keine Vorſtellung des bewunderungswürdigen Molidre , keine !
Und da meine kleine Schutzbefohlene ſo viel Talent für die
Deklamation zeigte , ſo hab ' ich ſie mit reinem Gewiſſen —

für die Bühne beſtimmt .
Chapelle . Viel Glück ! Viel Glück ! Gehen Sie nur zu

Ihrem bewunderungswürdigen Herrn Molidre . Was wollen
Sie von mir ?

Matthieu . Herr Chapelle , Sie ſind gewiſſermaßen noch

mehr als Molidre , Sie ſind Akademiker ! Sie gehören
einem Inſtitute an , das die Geheimniſſe der Sprache ſtu
diert hat . Chapelle , wenn Sie mich , Ihren Landsmann
und Milchvetter , wenn Sie dies kleine Weſen würdigen
wollten , in Ihrem Nebukadnezar ihr eine Rolle —

Chapelle . Laſſen Sie mich mit meinem Nebukadnezar in

Ruhe !
Matthieu . Engagiert iſt ſie bereits bei der Truppe des

Königs , aber Sie wiſſen , eine Kunſtnovize bedarf Protektion ,
22
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bedarf d Fürwort der Dichter ſelbſt ! Ich hörte von
einem Meiſterſtück , das von Ihnen gegeben werden ſoll -

Chapelle . Engagiert ? Bei Molidre ? So laſſen Sie ſich
von Herrn Moliere Rollen geben

Matthieu . Sie empfing bereits eine zur Probe , Herr
Chapelle , aber ich ſagte zu Madeleine : Wir r gehen damit
zu dem großen Chapelle , er wird dir nicht nur eine Rolle
von ſich zuerteilen , ſondern dir auch die Molidreſche ein
ſtudieren , er wird dir die Schönheiten dieſer Rolle ausein⸗
anderſetzen —

Ich ſoll eine Molliöreſche 9 —
einſtudieren ?

Matt thieu . Erſt eine Rolle , eine einzige , dieArme ! Frei
lich in einem neuen Stück von Moliere .

Chapelle . Und ſchon wieder ein neues Stück von Mo
lidre ? Haha ! Gewiß einmial

ein ernſtes Drama —7
Nicht umſonſt fürchtet er die Konkurrenz mit höheren , akade18 0
miſchen Dramen ! Nicht wahr ?

Matthieu . Nein , Herr Chapelle — ein ſehr luſtiges .
Madeleine , das ſchüchterne Kind , wohnte ſchon der Leſe—

robe bei — was behandelte es ?
Madeleine (ſchüchtern). Einen — Scheinheiligen .
Chapelle chorcht auf).
Madeleine . Einen Menſchen , der äußerlich fromm und

innerlich ein Fuchs iſt —
Chapelle . Was ?
Madeleine . Einen Schleicher , der ſich in die Familien

drängt, immer mit den Augen blinzelt , überall nur Sünde
wittert und bei Licht

beſehen ein rechter Heuchler iſt .
Chapelle . Das iſt — das hat —?
Matthieu . Sprich dich doch deutlicher aus !
Madeleine . Eine allerrliebſte Intrige — pikante Charak —

tere — das Ganze iſt ein Spiegel unſerer Zeit — man
glaubt die Heuchler mit Händen greifen zu können .

Chapelle (ſtürzt in den Seſſeh . Hal
Matthieu . Was iſt Ihnen ?
Chapelle . Ich ſterbe !
Matthien . Ich begreife nicht —
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von Chapelle . Mein Stoff !
l - Matthieu . Sie erſchrecken uns

ſich Chapelle . Man hat mir meinen Stoff geſtohlen ! Herr ,
wie heißt das Stück ?

Herr Matthieu . Madeleine , wie heißt das Stück ?
mmit Madeleine . Meine Rolle heißt Dorine .

'olle Chapelle . Wie beißt das Stück ?

ein Matthieu . Die Arme hat als Kunſtnovize bei der Probe
ein⸗ gezittert und immer nur an ihr Stichwort gedacht —

Chapelle (packt Matthien an der Bruſt ) . Der Titel !

en? Matthien . Beſter Herr Milchvetter , wenn Ihnen an dem
rei Titel ſo viel gelegen iſt — die Rolle hat ſie ſchon im

Kopfe — aber der Titel — Hm! Hm! Ich nehme einen
Mo Fiaker — in fünf Minuten wiſſen wir den Titel . Herr

7 Chapelle , erholen Sie ſich — vrüfen Sie das Mädchen —
de nur eine Szene ! Fangen Sie an ! Akt 1, Szene 1 —

Bringen Sie ihr das Pantomimiſche bei ! In fünf Mi⸗
ges. nuten bin ich zurück ! ( er geht ab. )
eſe⸗ 8

Fünfter Auftritt .

Chapelle. Madeleine .

Chapelle . O, ſo ſoll denn dieſer Tag mein Ende ſein !
und Sehen Sie nun , mein Kind , wie gefährlich dieſe Laufbahn

iſt, die theatraliſche ! Ich erfand mir mit den Anſtrengungen
des äußerſten Nachdenkens einen Stoff ! Wiſſen Sie , was

ien für die Bühne ein Stoff iſt ?
nde Madeleine . Ich denke durch meine Garderobe ſtets zum

Gelingen des Ganzen beizutragen .
Chapelle . Stoff ! Stoff ! Sie verſtehen mich falſch !
Madeleine . Ich glaube es wohl , Herr Chapelle — ach!

ak⸗ und ich weiß es nicht , ob mir an der Wiege geſungen
ian wurde , daß ich Schauſpielerin werden ſollte ; aber Herr

Matthieu hat es nun einmal beſchloſſen . Aufrichtig geſagt ,
vorläufig gefallen mir auch die Dinge ganz gut . Seit vier

Wochen , daß ich in Paris bin , führt mich Herr Matthien
jeden Abend ins Theater . Zwar iſt ſeine Art , ſich zu be—

nehmen , ſehr auffallend : er applaudiert in einem fort —
2 *
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Chapelle . Molidren ?
Madeleine . Ihm am meiſten , aber auch andern und

allen Damen ; ich fürchte mich ſchon , daß er mein erſtes
Debüt durch ſeine allzu wohlwollenden Hände zerſtören
wird . Man hat mich vor nichts ſo ſehr als vor dem ſo—
genannten Familienapplauſe gewarnt .

Chapelle . Mein liebes Kind , Beifall iſt Beifall . Der
Applaus iſt das einzige Weſen der Geſellſchaft , auf deſſen
Urſprung man heutigestages nicht mehr ſieht . Applaus iſt
immer willkommen , in jedem Range , adelig oder bürger
lich, ob er nun in aufſteigender Linie (er zeigt aufs Parterre )
von unten nach oben , oder (auf die Galerte ) in herabſteigen⸗
der Linie von oben nach unten kommt .

Madeleine . Herr Chapelle , dann bitt ' ich, ſagen Sie mir ,
ob ich die Regeln der Kunſt erfülle , wenn ich in dem neuen
Stück von Molidre etwa ſo ſpiele —

Chapelle . Welche Rolle ſtellen Sie in — meinem Stück
denn vor ?

Madeleine . Ein durchtriebenes allerliebſtes Kammermäd⸗
chen, das alle Fäden der Intrige in der Hand hält und
zur Entlarvung des Scheinheiligen am allermeiſten beiträgt .

Chapelle . Ganz meine Idee !
Madeleine . Der Scheinheilige kommt . Er kommt erſt

im dritten Akt.
Chapelle . Um die Spannung zu ſteigern . Ganz meine Idee !
Madeleine . Beim Eintreten ruft er ſeinem Bedienten zu,

er ſolle ſagen , er wäre ins Gefangenhaus gegangen und
teile dort den Armen ſein bißchen Armut aus .

Chapelle . In Verſen ! Ganz meine Idee !
Madeleine . Jetzt erblickt mich der Scheinheilige . Erſt

fährt er mich an , dann aber weidet er ſich an meiner
Schönheit — an meiner Schönheit — die Schönheit , Herr
Chapelle , ſteht in meiner Rolle vorgeſchrieben

Chapelle . Ich höre den raſenden Beifall des Publikums .
Madeleine . Was will Sie ? fragt der Scheinheilige . Ich

ſtottre , und meine Verwirrung benutzend , zieht er ſein
Taſchentuch
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Chapelle . Sein Taſchentuch ? Darüber — war ich noch

zweifelhaft
RMadeltine . Sein Taſchentuch und wirft mir dies Taſchen⸗

tuch auf meine Schultern — etwa ſo! Bitte , nehmen Sie

Ihr Taſchentuch !

Chapelle (zieht ſein Taſchentuch) . Ich trug mich ſeit Monaten

mit einer allerdings ähnlichen Szene !
Madeleine . Er ſagt , nämlich der Scheinheilige :

Mein Gott im Himmel , weh, das iſt nicht zu ertragen !

Ach, nehme Sie , bevor Sie redet , dieſes Tuch !

Darauf ſage ich:

Wozuꝰ
Darauf er :

Bedecke Sie damit , o Sinnestrug ,
Den ſünd ' gen Buſen ſich; denn leicht erkranken

Macht dies die Seele ſonſt durch ſündige Gedanken .

Nun wirft er mir , halb von mir abgeſtoßen , halb zu
mir hingezogen , das Tuch zu — werfen Sie doch! — und

macht dabei eine Miene , einen Ausdruck , eine Phyſiogno
mie — Bravo ! Bravo ! Ganz ſo hat mir ' s Molidre vor⸗

gemacht —

Chapelle . Ich — Ich ſpiele — in einem Stücke von

Molidre ? In einem Stück , deſſen Ideen mir — ge⸗

hören — 2
Germain (ſieht durch die Tür) . Herr Chapelle , Ihr Kon⸗

ſommee wird kalt . (Er horcht auf. ) Ha! Was macht Herr

Lefͤvre ? ( Es fallen im Nebenzimmer Teller entzwei. )

Chapelle . Schurke ! Opfert man denn überall mein

Eigentum ? Meine Frau — meine Dramen — meine

Teller , wollt ' ich ſagen — Diebe ! Räuber ! (er läuft nach
innen. )

Ein anderer Sedienter (öffnet).
La Roquette (wird im Vorſaal ſichtbar. Er erſcheint in gleicher

Tracht, gleicher Manier wie bei Molidre Tartüffe ) .
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del
Hechſter Auftrikt . ſtel

Madeleine . Ein anderer Bedienter . La Roguette .
Madeleine . Das iſt eine Poetenwirtſchaft ! Und nun ſteh' er

ich hier ganz allein — Und was iſt denn das da wieder ( a
für ein — Schleicher —?

La Roguette (ſpricht in den Vorſaal zurüch. Lorenz ! Wenn Be
man nach mir fragt , ſo ſage, ich ginge ins Gefangenhaus , ſch
um dort , wie ich gewohnt , milde Werke der Barmherzig rei
keit zu üben . leg

Madeleine . Mein Gott , was iſt denn das ? Das iſt ja
der Scheinheilige ſelbſt ! W

Ca Roguctte (hinausſprechend ) . Lorenz , hänge mein hären
Gewand und mein Büßerhemd an ihren Ort und bitte , lel
daß dich Gott erleuchten möge !

Madeleine . Das ſind die wörtlichen Umſchreibungen
meiner Szene ! Der ſtrenge Herr Chapelle will mich wahr in
ſcheinlich auf andere Art prüfen ? Durch einen Dritten ? N

La Roguette (tritt vor, ſieht ſich um und ſagt nach einer Pauſe) .Was will Sie ? Wer iſt Sie ?
Madeleine Gbeiſette). Mein Himmel , ganz wie in den 2

Stück ! Sie ſtellt ſich ſchüchtern zum Komödienſpielen an. ) „Ihnen K
ſagen “ —

La Roquette . Ich wünſche Herrn Chapelle zu ſprechen — 1
Wer iſt Sie denn ? 96

Madeleine (beiſetteyß. Was ſoll ich nur davon denken ? PLa Roguette (beiſette). Ein allerliebſtes Mädchen ! Bin ich b
denn nicht gemeldet worden ? ( Er fühlt an ſeine Taſchen. ) b

Madeleine (beiſeite). Bei Gott , er zieht ſein Taſchentuch — 8La Roquette (beifetteö. Sie hat einen reizenden Wuchs ! ˖
Die Schultern ſind graziös geformt . Ich will mein ge 1
wöhnliches Mittel anwenden ! ( Er zieht ſein Tuch. )

Madeleine (beiſeite). Er kennt die Szene , wie ſie Molidre D
geſchrieben hat . . . Es iſt ein Abgeordneter der Akademie , 0
der mich examinieren will .

Ca Roquette (laut). Aber , Gott im Himmel , wie iſt das
zu ertragen , Kind , ſo entblößt zu gehen — wie ſoll man
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denn mit jemand reden , der ſeine Reize ſo offen zur Schau

ſtellt . .
Madeleine (beiſeite). Der Sinn der Worte iſt richtig , aber

ringe mein Stichworter hält die Stichworte nicht .

((aut und ſchnippiſch): „ Mein Herr , was ſoll ' s? Wozu ?

La Roquette Geiſeite). Allerliebſte kleine Hexe de Caut . )

Bedecke Sie damit — o Sinnestrug ! — den ſündigen ,

ſchönen , (er nähert ſich immer mehr mit dem Tuch) abſcheulichen ,
bißte BIreizenden , ſchwarzen , weißen Buſen , (er will das

legen) kleine Eva !
Madeleine . Mein Herr ,

Worte zu, daß ich nicht imſtande bin, Ihnen zu folg
0 f

ie ſetzen Ihrer Rolle ſo viel

05
La Roguctte . Meiner Rolle ? Ich fühle nichts als die

lebendigſte Wirklichkeit .
Madeleine . Ich weiß es wohl , Sie wollen ein armes

Mädchen aus der Provinz auf die Probe ſtellen , aber Sie
müſſen ſich auch an die Worte halten , die Ihnen Herr

Molidre vorgeſchrieben hat .

La Roguctte . Mir Worte ? Herr Molidre hätte mir

Worte vorgeſchrieben ? Ha, ha! Sie liebenswürdige kleine

Dame ſind wohl eine im Dienſt der ſchönen Sünde ſtehende

Komödiantin ?
Madeleine . Madeleine Béjart aus Chalons , engagiert am

königlichen Theater auf ſechs Monate zur Probe — Wochen⸗

gage zehn Livres , Handſchuhe werden geliefert . Herr Cha

pelle hat verſprochen , ſich meiner weiteren äſthetiſchen Aus

bildung anzunehmen , aber Herr Chapelle iſt leider zu viel

beſchäftigt . Bilden Sie vielleicht Schauſpieler ?
La Roguette . Ha , wer bildet heutigestages nicht Schau⸗

ſpieler ! Komödie will in dieſer Welt ja alles ſpielen , und

wer nicht ſelbſt ſpielt , ſtudiert die Rollen wenigſtens anderen

ein. Ja , meine äſthetiſchen Grundſätze , meine Kenntniſſe

der Deklamation und Aktion (er rückt immer Madeleinen nach)

auf ſo liebenswürdige , aumutige Erſcheinungen anzuwenden ,

wie Sie , meine kleine Mademoiſelle Béjart aus Chalons ,

engagiert am königlichen Theater auf ſechs Monate zur

Probe , Wochengage zwanzig Livres
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Madeleine . Zehn , nur zehn, mein Herr !
La Roguette . Warum nicht zwanzig , aus Privatmitteln ,

ſüßer Engel ? Handſchuhe — ſeidene Kleider — ein hüb⸗
ſches Stockwerk zur Miete in der Rue Richelieu , Delika⸗
teſſen für die Tafel werden geliefert , Paſteten , Trüffeln —

Madeleine . Wie verſteb ' ich Sie !
La Roguette . Dramaturgiſche Anfänge , mein ſüßes Kind —
ich ſchwöre dir, daß mich zu einem Weſen wie du eine

plötzlich erwachende Kunſtliebe veranlaſſen könnte —. . . (Erhat den Arm um ſiegeſchlungen . )

Hiebenker Auſtrill .
Die Vorigen . Chapelle. Lefévre .

Lefövre (noch drinnen ) . Wo iſt denn d
La Roquette (fährt zurüch.
Chapelle . Irr ' ich nicht —
Cefépre (in leichter Weinlauney. So war das

armung !
Madeleine .

ſtellen .
Cefévre . Und nicht auch Ihre Tugend ?Ta Roquette . Weltluſt ! Weltluſt ! Die kleine Sünderinbat mich , eine Rolle mit ihr einzuſtudieren . Die Näheeines ſo berühmten Dichters hat etwas Anſteckendes , undwenn man wegen einiger kleinen Jugendverſe ſogar dentörichten Ehrgeiz hat , an die Akademie zu denken — (Beiſeite . ) Wohin verirrt ' ich mich —

Lefévre (beiſeite zu Chapelle,
mentiert ) . Schade , die
Nun beruhige dich,
Stoffen nicht fehlen .

ie Kleine — Ha!

eine Um

Der Herr wollte mein Talent auf die Probe

der nach Stühlen ſucht und kompli
ſe Szene hätteſt du anbringen können !
Freund : ich denke , es ſoll dir an

Zum Beiſpiel der Hausfreund oderder (nit Andeutung vom Hörnerſetzen ) gekrönte Dichter — oderähnliche aus dem Leben gegriffene Charaktere . ( Er verbeugtſich lachend gegen La Roquette. ) Herr Präſident , ich verſtehe jetztvollkommen Ihre bisher ve rborgen gebliebene geheime Nei —
gung , Mitglied der Ak
( Er geht ab. )

ademie zu werden ! Ganz gehorſamſt !

hc

hi
N
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Chapelle . Vergeben Sie den Ihnen bekannten heiteren
tteln, Humor meines Freundes , mein künftiger Herr Ko llega !
büb⸗ Sie waren im Begriff —
lika⸗ Madeleine . Dra — ma — tur —
n La Roguette (beiſeite). Schweigen Sie doch! Caut. ) Unend

lich bedaur ' ich das Schickſal Ihrer Tragödie , das ich be—
d reits erfahren habe , um ſo mehr, als der Zufall Ihnen
eine in dieſer kleinen Dame eine Künſtlerin zugeführt hätte , die

Er vielleicht —
Madeleine . Denken Sie nur , Herr Chapelle , der Herr

da weiß ganze Szenen aus Molidres neuem Stücke aus⸗
wendig .

Ca Rogquette. Aus Molidres neuem — Stücke ?
l IChapelle Geiſeite ). Das trifft ſich prächtig ! Gaut. ) Das

neue Stück von Molidre , in dem er die Wölfe geißeln
will , die unter dem Deckmantel der Religion ſchleichen .

Im Ea Roquette . Solche Gegenſtände gedenkt Herr Molidre
auf die Bühne zu bringen ?

robe Madeleine . Herr Chapelle hat ja ſelbſt einen Schein⸗
heiligen ſchildern wollen —

La Roquette . In der Tat ?
rin Chapelle . Vor langen Jahren !
ähe Madeleine . Irgendeine einflußreiche Perſönlichkeit aus den
0 höchſten Ständen , einen Mann , der die Titel und Aniter

verſchenkt an die, welche mit der Religion heucheln .
5

Ca Roguette . Ei, ei, eil

pli [ Chapelle Geiſeite). Die verdammte Plauderin !

en! Madeleine . Einen Erzfeind der Aufklärung und des ge
an ſunden Menſchenverſtandes .

der Ta Roquette . Ei, ei, ei, ei!

der [ Chapelle . Nicht ſo, nicht ſo, Herr Kollege ! Im Gegen —
ugt teil , nur Molidre hat dieſen Gegenſtand behandelt , und
tzt zwar mit einer Bitterkeit , die an das Anzüglichſte erinnert ,
ei⸗ was je Ariſtophanes geſchrieben hat . Denken Sie ſich!
ſt! Schon das erſte Auftreten des Scheinheiliſgen . Ein Kam⸗

mermädchen ſteht auf der Bühne — der Frömmler tritt0 0
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ein —er erblickt das Mädchen lüſtern tritt der Heuchler
heran , weidet ſich an ihrem reizenden Nacken und zieht
endlich , um zwiſchen Heuchelei und Vergnügen zu
ſein Schnupftuch —

Ca Roguctte . Schnupftuch ? Was ?

ſchwelgen ,

Madeleine . Vortrefflich ! Gerade ſo charakteriſierte Molidre
auf der Leſeprobe den Moment , wo der Scheinheilige ent
larvt wird !

La Roquctte . Entlarvt wird ? Dem Gelächter der Mit⸗
ſpielenden , dem Applauſe von Paris , von Fraukreich und
der ganzen Welt preisgegeben ? Herr Chapelle — Was
ſind das für Dinge ? Sie ſcheinen unterrichtet zu ſein —

Chapelle . Sie verſchmähen den Reſt meines kleinen Frühſtücks nicht ? Kommen Sie , mein baldiger Herr Kollege !Ich weiß noch von dem vo jährigen Diner bei Sr . Maje
ſtät dem König , wo ich die Ehre hatte — Sie lieben die
kleinen Trüffeln aus dem Languedoe , die Trüffeln , die ſo
tief unter der Erde ſtecken —

La Roguette . Haha ! — die kleinen , verſteckten
ich entſinne mich des Diners ; aber ſagen Sie — das
Stück , was iſt das für ein verwerfliches Stück ?

Chapelle . Meiner Frau iſt eine kleine Lieferung
dieſer Trüffeln zugekommen — aus dem Languedoe
—ſſie haben einen eigenen Namen , dieſe Trüffeln
man nennt ſie nicht Trüffes — ( er führt ihn fort . )La Roquette . Nein , nein , dieſe Gattung nennt man

Tartüffes , lieber Chapelle — aber das empörende Stück ?
Chapelle . Ganz recht — kommen Sie doch zu näherer

Beſprechung — in der Tat , Madame Chapelle wird
es Vergnügen machen , Ihnen von dieſen Tartüffeseine kleine Kollation vorzuſetzen . Eer will ihn fortziehen . )

Achler ' Auflritt .
Die Vorigen . Matthien .

Matthieu . Halt , da bin ich! Madeleine ! Du haſt keinen
Augenblick zu verlieren . In einer Stunde iſt plötzlich erſte
Probe angefetzt ! Der Theaterdiener begegnete mir Ja ,
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Herr Chapelle von der Lieblingsſpeiſe des Scheinheiligen ,
den kleinen Trüffeln aus dem Languedoec — heißt das

neue Stück , das bewunderungswürdige , von ganz Paris
ſchon vergötterte Stück , der Tartüffe ! Wie ich in die
Nähe des Theaters komme , begegnet mir der Proben
anſager . Heut abend nach der Vorſtellung findet die erſte

Probe , Szenenprobe , ſtatt . Ich acht Tagen müſſen ſech
zehn Proben gehalten ſein , und dann heraus mit dem —
Tartüffe ! Alle Logen ſind ſchon auf zehn Vorſtellungen
vorausbeſtellt . Das Publikum ſtürmt die Kaſſe . Molidre
hat ſein Meiſterſtück geſchrieben . Madeleine ! Wir haben
keine Zeit zu verlieren . Dein erſtes Debüt , dein Ruhm ,
dein Triumph iſt an den Triumph des Tartüffe gekettet !
(Er zieht Madeleinen mit ſich.)

Madeleine (werbeugt ſich). Guten Appetit , meine Herren ,
zu Ihren kleinen Tartüffes ! (Sie geht mit Matthien ab. )

Chapelle (ſieht La Roquette ſtarr an) . Tartüffe 7
Pa Roquette (ebenſo) . Tartüffe ?

Zweiter Außug .

Vorſaal bei dem Polizeiminiſter .

Im Hintergrunde ein Korridor . Vorn ein Tiſch und mehrere Seſſel.

Erſler Auftritt .

Armande und Lefövre treten ein.

Cefévre . Iſt es möglich , Fräulein Armande , die erſte
Künſtlerin ihres Jahrhunderts , hier im Revier der Pariſer
Polizei ? Soll ich doch Sr . Exzellenz , dem Herrn Miniſter
perſönlich —

Armande . Laſſen Sie , Herr Parlamentsrat !
Lefévre . Ich gehe eben ſelbſt zu ihm und melde Ihre

Anweſenheit
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Armande . Bitte ! Wenn einer der Sträuße , die Sie mir
für meine Rollen ſo oft aus Ihrer Loge auf die Bühne
geworfen , aufrichtig gemeint und Ihr Prozeß gegen unſere
Truppe , den Nebukadnezar wenigſtens zur Leſeprobe zu
bringen , nur eine kalte Advokatenpflicht war , für welche
Sie übrigens Madame Chapelle belohnen wird , ſo möcht '
ich, daß Sie ſtatt meiner dem Miniſter eine Angelegenheit .
vortrügen , die mich außerordentlich beunruhigt .

Lefévre . Ganz Paris kennt das Intereſſe , das man an
Ihnen in den — allerhöchſten Kreiſen nimmt . Ich bin
gewiß , daß der Miniſter keine Gelegenheit vorübergehen
läßt , Ihnen zu dienen . Alſo wollen Sie wirklich nicht
ſelbſt —?

Armande . Nein , Herr Lefsvre ! Auch Sie können ſtatt
meiner reden — (zveiſeite. ) Molidre iſt auf die ganze Welt
eiferſüchtig — möglicherweiſe ſogar auf den alten Lionne —!

Lefévre (beiſeiteyß. Sie wird vom König protegiert , was
bedarf ſie des Miniſters ?

Armande . Sie wiſſen , Herr Lefévre , daß Molidre die
Abſicht hat , endlich binnen drei Tagen ſein neues Luſtſpiel
aufzuführen .

Lefsvre . Bis zur Rückkehr des Königs von Verſailles —
den Tartüffe , von dem bereits ganz Paris erfüllt iſt . Se .
Majeſtät wird entzückt ſein , Sie wiederzuſehen —

Armande . Es wird Ihnen nicht unbekannt ſein , daß dies
in Wahrheit meiſterhafte Werk einen Gegenſtand behandelt —

Lefévre . Der meinem unglücklichen Freunde Chapelle ge⸗
ſtohlen wurde . Sie ſind doch nicht wegen dieſes Diebſtahls
auf der Polizei ?

Armande . Ohne Scherz ! In der Tat bin ich hier wegeneines Diebſtahls .
Lefévre . Man hat Ihnen Ihr He rz geſtohlen ! Und da

Sie wiſſen , daß niemand darüber unglücklicher ſein würde ,als der König —

Armande . Sie zwingen mich, in der Tat ſelbſt mit dem
Miniſter zu reden . (Sie will hinein. )
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Eefévre . Würdigen Sie mich Ihres Vertrauens ! Und
ich beſinne mich ja , der Miniſter iſt krank ; der Leibarzt
Sr . Majeſtät iſt bei ihm. Worüber grübeln Sie ? Ihre
ſchönen Augen

Armande . Tragen vielleicht zur Geneſung des Miniſters
bei. Ste will hineingehen und ſucht, von Lefsvre verhindert , dann
andere ren. )

Lefévre . Halt ! — Das iſt das Paßbureau — hier iſt
das Archiv der Geſundheitspolizei — dort das Magazin
der geſtohlenen Taſchentücher , die ihren Herrn nicht wieder —
gefunden haben — hier füttert man die Hunde , die ohne
Halsbald aufgegriffen wurden . . . Bin ich Ihres Ver⸗
trauens nicht würdig , ſchöne Armande ?

Armande . Nun denn ! Wiſſen Sie , Herr Parlaments -
rat , was in der Theaterwelt ein Soufflierbuch iſt ?

Lefévre . Ein Soufflierbuch ? Das iſt der Blaſebalg
ſchlechter Gedächtniſſe , die Rettungsmaſchine oft ſehr ſchwüler
Verlegenheiten .

Armande . Es beunruhigt die Geſellſchaft , daß auf eine

unbegreifliche Weiſe geſtern in aller Frühe auf der drei —

zehnten Probe des Tartüffe das Soufflierbuch vom Pulte
des Souffleurs entwendet worden iſt .

Lefévre . La Grange , ein Schauſpieler , der ſo ſchlecht
lernen ſoll , wird in Verzweiflung ſein .

Armande . Wir alle ſind es. Nicht , daß uns nicht noch
ein Exemplar des Stückes zu Gebote ſtände — darüber

ſind wir ohne Sorge . Aber Sie müſſen wiſſen , was es

heißt , das Soufflierbuch eines Luſtſpiels , gegen deſſen Ten —

denz ſich hier und da Intrigen anſpinnen laſſen , iſt auf
unbegreifliche Art aus den Theaterräumen entwendet wor⸗
ben. Vor allen Dingen dürfte Molidre ſelbſt von dieſem
Vorfall nicht eine Silbe erfahren .

Lefévre . Was könnte er zu fürchten haben ?
Armande . Molidre iſt von der reizbarſten Empfindlichkeit .

Überall ſieht er Geſpenſter , überall Feinde . Erführe er,
daß man ihm heimlich das Soufflierbuch des Tartüffe ent⸗
wendet hat , ſo würd ' er ſich ſagen : jetzt geht es zum Erz⸗
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biſchof von Paris , zum apoſtoliſchen Vikar , man verdäch
tigt mir ein Werk , das ich nur im Intereſſe der gutenSitten und der Religion geſchrieben habe —

Lefévre . Oder irgendein guter Freund , der Rezenſionen
ſchreibt , ſucht ſich bereits aus dem Manufkript über die —
Schönheiten des Stücks zu orientieren . Haben Sie aufniemand Verdacht ?

Armande . Allerdings . Seit einiger Zeit hat man einen
Mann beobachtet , der ſich jedesmal zu den Proben des
Tartüffe heimlich in den dunkeln Zuſchauerraum ſchlich.
Arbeiter , die mit dem Reinigen der Parterrelogen beſchäftigt
ſind , wollen plötzlich mit ihrem Kehrbeſen etwas Menſchliches angetroffen haben , was , aufgeſtöbert , ſich ſogleichüber die Brüſtung im Parterre verlor . Um die Probennicht zu ſtören , durften ſie dieſen Spuk nicht weiter ver
folgen . Als aber nach einer zufälligen Entfernung des
Souffleurs im dritten Akt bei ſeiner Rückkehr in den men —
ſchenfreundlichen Rettungskaſten heute von ſeinem Pultedas Buch weggenommen war , geſtanden die Arbeiter ihrVerſehen ein , und einer behauptete , den wahrſcheinlichenDieb bereits erkannt zu haben .

Lefévre . Ich ſtaune ! Und wer wäre das ?
Armande . Es iſt ohne Zweifel ein gewiſſer Gewürzkrämer

Matthieu aus der Rue du Cog.
Lefsvre . Für ſeine Düten wird doch der Mann nicht

aus Papiermangel Theatermanuſkripte ſtehlen ? Wenn mandie Wohnung des Maitre Matthieu unterſuchte , natürlich
ohne alle Beunruhigung für Molidre ſelbſt —

Armande . Sie ſind ein ſo warmer Freund der Muſen !Wenden Sie von Molidres Haußt eine Wetterwolke ab,die ihn , wenn ſie zum Ausbruch käme , unfehlbar zu Boden würfe ! Wer kann wiſſen , in weſſen Auftrag Matthieu
gehandelt hat ! Es kann ein Abgeſandter — Sie ſieht ſichum. ) Was ſeh' ich ? Molidre ſchon ſelbſt hier ? Sollte eres bereits erfahren haben ? — Spähenden Blicks ſteht erdort an der Säule — Er darf mich nicht entdecken —
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Cefévre . Führt ihn wirklich bereits ſein geſtohlenes
Manuſfkript hierher ?

Armande (beiſeite). Nein , ich fürchte er iſt nur mir

gefolgt — ſein Mißtrauen kennt keine Grenzen — Caut . )
Wie entkomm ' ich ?

Lefévre . Dorthin , Frä
weg nach rechts. )

Armande . Und die beſprochene Angelegenheit — hinter
welcher vielleicht eine böſe Intrige A liegt —?

Cefévre . Werd ' ich unverzüglich dem Miniſter vor —
tragen —es gibt ſtrenge Geſetze gegen Manufkriptenraub
— gegen Gedankendiebſtahl — Plagiate — wer weiß , ob
dieſer Gewürzkrämer Matthien nicht die Abſicht hat. ſich
auf irgendeine Art auch in die Akademie zu ſtehlen —

Armande ! (er zeigt einen Aus⸗

ganz wie ein gewiſſer — Geiſeite . ) Es geht etwas vor
Caut . ) Ganz recht , Rue du Cog — man muß den Befehl
ſeiner Verhaftung erwirken hier , hier — reizende Ar —
mande ! ( Er führt ſie zur Seite hinaus und begleitet ſie.)

Zweiter Auftrilt .

Moliöre allein. Später Lefövre.
Molidre . Wag ' ich mich weiter ? In dies Palais iſt ſie

gegangen ! Schon immer bemerkt ' ich, daß ſie Geheimniſſe
hat —! Seit der König in Verſalles iſt , hofft ' ich, dieſe
mich zur Verzweiflung bringenden Dinge würden ein Ende
nehmen — Aber ſie ſind alle falſch , dieſe Larven , die nur
einmal eine Meſſerſpitze voll Schminke auf ihre Wangen
malten ! Lug auf der Bühne — Lug hinter ihr —keine

Empfindung , die wahr aus dem Buſen quölle — eben noch
treu in unſerm Arm , eben noch zärtlich in unſere ver —
trauenden Augen lächelnd , und mit einem Tritt an die

Lampen —hier , da an der Brüſtung — gehören ihre Blicke
der ganzen Welt , liebäugeln ſie mit dem , dahin — dort⸗
hin — und das nennen ſie Künſtlerſchaft , das nennen ſie
in den Geiſt ihrer Rollen eindringen !

Lefévre (zurückkehrend) . Guten Morgen , Rolizre — Wie
kommt die öffentliche Sicherheit zum Gehuc eines Dichters ,
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der die Polizei bald entbehrlich machen wird ? Vor Mo—
lidre iſt ja kein Verbrechen mehr ſicher .

Molidre . Iſt Mademoiſelle Armande beim Miniſter ?
Ich ſah ſie hier in das Hotel eines ihrer hohen Verehrer

eintreten .
Lefévre ( ans Fenſter zeigend) . Dort unten ſehen Sie die

reizende Sylphide über den Platz ſchreiten . Sie hat mir

wegen Chapelle vergeben , und ich hoffe, Molidre , Sie tun
es nicht minder —

Molidre . In der Tat , ſie iſt ' s. as hatte ſie hier —
iſt ſie beſtohlen worden?

Cefévre . Molidre ! Welches Mienenſpiel ! Sie können
nicht an Stehlen denken , und man glaubt Sie bereits in
der Rolle des Geizigen zu ſehen . Beſtohlen ! Allerdings .
Sie ſind es, Molidre !

Molière . Ich bin beſtohlen worden
5 ff e

900
Als wenn Sie denGeizigen ſpielten !

Und ich ſehe das ohne Eintrittsgeld
Molière . Hat man mir einenDiebſtahl verſchwiegend

Was iſt mir entwendet worden ?

Cefévre . Man hat einen Menſchen geſehen , der ſich in
die Proben Ihres neuen Stückes ſchlich, und während alle
mit Andacht an ihren Aufgaben beſchäftigt waren , in der
Garderobe eine Ihrer — beſten — —Perücken ſtahl .

Molidre . Perücken ? Wirklich ? Und darum wäre Ar
mande hier geweſen ? Die Perücke vielleicht , die ich im
Menſchenhaſſer trage ? Sie war allerdings aus meinen
eigenen Haaren zuſammengeſetzt , Herr Lefévre , und die
Sorgen , die einen T drücken , geben ihm nicht
viel Ausſicht , auf die Länge noch viel neue zu bekommen.
Indeſſen Pferdehaare tun ' s auch, wenn auch die T

Tragödien
der Akademiker , falls wir ſie ale aufführen müßzten, dieMatratzen teurer machen dürften ! Dank ' Ihnen , Hert
Lefévre , für die gerichtliche Leſeprobe des Nebuladne zarl
Alſo davon wollte Armande Anzeige machen ! Eine Perücke
hat man mir geſtohlen !
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Lefévre (beiſeite). Leichtgläubi wie ein Kind ! Caut . )
Molière , ein Advokat iſt der Freund jedes Hilfebegehren
den! Ich ſah den Kummer meines Freundes , die Tränen
ſeines liebenden Weibes ! Seien Sie überzeugt , Molidre ,
daß ich mit derſelben Unparteilichkeit — Was iſt das für
ein Geräuſch ?

Matthien ( kommt geführt von zwei Polizeidienern ) .

Drilter Auftritt .

Die Vorigen . Matthien . Zwei Polizeidiener .
Matthieu ( won draußen ſchon hörbar ) . Das iſt ja unerhört —

Ein Bürger von Paris — wie kann man einen Bewun
derer Molidres — Herr Molidre , erbarmen Sie ſich, wie
kann man mir zutrauen , einen Eingriff in Ihr Eigentum
unternommen zu haben ! — Ich , Jean Pierre Matthieu ,
Rue du Coq — Vormund und Theatermutter der Made —
leine Béjart —

Lefévre (beiſeite). Verdammte Begegnung !
Molière . Matthieu , Sie ſind der Perückendieb ?
Matthieu . Perückendieb ?
Cefévre . Den Arreſtanten in die Verhörszimmer !
Matthieu . Mein Herr , ich wollte ſoeben in das Ver —

hörszimmer . Ich , ich verhöre Madeleinen Bäöjart , die ich,
ich erfunden habe , ihre unvergleichliche Rolle in einem
Stücke , deſſen Manuſkript man mich beſchuldigt entwendet
zu haben —

Molière . Manuſkript entwendet ?
Lefévre . Fort , fort mit ihm !
Molidre . Das Manuſkript des — Tartüffe iſt geſtohlen ?
Matthieu . Ha, ich, ich, der ich dies Meiſterwerk aus allen

Proben , denen ich allerdings heimlich , aber nur aus En —
thuſiasmus beiwohnte , auswendig kann —ich ſollte dem
Souffleur das Buch des Tartüffe geſtohlen haben ?

Molidre . Was hör ' ich ?

Cefévre . Molidre , ich bitte , beruhigen Sie ſich über dieſen
Fall , der allerdings auf Wahrheit beruht — Fräulein Ar⸗
mande teilte der Polizei die Nachricht mit , daß auf eine

23
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rätſelhafte Art aus dem Theaterraum das geſchriebene Exem⸗
plar des Tartüffe abhanden gekommen iſt. Da man nun
annehmen kann , daß eine Perſon , die auf zweideutige Art

das Theater durchſchleicht
Matthieu . Molidre kennt mich, Molidre weiß , was meine

Hände für die Kunſt zu tun imſtande ſind ; Molidre weiß ,
daß ich nur aus Kunſtintereſſe den Proben beiwohnte . Ha,
ein Werk entwenden , das der Welt vorenthalten bleiben

ſoll , bis zum Aufgehen des Vorhangs —

Molidre (aufgeregth. Herr Lefsvre — entlaſſen Sie Herrn

Matthieu ! Dieſer ehrliche Mann iſt unſchuldig ! In der
Tat , man hat mir den Tartüffe entwendet man hat
ihn mir entwenden laſſen , um das Werk vor der Dar⸗

ſtellung zu verurteilen —! Armande , edle Freundin , nun

verſteh ' ich deine teilnehmende Fürſorge —! Unerhört ! l
Sie kennen nicht dieſe Umtriebe des Neides und der Ka—
bale — der Fall iſt in dieſer Art noch nicht vorgek kommen
— ein Raub bereits der Manufkripte ö

Dubois (tritt mit einem Billett aus dem Zimmer des Miniſters ) .

Vierler Ruftritt .
Die Vorigen . Dubois .

Dubois ( nimmt Lefévre beiſeite und läßt ihn bedenklich in den
Brief einſehen).

Matthieu . Das iſt der Leibarzt des b f Der ſoll
mich unterſuchen , ob ich, ich eines Diebſtahls fähig bin !

Lefévre (nit dem Billett zu Molidre) . Molidre , es würde

leichtſinnig von uns ſein , wenn wir Ihnen den Inhalt
eines anonymen Briefes vorenthalten wollten , welchen ſoeben
der Polizeiminiſter erhalten hat und den mir Herr Dubois ,
Leibarzt Sr . Majeſtät des Königs , mitteilt , um die Anſicht
eines Juriſten zu hören . Leſen Sie .

Molidre (lieſt in großer Aufregung ) . „ Herr Polizeiminiſter !
Man hört , daß es im Werke iſt , mit der Freiheit der

Bühne einen noch nie dageweſenen Mißbrauch zu treiben .
Herr Molidre in ſeiner Sucht , ſich an der gebildeten Ge—

ſellſchaft dafür, daß der Stand des Schauſpielers nicht der
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geachtetſte in Frankreich iſt , durch Geißelung ſogenannter
Torheiten und Laſter zu rächen , hat ſeine Hand nun auch

nach der Religion ausgeſtreckt . Unter dem Namen Tar —

tüffe bezweckt er einen Charakter auf die Bühne zu brin⸗

gen , dem Frömmigkeit die erſte Lebenstugend iſt . Die

gute Sache der Religion erwartet von dem Miniſter der

Polizei , daß er die Aufführung eines ſolchen Pasquills
hintertreibt und die ohnehin ſchon geſunkene moraliſche Ehre

der Stadt Paris vor den Augen der Chriſtenheit rettet .

Eine Anzahl frommer Seelen . “
Matthieu . Eine von den frommen Seelen hat das Stück

geſtohlen ! Aber beruhigen Sie ſich, Herr Molisre . Ich

gehe nach Haus . Ich ſtelle das Stück aus dem Gedächtnis

wieder her. Ich habe nicht umſonſt ſeit acht Tagen die

Kehrbeſen der Logenſchließerinnen und die Vorwürfe Made

leines ausgehalten . Tartüffe kann nicht konfisziert werden .

Tartüffe wird exiſtieren , Tartüffe lebt aus meinem Ge—⸗

dächtniſſe wieder auf für ewige Zeiten ! ( er geht ab. )

Polizeidiener Folgen) .
Dubois . Herr Molidre , Ihre perſönliche Anweſenheit wird

dem Herrn Miniſter erwünſcht ſein . Se . Exzellenz !

Fünfter Auftrilt .

Die Vorigen . Lionne. Später Bedienter .

Lionne . Ah, guten Morgen , Lefsvre ! Was ſagen Sie

zu dem Briefe ?
Lefévre . Es iſt gewiß ſehr erfreulich , daß Molidre ge—

rade ſelbſt zugegen iſt .
Lionne . Wie , Herr Molidre , Sie ſelbſt .
Molidòre . Exzellenz , ich ſelbſt , und noch ergriffen und er⸗

ſchüttert von dem Eindruck einer Denunziation , die ich zit —
ternd in meinen Händen halte .

Lionne . Man hat mir das neue Stück , das Sie dem

nächſt aufzuführen gedenken , zu verdächtigen geſucht .
Rolidre . Nicht zu verdächtigen — man hat mit offenbar

lügneriſcher Entſtellung der wahren Tendenz dieſes Stückes

die Aufführung desſelben in das religiöſe Gewiſſen eines

3*³*
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Mannes ſchieben wollen , der zu billig , zu gerecht ſein wird ,
die Sache der Kunſt den Heuchlern zu opfern !

Lionne . Die Sache der Kunſt , Molidre , darf den geſell —
ſchaftlichen Inſtitutionen keinen Anſtoß geben . Indeſſen ,
teilen Sie mir den Inhalt des Tartüffe mit , und Sie
werden finden , daß ich Satire vom Pasquill zu unter
ſcheiden weiß . Setzen wir uns . (Er ſetzt ſich.)

Dubois (beiſeite). Es iſt ſchon elf —indeſſen — Molidre
zu hören — ( Er nimmt einen Stuhl . )

LCefévre Geiſeiteyß. Wenn ich auch eine Sitzung des Ge—
richtshofes verſäume — dergleichen kommt nicht wieder !
( Er nimmt ſich einen Stuhl! )

Beide (ſitzen).
MRolière. Exzellenz , ich muß Sie daran erinnern , welche

Aufgabe ich der franzöſiſchen Bühne geſtellt habe . Ich habe
das Luſtſpiel von meinen Vorgängern in Form ſinnloſer
und ausgelaſſener Poſſen überkommen und habe mit meinen
ſchwachen Kräften verſucht , ihm einen edlern Ausdruck zu
geben . In der Poeſie ſuchte ich eine Waffe zu finden für
den Kampf der Aufklärung gegen die Lüge ; ich habe den
Egoismus , die Eitelkeit , den geſellſchaftlichen Betrug auf
der Bühne ſchon in den meiſten ſeiner Spielarten darzu⸗
ſtellen gewagt , und man hat mir das Zeugnis gegeben ,
daß durch mich die Bühne wenigſtens eine würdigere Be—⸗
deutung gewonnen hat .

Cionne . Nicht nur die Nation , ſondern auch Se . Mafje —
ſtät Ludwig XIV . haben Molidre in dieſen ruhmwürdigen
Beſtrebungen anerkannt .

Lefévre (beiſeite). Guter Chapelle , wenn du das hören
müßteſt !

Molière . Nach einer Reihe komiſcher Charaktere , die die
Leidenſchaft des Geizes , der unbegründeten Eiferſucht , die
Titelſucht darſtellten , bin ich nun auch an eine der gefähr⸗
lichſten Gattungen von Betrügern gekommen , an die Schein⸗
heiligen , an die im Dunkeln ſchleichenden religiöſen Heuchler .
Fern ſei es von mir , wahrhaft fromme Gemüter beleidigen
zu wollen , fern ſei es , durch den Scherz der Bühne die
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Sache der Religion zu beeinträchtigen aber liegt nicht
wie ein Alp auf dem Staat , auf der Geſellſchaft jene falſche
Religioſität , die die alles umfaſſende Liebe Gottes zum
Privilegium einer einzelnen kleinen Koterie machen will ?
Sehen wir nicht täglich in die Herzen der Familien , auf
die Katheder der Schulen , in die Kabinette der Miniſter ,
an die Stufen des Thrones Männer ſchleichen , die unter
dem Deckmantel der Religion nur ihren verſönlichen Ehr

geiz verbergen und nichts lieber an ſich reißen möchten , als
die Herrſchaft der ganzen Welt , während doch der Stifter
unſerer Religion geſagt hat : Mein Reich iſt nicht von
dieſer Welt ? ! Dieſen Feinden der Geſellſchaft , Exzellenz ,
die da verfolgen , wie ſie ſagen , aus Mitleid , die da haſſen ,
wie ſie ſagen , aus Liebe , dieſen hab ' ich in meinem Tar

tüffe den Handſchuh hingeworfen zu einem ehrlichen Kampf ,
und ich erwarte von allen denen , die ein reines Gewiſſen
haben , daß ſie mich in dieſem Kampfe unterſtützen .

Lionne . Entwickeln Sie mir den Schlachtplan , den Sie

ſich dabei vorgezeichnet haben !
Molière . In meinem Tartüffe hab ' ich die Verwirrung

einer Familie geſchildert , die einſt das Opfer eines ſolchen
Heuchlers wurde . Mein Vater war mit einem Manne be⸗

freundet , der ſich auf die redlichſte Art von der Welt ein
bedeutendes Vermögen erworben hatte . Um es zu genießen ,

zog Dupleſſis aufs Land und lebte eine Zeitlang glücklich
im Beſitz einer ſchönen und liebenswürdigen Frau und

zweier holden Mädchen , ihrer einzigen Kinder . Da führte
ein böſer Stern in den Schoß dieſer Familie einen Mann ,
der unter dem Deckmantel der Frömmigkeit das Verderben
aller wurde . Geſchützt zuerſt von Dupleſſis ' alter Mutter ,
erwarb er ſich bald die Freundſchaft des reichen Mannes
und benutzte ſein Vertrauen zu einer Oberherrſchaft , die er

zuletzt über alle Angelegenheiten des Hauſes gewann . Seelen⸗

freundſchaft , Herzensverſchmelzung waren die Worte , die er

ſtets im Munde führte . Dupleſſis , von Natur zur Melan⸗
cholie geneigt , verlor den Sinn für die praktiſchen Bedin

gungen des Lebens und überließ dem heuchleriſchen Freunde
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ie Verwaltung ſeines Vermögens . Vortrefflich verſtand
es der Böſewicht , davon Vorteil zu ziehen . Man warnte
Dupleſſis , aber ein blindes Vertrauen feſſelte ihn an einen
Menſchen , deſſen drittes Wort die Religion war . Endlich
aber wurde er auf eine furchtbare Art enttäuſcht . Er ent⸗
deckte, daß der ſchändliche Freund durch eine falſche , ver⸗
himmelnde und ſinnliche Philoſophie auch ſein Weib Adele
betört hatte , und ſo ſchwach war ſein Geiſt durch dieſe
falſche Religioſität geworden , daß Dupleſſis in dem Augen
blick, wo er Weib und Freund ihrer Schändlichkeit über —
führen konnte , ſtatt ſich zu rächen , in einem Anfall von
Geiſtesverwirrung ſich ſelbſt das Leben nahm . Mit dem
geraubten Vermögen verließ der Betrüger das Haus und
gab das entwürdigte Weib und die armen Kinder dem
größten Elend preis ; die Mutter ſtarb am gebrochenen
Herzen , ihre Kinder gerieten in fremde Pflege . Unmöglich
war es, von den Tauſenden , die ihnen gehörten , aus den
Händen des Betrügers ein Almoſen zu entreißen . Gegen
gerichtliche Verfolgung hatte er ſich durch Klauſeln ver—
ſchanzt , er ſtieg von Stufe zu Stufe , er ſteht jetzt — doch
nein ! Er iſt jetzt keine Perſon mehr , ſondern nur eine
Idee , die ich mir erlaubt habe zu meinem Tartüffe zu be⸗
nutzen .

LCionne gteht auf).
Die Anderen (auch).
Cionne . Molidre , Ludwig XIV . ſtellte mich an den

Poſten , den ich bekleide , um die Feinde der ſittlichen Ord —
nung ſeines Landes zu bekämpfen . Ein ſolcher iſt ein
Dichter nicht , der ſein ſchönes Talent nur dazu anwendet ,
treu der Mit⸗ und Nachwelt zu dienen . Unter dieſen Um⸗
ſtänden hab ' ich gegen die Aufführung Ihres Tartüffe nichts
einzuwenden .

Dubois und Lefévre . Brav , Lionne !
Molière . Sie beſchämen mich, Erzellenz ; was ich vermag ,

entlehnt ' ich ja nur meiner Kunſt , die ich liebe und die, das
iſt mein ganzer Stolz , mich dafür auch wieder liebt .

Cionne . Und wer iſt das Urbild Ihres Tartüffe ?

d
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Molière (ausweichend) . Er —lebt wohl nicht mehr .

Und ohnehin , Herr Miniſter , die Tartüffes dieſer und jeder

Gattung laufen jetzt auf der Straße herum , daß man mit

einem einzigen Griff deren Dutzende an den Fingern hat .

Lionne . Weichen Sie mir nicht aus , Molidre ! Sagen
Sie offen , könnte vielleicht irgend jemand den Tartüffe ,

abgeſehen von dem vielleicht — verſtorbenen Urbilde , noch

ganz beſonders auf ſich beziehen ?
MRolidre. Ich geſtehe, daß ich mich bemüht habe , hier

und da einzelne Züge von ſolchen Scheinheiligen zu ent

decken. Ich erfuhr , um damit zu ſchließen , eine Anekdote

Zu einem Hauptchef dieſer finſtern Partei kam eine ju nge

Bäuerin aus Limoges , ein allerliebſtes , junges friſches

Ding, das nirgends einen beſſern Dienſt iu finden glaubte,
als in einem ſo frommen Hauſe . Mein Tart üffe fing an

ſie zu examinieren . Er wollte unterſuchen , ob ſie feſt im

Glauben wäre , zugleich , ob ſie kräftige Schultern hätte ,

um — ihre Sünden zu tragen . Die junge Do fſchöne
trug ein rotgewürfeltes Baumwollentuch , Tartüffe faßt

einen Zipfel des Tuches und zerrt 9fi leiſe und dann im

mer ſtärker an dem roten Tuche . Die jun zieht

ſich zurück. Tartüffe folgt , und endlich hat er das Tuch

in der Hand . In dem Augenblick geht die Tür auf . Ein

Geiſtlicher beſucht den Tartüffe . Um des Heilands Wun

den , was machen Sie da, Tartüffe ? fragt der fromme

Freund . Totenblaß vor Angſt ſammelt ſich der überraſchte

Heuchler und ſtottert die Antwort : Lieber Bruder im Herrn ,

ich ſuchte mir nur Aufklärung über die Baumwollenindu

ſtrie von Limoges zu verſchaffen .

Lefévre . Sieh ! Sieh ! Kürzlich hab ' ich jemand in ähn

lichen induſtriellen Studien überraſcht . Es iſt doch nicht

der Präſid 55 10
Roquette ?

Molidre . Ro —9 Ich habe in meinem Tar tüffe —

keine e Perfon, ſondern eine — Gattung geſchildert .

Lionne . wenn in Ihrem Tartüffe keine ſtaats⸗
D
Dinge vorkommen , ſoſeien Sie unbeküm

mert . Tartüffe darf exiſtieren , exiſtieren für die franzöſiſche
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Bühne — wenn noch Logen übrig ſind , ich b— meinen Glückwunſch zu dem voraus
den Erfolg !

Molière . Meine Bruſt erweitert ſich bei dem Gedanken ,daß der Dichter , Hand in Hand mit der Weisheit derFürſten und der beſonnenen Mäßigung der Staatsmänner ,dem großen Berufe leben darf wie mit Roſenfingern überdie Erde zu ſchweben und Morgenröte auszuſtreuen , wonächtiger Schlummer die Menſchen noch gefangen hält .Dieſe eben erlebte Stunde , Exzellenz , gibt mir den Mut ,freudig fortzuwandeln auf meiner dornenvollen Bahn . Esiſt Zeit zur Probe . Entſchuldigen Sie , daß ich mich ver —abſchiede . Er geht ab. )
Lefévre (ſeinen Hut holend) . Allerdings zweierlei Stoffe ,aus denen mein guter Chavelle und Molidre geſchaffenwurden !
Dubois (ebenſo) . Schade , daß unſere Tartüffes nicht dasTheater beſuchen ; die Szene , wo ſie ſich als Beförderer derBaumwolleninduſtrie von Limoges erblicken , müßte ihnenganz beſonderes Vergnügen machen .
Lionne . Der König liebt Molidre , ich will (den

reißend) ſolchen Inſinuationen kein Gehör geben .Bedienter (meldet) . Herr Präſident La Roquette !Alle (ſehen ſich erſtaunt an) .
Dubois . Wir bekommen eine Spezies der Tartüffesfrüher dargeſtellt als das Publikum auf der Bühne .Lionne . Was mag er wollen ?
Lefépre . Da iſt er.

itte um eine
zuſehenden glänzen

Brief zer⸗

Hechfler Auftrilt .
Die Vorigen . La Roquette .

Lionne . Freund Präſident , eine ſeltene Ehre !La Roguette . Vergebung , mein geliebter Bruder , ich binnur wenig Herr meiner Zeit . Dieſe vielen barmherzigenVereine , dieſe gottesfürchtigen milden Stiftungen , dieſe
neuen Schulverfaf —

eines Mannes ein

Univerſitätsreformen , Generalſynoden,
ſungen und was alles in das Leben
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ſchlägt , der ſo gern den Staat auf chriſtlichere Grundlagen
verpflanzen möchte

Dubois . Dieſe Maßregeln bekommen Ihrer Geſundheit
vortrefflich .

La Koquctte . Finden Sie das , Leibarzt ? Fühlen Sie
doch meinen Puls ! Oder nein , laſſen Sie , ich habe keinen
Glauben mehr an die Arzte .

Dubois . Sie , der Sie ſo reich an Glauben ſind ! Wer
hätte Ihnen dieſen Glauben genommen ?

La Roquette . Die Satiriker des Tages ! Doktorchen , in
Paris wird alles verſpottet .

Lefévre . Sogar das Studium der Baumwolleninduſtrie .
La Roquette . Der Baumwollen — Wie kommen Sie auf

Baumwolle ?
Lefévre (beiſeite). Er ſtutzt ! Caut . ) Nicht wahr , es werden

noch immer ſo viel fromme Schafe in Frankreich geſchoren ,
daß bei uns von Baumwolle noch nicht viel die Rede iſt ?

La Roquette . Sie ſpielen auf die Advokaten an , Herr
Parlamentsrat ! Seitdem unſere modernen Satiriker uns
gezeigt haben , was Notare ſind , kann man beim Gleich —
nis von der Schafſchur nur an Prozeſſe denken . Doch das
beiſeit ! Lieber Lionne , ich bringe Ihnen eine unangenehme
Kommiſſion .

Lionne . Freund La Roquette war von jeher ein Bote
des Friedens !

La Roquette . Ich habe mich auch ungern mit einer An⸗

gelegenheit befaßt , die Ihnen verdrießlich ſein wird .
Lionne . Die Polizei hat abgehärtete Nerven . Tragen

Sie Ihre Sache nur vor !
Dubois . Privatangelegenheit ? ( Er will ſeinen Hut nehmen. ) ,
La Koquette . Nur zu öffentlich , Doktor ! Eine Anzahl

der ehrenwerteſten Bürger von Paris , zweihundertundſiebzig
Namen richtig gezählt , haben mich beauftragt , Ihnen eine

Bittſchrift zu überreichen und eine günſtige Entſcheidung bei
Ihnen zu befürworten . (éer zieht eine große Rolle aus der Taſche. )

Lefévre . Man wünſcht vielleicht , daß auf die roten Tücher
von Limoges ein Zoll gelegt wird ?
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La Koquette (beiſeiteöh. Was will er denn nur mit

roten Tüchern von Limoges ?
Cefévre (beiſeite ). Allerliebſt ! Der

Roquette .
La Roguette . Ich glaube , es iſt eine ſündhafte Theater

angelegenheit — zweihundertundſiebzig Bürger wünſchen in
jenem Papiere

Lionne . Eine Kleinigkeit . Das Verbot des Tartüffe !
Lefsvre und Dubois . Iſt ' s möglich ?
La Roquette . Ganz recht — man glaubt , daß es in

Frankreich Anſtoß erregen dürfte , wenn man dem Spott
gelächter durch Schaufpiele alle aufrichtigen Bekenner der
Religion preisgibt .

Lefévre . Alle , Herr Präſident ? Nur einen !
La Roquette . Wen ?
Dubois . Der gleichſam die ganze Gattung repräſentiert —
La Roquette . Sagen Sie , der die Religion ſelbſt vertritt !

Jene zweihundertundſiebzig Bürger finden in diefen Atten
taten auf das Heiligſte der Erde etwas Anſtößiges undbitten den Polizeiminiſter , die Aufführung des Tartüffe zuverbieten .

Lionne . Ich ſuche in der Liſte vergeblich einen Namen ,den Ihrigen , La Roquette .
La Roquctte . Nach meinem Glauben ſteht die Sacheder Religion zu feſt , als daß ſie durch Baalsprieſter ver⸗lieren könnte .
Lionne . Brav , La Roquette ! Teilen Sie Ihren Klienten

ganz dieſelbe Antwort mit . Der Tartüffe von Molidrewird in drei Tagen gegeben werden .
La Roquette . In drei — Tagen —2
Lefévre . Die Schauſpieler haben ſo gut gelernt , daß ſienur noch wenig Proben nötig haben . Beſonders geht die

Szene mit dem Tuche ſehr gut .
La Roquette . Welche ?
Lefévre . Kommen mehrere Tuchſzenen vor ?
La Roquette . Meine Herren , ich wiederhole ,

zweihundertundſiebzig der erſten und

den
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von Paris ſagte , daß die Religion den Spott eines Gauk
lers nicht zu fürchten hat .

Dubois . Aber dieſer Gaukler ſoll viel Geiſt und ein ſehr
großes Nachahmungstalent haben .

La Koquette . Das werden Sie bald ſelbſt erfahren
Wiſſen Sie nicht , daß nach glücklichem Erfolge des Tar

fe ſein nächſtes Sujet der „Kranke in der Einbildung “
ſein wirdꝰ

Dubois . Molidre wird kranke Menſchen nicht verſpotten .
La Roquette . Die Kranken nicht , aber die Arzte .
Dubois . Was ſollte Molidre an den Arzten zu tadeln haben ?
La RKoquette. Laſſen Sie ſich die zwei erſten Akte eines

Luſtſpielchens geben , das Molidre bei Ninon de Lenclos

vorgeleſen hat . Binnen wenig Monaten werden nicht nur
die Tartüffes , ſondern auch die Diafvbirus dem Gelächter
von Paris preisgegeben ſein .

Dubois . Wer iſt Diafoirus ?
La Roquette . Der größte Ignorant in der Medizin , der

ſich jemals Doktor genannt hat , ein Quackſalber , der ohne
Sinn und Verſtand die Menſchen mit Purganzen umbringt ,
ein gewiſſenloſer Küchenlateiner , der von der Fakultät in

Montpellier für eine neue Gattung Pillen belobt wurde ,
die aus Brotkrumen gedreht wurden , für eine Tinktur , die

Brunnenwaſſer war , für ein Pflaſter , das aus ganz ge
wöhnlichem Pech beſtand ! Herr , binnen einem Jahr wer —
den die Arzte ihre Kutſchen abſchaffen müſſen , und wo ein
Kranker liegt und ein Arzt erſcheint , da wird man den Arzt

zur Tür hinauswerfen .
Dubois (ſieyt nach ſeiner Uhr) . Ich plaudre — und plaudre

man hat mir allerdings geſagt , daß bei Ninon über

zwei Akte von Molidre ſehr anzüglich und in der Tat über
uns Arzte gelacht worden iſt — aber , Exzellenz , hören Sie

darauf gar nicht — die Bühne muß ihre Freiheit haben .
La Roquette . Und noch ein anderer Arzt kommt in jenem

Luſtſpiel vor , ein gewiſſer Purgon , und ein Apotheker ,
Namens Fleurant , der Blühende , weil Arzte und Apotheker
zuſammen blühen und gedeihen , während die Kranken zu
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grunde gehen — und Purgon und Diafoirus haben ſichbeide den Tod geſchworen , und mit Pillen und Le twergenliefern ſie ihre Schlachten — in dem kranken Leichnam desarmen Argant . Noch weiß ich nicht , ob Dubois mehr demDiafoirus oder dem Purgon ähnlich ſehen wird , aber das
weiß ich, daß die Arzte ſich beeilen können , ihre goldgeſegnete Praxis ſicherzuſtellen ; denn nach Molidres „Krankenin der Einbildung “ werden die Pariſer nicht mehr wiſſen ,wie man einen Arzt von einem Scharlatan unterſcheidet .Dubois . Exzellenz , allerdings ſollte die Bühnenfreiheitgewiſſe Grenzen haben , die Molière , ein Mann , der miram Unterleib zu leiden ſcheint , mit einem Wort ein Hypochonder , nicht überſchreiten ſollte . Indeſſen — allerdings— wenn man freilich — geſetzt auch —gewiſſermaßen —Es iſt das nur ſo meine einfache , ſchlichte Meinung , Exzellenz. Ich habe die Ehre , guten Morgen zu wünſchen .( Er geht ab. )

Lefévre (den Miniſter betrachtend , der die Adreſſe lieſt). DieAdreſſe ſcheint zu wirken . Herr Präſident , hat Molidre inſeinem Pult auch ein Stück gegen die Advokaten liegen ?Mich ſollen Sie ſobald nicht bekehren .La Roguette . Herr Parlamentsrat , es
wenn Sie glaubten , daß ich gegen Mo
bin und überhaupt das Verbieten von Büchern und Theater⸗
vorſtellungen billigte . Indeſſen ſchätz' ich die Advokaten
zu ſehr — Bin ich doch ſelbſt der Präſident eines Ge⸗
richtshofes —

Lefévre . Molidre wird

ſte

ſollte mir leid tun ,
lière eingenommen

die Advokaten nicht angreifen .La Roguette . Er hat ſchon angegriffen .
Lefͤvre . Woꝰ
La Roquette . Im Tartii
Lefévre . Wiſſen Sie ,

geſtohlen wurde ?
La Roquette . In — der

hundertundſiebzig Bi

ffe. Ich habe den Tartüffe geleſen .
daß dem Dichter ein Exemplar

Verſammlung jener zwei —
irger war ein Exemplar aufgeſchlagen .

Hier iſt der
fe. ( Er holt ein Buch in Kleinquart aus der Taſche . )

Wie es dorthin gekommen , weiß ich nicht .
Tartüf
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u ſich Lionne ( mimmt es). Das alſo iſt das Werk , das uns in
bergen der Tat ſo ernſt zu beſchäftigen anfängt !
n des Lefévre . Nun bin ich doch begierig , wo Molidre hier auch
dem die Advokaten und Notare lächerlich gemacht haben kann .
r das La Roquette . Vier Akte hindurch gilt der Jubel des
oldge Publikums jenem Scheinheiligen , in deſſen Zeichnung ſich
anken kein in dem Herrn Gerechter wiedererkennen wird . Aber

iſſen , im fünften Akt dreht ſich die Sache . Tartüffe hat durch

eidet. Erbſchleicherei — leſen Sie ſelbſt — ſich ein Kodizill zu
eiheit verſchaffen gewußt , das ihn in den Beſitz eines bedeuten —

mir den Teils von Orgons Vermögen ſetzt. Die Juſtiz , im

ypo Bund mit der Scheinheiligkeit , wird dargeſtellt in der Per —
dings ſon eines Herrn Loyal Loyal , Advokat , Notar und erſter

R Huiſſier am oberſten Gerichtshof von —Konſtantinopel oder

Ex Kalkutta , wo Sie wollen wer wird da an Paris denken ?
chen. Lefévre (für ſich). Sonderbar , ich bin Advokat , Notar und

Die
erſter Huiſſier 33

La Roquette . Akt fünf , Szene vier . Leſen Sie nur die

Ut ſalbungsvollen Worte , die Herr Molidre dem Repräſen
zen ? tanten der Notare in den Mund legt , leſen Sie die Worte ,

die Herr Loyal von ſich ſelber ſpricht :
tun , Ich bin der Herr Loyal , ja, aus der Normandie —
men Lefévre . Ich bin aus der Normandie ! Geiſeite . ) Iſt das
ter⸗ die Rache für die polizeiliche Leſeprobe ?

7 La Roquette . Herr Loyal ſetzt ſein ganzes Syſtem er⸗
Ge⸗

bärmlicher Schikanen auseinander , durch welches dieſer
Stand der Notare , wie Sie wiſſen , ſich im Pariſer Publi⸗

8 kum einer ſo großen Popularität zu erfreuen hat . Glauben

Sie , Exzellenz , daß das Parterre bei der Stelle weinen

wird , wenn der arme geprellte und betrogene Orgon ſagt

18 —hier leſen Sie , Exzellenz — ergebe hundert Louisdor
olar

darum , wenn er dem rechtsverdrehenden Herrn Loyal geben
dürft ' einen Schlag , den er verſpüren ſollt ' bis auf den

vei⸗ Jüngſten Tag !
en . Lefévre . Dieſer Vers ſteht dort ? Das iſt arg von Mo⸗
der lidre ! Ich habe nicht geglaubt , daß Molidre darauf aus⸗

geht , den Stand der Notare und Huiſſiers lächerlich zu
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machen . Exzellenz , gewiſſe Grenzen muß die Bühne
haben — Grenzen , die ein Mann , wie Molidre , ein Mann ,
der ſich ärgert , daß Fälle vorkommen , wo er Prozeſſe ver—
liert , reſpektieren ſollte .

Lionne . Sie wünſchen das Verbot des Tartüffe ?
Lefépre . Das nicht — keineswegs — allein —indeſſen

—allerdings — wenn man freilich — geſetzt auch — ich
habe die Ehre , mich gehorſamſt zu empfehlen . ( er geht ab. )

Lionne . Sie mögen in manchem Punkt recht haben ,
lieber Freund , und ich ſelbſt gehöre am wenigſten zu denen ,
wellche die Ausgelaſſenheit der Literatur billigen . Indeſſen
Sie kennen den Lärm , den ſolche Verbote hervorrufen , Sie
wiſſen , daf der König, wenn ihn auch Krieg , Adminiſtra⸗tion und Bauten ſo einnehmen ,ddaß er ſelbſt wenig leſen
kann , ſich doch einen freien Sinn über die Intereſſen der
Kunſt erhalten hat ;er liebt Molidre

La Roquette . Sr . Aeee dem König wird ohnehin die
Aufführung des Tartüffe ſehr ſchmeichelhaft ſein —

Lionne . Wieſo dem — König ?
La Koqguette. Weil ſic am Schluß des Stücks eine pi⸗

kante Hinweiſung auf ihn ſelber findet .
Lionne . Auf Se . Majeſttät ?
LCaKoquette . Eine Perſon des Stücks hat die Keckheit,

Ludwig XIV . eine Art Triumph - und Lobrede von der
Bühne herab zu halten .

Cionne . Eine Perſon —? Doch wohl nicht gar —
La Koquette . Eine Dame ? Das wäre ſehr indiskret —
Cionne . Präſident ! Bleiben Sie bei der Sache — Mo

likres Herz mag ihn hierin irregeleiitet haben . Indeſſen
ilt t dieſe Lobrede doch wohl nur dem Gerechtigkeitsſinn des
Fürſten ?7

La Roquette . Die Schlußworte ſprechen die Freude aus ,
daß 85 XIV . einfache , ſchlichte Religioſität dem gleiß —
neriſchen ? 195 der Tartüffes vorzieht —

Cionne . Die Freude , daß —? Hm!
Ca Roquette. Se . Majeſtät ſind bis zur Stunde noch im

Zweifel , was Sie vom Kampf gegen die Janſeniſten , von
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unſeren Miſſionen in den Provinzen , von den Ordensver⸗

brüderungen denken ſollen —nun nimmt ſich bereits ein

Schauſpieler die Freiheit , ihm vor ganz Frankreich den

Weg zu zeigen , den er im gegenwärtigen Kampf der Reli

gion gegen die Weltlichkeit dieſer Tage einſchlagen ſoll !

Lionne . Der König wird ſich verletzt , beleidigt fühlen ,

wenn man ſich erlaubt , aus ſeiner Seele heraus Theorien

und Grundſätze zu proklamieren , die ihm, öffentlich auf der

Bühne ausgeſprochen , auf dieſe Art gleichſam zwangsweiſe

zugemutet werden .
La Roquette . Namentlich durch den Mund der Polizei !

Lionne . Der Poli —?
La Roquette . Jene Lobrede hält dem König ein einfacher ,

biederer , gemütlicher Polizeikommiſſarius .
Lionne (ſieht das Buch an). Polizeikommiſſ —2

La Roguctte . Man wird nun in England ſagen , wenn

in Frankreich der König gelobt werden will , muß er die

Polizei zu Hilfe rufen !
Lionne . Wirklich die Popo — Popolizei ? Auch die

Polizei ſoll der Satire nicht mehr heilig ſein ? La Ro⸗

quette , ſetzen Sie dieſe ehrenwerten Bürger von Paris in

Kenntnis , daß ich mich bewogen fühle , an das Wohl der

Menſchheit zu denken . Wenn die Polizei nicht mehr ſicher

iſt —! Genug , dies Buch werd ' ich Molière , als durch

meine Bemühungen aufgefunden , zurückſtellen , aber mit dem

Bemerken , daß ich im Intereſſe der einzig wahren Religion

eines gebildeten Staates , im Jntereſſe der Polizei , die Auf—

führung ſeines Tartüffe verbieten müſſel ( Er geht ab. )

La Roquette ( riumphierend ) . Alle ſind ſie Tartüffes ! Alle —!

Ob in ſchwarzen Gewändern , ob heimlich oder offen , ob

betend oder fluchend , ob vor Heiligen kniend oder vor

ſchönen Weibern oder — vor ihrem eigenen Egoismus —

alle ſind ſie Tartüffes ! Der Sieg iſt mein ! Jetzt hab '

ich nur noch die eine Frage : Dupleſſis , wie iſt Molidre

zu deiner Geſchichte gekommen ? ( er bleibt in ſinnender Über⸗

legung ſtehen. )
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Dritter Außug .
0 9 1In den Tuilerien .

thegf 11 ö 6 . 0Die Gemächer des Königs ; doch ſind Diener oder Pagen nirgends 17
ſichtbar. iſt.

8 32 ſpieErſter Aufkrilt . drei
Delarive . Dann ein Lakai und Lionne. SchDelarive ( am Fenſter). Minute auf Minute vergeht , und dan

die erſehnte Antwort will nicht eintreffen . Armande weiß der
es kaum , wie ſehr ſie ihren königlichen Beſchützer beſchäftigt . eine
Verſailles in ſeiner Einſamkeit ſcheint auf ſeine Phantaſie
wieder ebenſo belebend gewirkt zu haben , wie jetzt die Nähe
des Lampenlichtes —

Cakai . Se . Exzellenz , der Polizeiminiſter . ( Er geht ab. ) 1
Lionne eeintretend ) . Guten Morgen , Kammerherr — Sie 4

ſind lange in Verſailles geblieben . nichDelarive . Zeitig genug zurückgekehrt , um herzlich lachen Tſage
zu können . Del

Cionne . Worüber ? 1
Delarive . Lionne , Sie ſind der erſte Komiker von Paris — ſtät
Lionne . Die Polizei erſcheint Ihnen komiſch ? Worüber 1

lachen Sie denn ?
wahDelarive . Ha, ha, ha! Sie werden den König in einer ſollLaune finden — Ha, ha, ha! 1

Lionne . Ha, ha, ha! zuDelarive . Worüber lachen Sie denn ? reickCionne . Ja , worüber lachen denn Sie ? 1
Delarive . Kommen Sie , Lionne ! Der König wird Sie Se.

umarmen , Sie haben ihm die heiterſte Morgenſtunde ver 1
ſchafft — ha, ha, ha! Brie

Lionne . Etwas Polizeiliches iſt ihm lächerlich vorgekom⸗ nan
men ? Doch ſonderbar . Ich

Delarive Gzeht ihn lachend fort zur Seite). 1
Madeleine (rritt vorſichtig und umherſpähend in königlicher Pagen⸗ ich

tracht ein).
Stu



gends

und
weiß
ftigt.
taſie
Nähe

. 0
Sie

chen

über

iner

Sie
ber

m⸗

jen⸗

as Urbild des Tartüffe . 3. Aufzug, 2. u. 3. Auftritt . 49

Zweiter Auftrilt .

Madeleine allein.
Madeleine . Nun , da bin ich! — — Ich fange meine

theatraliſche Laufbahn mit Verkleidungsrollen an. Tartüffe
iſt verboten , und jetzt müſſen wir auf der Straße Komödie
ſpielen ! Armande ſagte mir , ich ſollte eine Sänfte nehmen ,
dreiſt am Tuileriengarten ausſteigen , wie ein Page an den
Schildwachen keck vorübergehen , die große Treppe hinauf ,
dann links und dies Briefchen an einen Herrn abgeben ,
der nicht jung , nicht alt , nicht hübſch , nicht häßlich iſt ,
einen Mann , der ſich Kammerherr Delarive nennt —

Dritter Auftritl .
Delarive . Madeleine .

Delarive . Ein Page , den ich nicht kenne —
Madeleine . Mein Herr , daß Sie nicht jung , nicht alt ,

nicht hübſch , nicht häßlich ſind , das kann ich mir ſelber
ſagen , ob Sie aber ein Mann ſind , der ſich Kammerherr
Delarive nennt —

Delarive . Hat man dich kleinen Naſeweis bei Sr . Maje —
ſtät angeſtellt , während wir in Verſailles waren ?

MRadeleine. Es tut mir leid , mein Herr , daß man dies

wahrſcheinlich getan hat , ohne Sie zu fragen . Dies Billett
ſoll Sr . Majeſtät dem König eigenhändig übergeben werden .

Delarive . Von wem ? Geiſeite . ) Seiner Impertinenz nach
zu ſchließen , ſcheint der Burſch dem älteſten Adel Frank
reichs anzugehören

Madeleine . Unterſuchen Sie den Brief nicht zu lange !
Se. Majeſtät werden die Handſchrift ſehr bald erkennen

Delarive . Wiſſen Sie nicht , daß Sie als Page keinen

Brief annehmen dürfen , deſſen Empfänger ſich nicht ge—
nannt hat ? Wie lange trägt man dieſes Kleid ? GBeiſeite. )
Ich glaube , es iſt der junge Herzog von Crillon !

Madeleine (beiſeite). Ich zittere an allen Gliedern ; aber
ich ſoll ja dreiſt und keck auftreten . Laut . ) Erſt ſeit einer
Stunde .
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Delarive . Ohne daß Sie dem dienſttuenden Kammer
herrn vorgeſtellt ſind ? Und dieſer grobe Samt , dieſe un—
echten Treſſen —

Madeleine . Sie ſehen daraus , Herr Kammerherr , welche
Unterſchleife man ſich in der Intendantur der königlichen
Garderobe erlaubt !

Delarive . Ich höre Se . Majeſtät Fort !
Madeleine . Der Brief iſt von einer Dame , mein Herr !

Für den Fall , daß Se . Majeſtät mich als Boten der Ant —
wort zu befehlen geruhen , wart ' ich hier im Nebenzim —
mer

Delarive (drängt Madeleine zur Seite ab). Dieſe grobe Uni⸗
form ! Man möchte glauben , der Intendant borgt die
Pagenkleider aus Molidres Theatergarderobe

Madeleine ( im Abgehen) . Oder die Theatergarderobe Mo—
lidres kauft dem Intendanten die abgelegten Livreen ab.
Kennen Sie die Geſchichte von der plauderhaften Schere ?
Es war einmal eine Schere

Delarive . Scheren Sie ſich! Der König !
Madeleine (gebt ab zur Seite) .

Vierter Auftrilt .
Ludwig XIV. von innen. Lionne. Delarive .

Kudwig . Ha, ha, ha! Lionne ! Das iſt eine ſehr luſtige
Geſchichte !

Lionne . Ew. Majeſtät geruhen —

Cudwig . Sehr ungnädig zu ſein ! Kaum hat man ſich
einige Tage von Paris entfernt , ſo glaubt man in ein
Chaos zurückzukehren .

Eionne . Ich dachte im Intereſſe der Ordnung zu handeln ,
wenn ich die Aufführung eines Stückes verbot , das mehr
ein Pasquill , als ein Kunſtwerk iſt .

Cudwig . Die Polizei ſpricht von Kunſtwerken ! Sie
bleiben immer im Komiſchen !

Lionne . Sire , ich bin nicht Kenner genug , um zu ent—
ſcheiden , ob ein Werk nach den Regeln des Ariſtoteles ge—
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arbeitet iſt , aber das weiß ich, der Tartüffe wimmelt von

Anzüglichkeiten auf die Polizei .
Ludwig . Sagen Sie , wenn ehrliche Menſchen über die

Polizei lachen , iſt denn das ein Verbrechen ? Es wäre nur

ſchlimm , Lionne , wenn die Verbrecher Sie auslachten ! Sie

haben durch Ihr Verbot ganz Paris aufgeregt ! Sie haben

meine Regierung hingeſtellt , als müßte ſie vor den Verſen
eines Schauſpielers zittern ; das gibt nur denen , die unter

drückt werden , Märtyrerkronen , und die , die ſich fürchten ,

erſcheinen kindiſch .
Lionne . Wenn Sie geruhen wollten , Sire , das Stück zu

leſen
Ludwig . Um Gottes willen nicht , Lionne ! Dazu braucht '

ich drei ungeſtörte Stunden , und wo fänden ſich die auf
dem Throne von Frankreich ! Geiſeite zu Delarive . ) Nun ,
Delarive ? Wie iſt ' s mit Armande ? Haben Sie Erkun

digungen eingezogen ?
Delarive . Leider ! Sie wird der Truppe nach Lyon folgen ,

wohin Molidre während der Ferien zu Gaſtvorſtellungen
eingeladen iſt

Eudwig . Dieſe Ferien , dieſe Urlaube , ich werde ſie ab

ſchaffen . Lyon ſoll ſich ſelbſt ein Theater halten ! GBeiſeite. )
Delarive , ich hoffe , daß wir mit Armanden wieder an

knüpfen . Nichts von Lyon ! Ich gebe die Erlaubnis nicht .

Delarive (beiſeiteſ). Die Geſchenke , die Ew. Majeſtät der

liebenswürdigen Dame anboten , hat ſie angenommen .
Cudwig (beiſeite). Beſter , das beweiſt nichts ! Schauſpie

lerinnen betet man an , man beſchenkt ſie , ſie bewilligen
uns nichts und die Geſchenke —behalten ſie doch.

Delarive . Es iſt mir faſt , als käme dies Billett von
Armande — Von einer Dame iſt es.

Eudwig . Ein Billett (er öffnet' ) von Armanden ! „Sire ,
ich ſchreibe Ihnen in der größten Betrübnis . Das Verbot

des Tartüffe — eer lieſt für ſich weiter ) wie kann ein Monarch
— die erhabenen Grundſätze —die Rolle der Elmire —

laſſen Sie mich Ihnen heute trotz der Kuliſſengeſetze in

Ew. Majeſtät Theaterloege — — Gaut) großmütiger Schutz
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der Künſte und Wiſſenſchaften —das Verbot eines Stückes
—Armandens ewige Dankbarkeit , Liebe und Verehrung —!“
Iſt es möglich ! Eaut und mit Zorn. ) Lionne , ich begreife nicht ,
wie man ein Stück , das ſo vortreffliche Rollen enthält ,
verbieten kann ! Es iſt unerhört , welche Impopularität
man auf meinen Namen bürdet — Ich finde das Verbot
geradezu unpaſſend , abſcheulich und kann nicht begreifen ,
welche Rückſicht ich auf die Heuchler und Frömmler zu
nehmen habe und warum man überhaupt ſolche Dinge an
die große Glocke hängt und mich zwingt , über Dinge zu
entſcheiden , die man ſtillſchweigend ihren harmloſen , natür⸗
lichen Lauf gehen laſſen ſollte .

Lionne . Sire befehlen , ſo werd ' ich Anſtalten treffen ,
daß die Vorſtellungen des Tartüffe freigegeben werden ! (er
verbeugt ſich und will gehen. )

Lalai (erſcheinth.
Cudwig . Hab ' ich noch eine Audienz zu geben ?
Cakai . Präſident La Roquette .
Cudwig . La Roquette ? Was führt den frommen Mann

zu dem weltlichen Ludwig ?
Cionne (beiſeiteß. Nun werd ' ich warten können —
La Roquette (tritt ein).

Fünfter Auflrilt .
Die Vorigen . La Roquette .

Cudwig . Sie ſind nicht in der Kirche , Präſident ? Man
pflegt Sie um dieſe Zeit im Beichtſtuhl zu ſehen .

La Roquette . Der Drang , Ew. Majeſtät nach Allerhöchſt⸗
dero Rückkunft von Verſailles wohlbehalten und in jugend
licher Schöne zu begrüßen

Tudwig . Hat ſich während meiner Abweſenheit im Parla
mente Neues begeben ?

Ta Roquette . Die Tatſachen ſtehen in Frankreich auf ſo
feſtem Grunde , daß es der Veränderungen und Neuigkeiten
wenige gibt .

Eudwig . Und denken Sie ſich, La Roquette , dennoch ver —
bieten meine Räte und Miniſter eine harmloſe Komödie ,
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die zum Vergnügen der Einwohner von Paris auf meiner

Bühne dargeſtellt werden ſollte !
La Roquette . Ew. Majeſtät meinen —

Ludwig . Den Tartüffe von Molidre , einem Dichter , den

ich ſchätze , den ich auszeichne . Können fromme Gemüter

dadurch beleidigt werden , wenn man religiöſe Falſchmünzer
an den Pranger ſtellt ?

La Roguette . Ew. Majeſtät muß ich danken , daß ich bei

dieſer Veranlaſſung von dem Tartüffe etwas Näheres er

fahre . Die Bühne liegt ſo ganz außer dem Kreiſe der

Dinge , auf welche ich meine fündigen Augen richte —

Lionne eiſeite ) . Spitzbube !

Ludwig . Nicht wahr , Lionne ? Sie ſagten etwas ? Sie

ſehen ohne Zweifel , daß auch Präſident La Roquette es fühlt ,
wie treffend der Stoff iſt , wie belehrend und wie harmlos !

La Roquette . Unendlich harmlos ! Nur bedaur ' ich in

dieſem Falle jene armen Deputationen , die im Vorſaal
harren , um Ew. Majeſtät für die Unterdrückung des Tar⸗

tüffe den Dank aller Ihrer getreuen Untertanen auszu

ſprechen .
Eudwig (voll Erſtaunen ) . Delarive !
Delarive (geht an die Tür und öffneh).
Cudwig . Deputationen , die mir Glück wünſchen , daß ich

den Tartüffe verboten habe ! Ha , ha! Herein doch mit

dieſen komiſchen Leichengratulanten ! Wahrhaftig , wäre

Molidre da, daraus macht ' er eine Komödie !

Hechfler Ruftrilt .

Die Vorigen . Dubois . Lefévre. Chapelle.

Ludwig . Willkommen , meine Herren , in Paris . Guter

Dubois , was tun denn Sie unter dieſen Deputationen ?
Sie wollen mir doch nicht auch Dank ſagen , daß man den

Tartüffe verboten hat ?
Dubois . Sire , im Namen der Arzte von Par

Cudwig . Dubois ! Ich glaube gar , Sie haben ein Kom⸗

plott , nicht gegen Molidre , nein , mit ihm, um mir Spaß

zu machen .
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Dubois . Majeſtät , ohne Scherz , wohin ſoll es führen ,
wenn die Bühne ſich erlauben darf , jeden Stand , jedes
Gewerbe , jede Kunſt und Wiſſenſchaft dem Gelächter der
Menge preiszugeben ?

Cudwig . Dubois ! Ein Arzt proteſtiert gegen das Lachen !
Das Lachen iſt ja die einzige Arzenei , die man ſich nicht
aus der Apotheke verſchreiben kann .

Dubois . Molidre hat die Abſicht , nach und nach jede
Kunſt , jede Wiſſenſchaft herabzuwürdigen . Jetzt ſchon ar
beitet er an einer Satire gegen die Arzte . Wenn ſich das
Vertrauen gegen die Arzte verliert , dann , Majeſtät , hört
jede öffentliche Ordnung auf . Der Aberglaube wird an
die Stelle vernünftiger Einſicht treten ; die Menſchen wer
den hinſterben wie die Fliegen ; die Bevölkerungstabellen
aus Paris und den Provinzen werden für Dero unter
tänigſte Armee die traurigſten Reſultate liefern .

Cudwig . Wo iſt Conds , wo iſt Turenne , damit die mir
ſagen , Molidres Luſtſpiele werden Frankreich entvölkern !
Und Sie , Lefévre , wird durch Molidres Luſtſpiele in Frank
reich die gefährliche Mode eingeführt werden , weniger Pro
zeſſe zu führen ?

Lefévre . Sire , ich komme als Abgeordneter des ent —
rüſteten Juſtizvalaſtes . Die Advokaten von Paris haben
jahrelang die giftigen Pfeile ertragen , die Molidre in ſeinen
Komödien auf ſie abſchießt . So ſehr ſie auch empfanden ,
daß ihre Praxis unter dieſen Diatriben litt , ſie haben ge
ſchwiegen . Im Tartüffe aber geht Molière ſo weit , den
Huiſſiers , wenn ſie im Namen des Geſetzes erſcheinen , um
ſaumſelige Schuldner auszupfänden , Schläge anzudrohen .
Sire , kein Staat kann beſtehen , wo die Huiſſiers Schläge
bekommen .

Cudwig . Meine Herren , wohin geraten wir denn ! Hab '
ich nicht , faſt bis zum Überdruß , hören müſſen , das Racine ,
Corneille , Molidre , Boileau und ich zuſammengenommen
das Zeitalter des Auguſtus wiederholen ? Wer iſt hier
dieſer Herr ?

Delarive . Chapelle , Mitglied der Akademie .
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Ludwig Galblaut' ) . Schlimm für den Ruhm eines Akade⸗

mikers , wenn man ihn nicht auf den erſten Blick erkennt !

(CLaut. ) Sie kommen doch nicht im Namen des Ariſtoteles ?

Chapelle . Sire , als die Muſen eines Tages die Ehre

hatten , die erhabenen Träume Ew. Majeſtät zu um⸗

ſchweben
Eudwig . Ich ſchlafe ſehr niedrig , Chapelle .

Chapelle. Als eines Tages die Muſen die Ehre hatten ,

die Träume
Ludwig . Ich ſchlafe nicht am Tage , Chapelle alſo ,

was geſchah da ?

Chapelle . Ew. Majeſtät ſtifteten die Akademie .

Ludwig . Ganz recht ! Warum haben Sie Molidere noch

nicht aufgenommen ?
Chapelle . Sire , einen Schauſpieler ! Einen Poſſendichter ,

der ſich nicht an die Regeln hält ! Im Namen dieſer

Regeln , im Namen dieſer ewigen Kunſtgeſetze ſteh ich vor

Ew. Majeſtät und flehe demutsvoll , inbrünſtiglich , ein

huldvolles Auge auf die Verſchlechterung des Geſchmacks

zu werfen und Dero erhabenen Schutz von einer Literatur

abzulenken , welche die Neuerung wagt , ſich mehr an ſpa⸗

niſche , engliſche und italieniſche Muſter zu halten , als an

die ewigen Vorbilder der Griechen und der Römer . Ja ,

Sire , ſtatt dem Ideal zu dienen , greift dieſer Molidre ſe ine

Stoffe förmlich , mit Erlaubnis zu ſagen , von der Straße

auf — Menſchen , die uns ſtündlich in den Weg laufen ,

bringt er beſtäubt und ungeſäubert auf die Bühne und läßt

ſie in einer Sprache reden , Sire , in einer Sprache , die

immer mehr zur bürgerlichen Proſa des Lebens
herabſinkt .

fö
in dieſem Tartüffe kommt eine Szene vor , wo

r ſcheinheilige ?Betrüger einem Frauenzimmer ein Tuch
—

05 Roquctte . Halten Sie ſich doch an die Sache !

Ludwig . Ein Tuch ?

Chapelle . Ja , Sire , Tartüffe

zweideutigen Abſichten
—

Ludwig Geiſeite ' . Das iſt Armandens Rolle !

Chapelle . Elmire weiſt Tartüffe zurück . Er aber , bei

nähert ſich Elmiren mit
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jener Stelle , wo er ausweichend erklärt , er hätte das Tuch ,das Elmire trägt , nur deshalb berührt , um die Baum⸗
wolleninduſtrie —

La Roguette . Sie gehen zu ſehr in die Details ein.
Ludwig . Laſſen Sie ihn doch, Präſident !

ſcheint originell zu ſein .
Chapelle . Nicht von der Szene red' ich, Sire , nicht vonder Erfindung , ſondern von einem entſetzlichen Reim , den

ſich der Autor an dieſer Stelle wider alle Regeln der Metrikerlaubt hat — er läßt nämlich in einem Verſe die neunteSilbe , nein , die ſiebente oder doch die neunte
nein , die ſiebente — oder Die Akademie hat dieſenGegenſtand ausführlich in einer eigenen Denkſchrift behandelt , die ich hiermit die Ehre habe , Ew. Majeſtät demutsvoll zur baldigen Lektüre zu überreichen .

Ludwig ( nimmt den ihm überreichten Quartband undlegt ihn aufden Tiſch). Ich werde dieſe kleine Broſchüre leſen , ſehr baldleſen ! O, ich bin ein großer Freund vom Leſen ! Alſoeine ganze Armee gegen ein Luſtſpiel ! Herr Präſident , ichwende mich an Sie . Vertiefen Sie ſich ganz in die SeeleIhres Souveräns , ermeſſen Sie meine Stellung zur Zeit ,forſchen Sie meinen innerſten Gedanken nach und gebenSie mir dann einfach über das Schickſal des Tartüffe denRat , den ich wünſchen muß .
1 Rogquette. Sire — ich über — den Tartüffe ?Lionne (beiſeite). La Roquette , mein Nachfolger ?Dubois (beiſeite). Ihre Stellung als Miniſter wirdfährlich —!

Eudwig . Ich habe hier noch einige kleine Geſchäfte —Er ſucht in anderen Papieren und ſpricht mit Delarive . )Ca Koguette und Fionne . Majeſtät !
Cudwig . Zu dieſen Herren reden Sie , La Roquette !Cionne . Meine Herren — Sie hören —
Cudwig . Nein , Lionne , La Roquette ! Ich fange an, zuLa Roquette Vertrauen zu gewinnen .

lun Geiſeite ). Er wird ſeine Stelle bekommen .
La Roguette (beiſeite).Miniſter —durch einen Selbſtmord —!
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Lionne . Sire , ich verſtehe jetzt vollkommen Ihre Ab⸗
ſichten — Meine Herren , Sie hören , daß Se . Majeſtät
ein viel zu großer Verehrer der wahren Intereſſen — der

ſchönen Künſte —
La Roquette . Und der Komödie iſt , als daß Sie der Neu —

gier des Publikums
Lionne . Dem Vergnügen des Publikums
La Roquectte. Eine Vorſtellung entziehen möchten , die —

Eionne . Durch die
La Roquette . Von der —
Lionne . Durch welche —

La Roquette . Von welcher —

Eudwig . Ah, ich habe noch Räte , die die Tiefe meines
Herzens ergründen ! Ja , meine Herren , Sie hören , daß
ich das Verbot des Miniſters nicht billigen kann ; ich rate
Ihnen , rate Ihren Kommittenten , getroſten Mutes in die

erſte Vorſtellung des Tartüffe zu gehen und Ihre Bedenk
lichkeiten dadurch zu heilen , daß Sie in den allgemeinen
Beifall des Publikums mit einſtimmen . Sie , Herr Präſi
dent , Sie haben die Meſſe verſäumt . Entſchuldigen Sie
mich bei Ihrem Beichtvater ! Ich kann den Tartüffe nicht
verbieten ; denn merken Sie wohl , meine Herren , zu allen

Zeiten , von dem Tage an , wo das Königtum langweilig
wurde , datierten ſich die Republiken . Und ich leugne nicht ,
es iſt ſchön , meine Herren , König von Frankreich zu ſein !
Er wendet ſich nach innen. )

Delarive (folgy.
Dubois (ſieht Lefévre lange au und bricht dann ab). Guten

Morgen ! ( er geht ab. )
Leföévre (ſieht ebenſo Chapelle an). Guten Morgen ! ( ergeht ab. )
Chapelle (ſieht ebenſo Lionne an). Exzellenz , guten Morgen !

(Er geht ab. )
Lionne (ſieht La Roquette an). Herr Nachfolger , guten Mor —

gen! Er geht ab. )
La Rogquette (allein und außer ſich). Er bleibt Miniſter und

alles iſt verloren ! Vernichtet , geopfert dem Gelächter von

Paris und der Welt ! Der Tartüffe bin ich! Orgon iſt
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Dupleſſis , Elmire iſt Adele Molidre , wer hat dich in
das Reich der Toten geführt ? Heilige Vernunft ! Gib
mir einen Rat , (er faltet die Hände) ich flehe zu dir , Schlau
heit der Luchſe , Klugheit der Schlangen , Geſchmeidigkeit der
Katzen , wirf mir eine Schlinge zu, noch ſo dünn , ich fädle
ſie in eine Intrige —! Ich , ich ſoll auf die Bühne —1
O Gott , wenn ich je falſch gebetet habe , daß heute ein auf
richtiger Blick gen oben mir Hilfe brächte —

Hiebenler Auflrill .

Madeleine . La Roquette .
madeleine (beiſeite). Da iſt ja ſchon wieder der Tartüffe ! l

Der alte Freund des Herrn Chapelle iſt wahrhaftig in die
Rolle ganz vernarrt .

Ca Roquette ( murmelt) . Wenn ich Molidre dem König
plötzlich irgendwie verhaßt machen könnte !

Madeleine (beiſeite). Er ſpielt die ſechſte Szene aus dem
dritten Akt! Er geſteht ſeine Sünden ein und will ſeinen
Freund Orgon durch Demut rühren .

La Roquette (wie vorhin) . Satan , hilf !
Madeleine . Bravo , Herr Tartüffe ! Vortrefflich —Tar

tüffe flucht auch, wenn die Leute glauben , er betet .
La Roquectte. Was iſt ? Ich bete wirklich !
Madeleine . Haha , gerade ſo hat Molidre dies ſcheinbare

Gebet auch auf der Probe markiert .
La Roquette . Wer ſind Sie ? Stören Sie mich nicht in

meiner Andacht !
MRadeleine. Nächſt Mokiére ſind Sie der vortrefflichſte

Schauſpieler in ganz Paris , und ich begreife ganz die

Freundſchaft des Herrn Chapelle — GBeiſeite. ) Aber was
tu ' ich! Ich verrate mich ja — Er ſcheint mich nicht zu
erkennen .

La Roquette . Sieh — ſieh ! Das iſt ja — ſo wahr ich
lebe — Madeleine — Béjart —

Madeleine . St ! Den Finger auf den Mund ! Schweigen Siel
La Roquette . Wie kommen Sie in dieſe Kleider und hier —

her, allerliebſtes Kind ꝰ
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Madeleine . In Sachen unſeres gemeinſchaftlichen Freun
des Molidre , mit deſſen Schöpfungen Sie ſo vertraut ſind .

Wiſſen Sie denn , daß die Aufführung des Tartüffe ver

boten iſt ?
La Roquette. O tröſten Sie mich — ſſich verbeſſernd ) tröſten

Sie ſich, Se . Majeſtät haben ſoeben das genannte Luſtſpiel

wieder freigegeben .
adeleine . Freigegeben ? Es war Ihre Stimme , die

ſoeben
La Roquette . Das Verbot aufhob ! Sie können nunmehro

alle Herzen von Paris erobern , Sie kleiner Teufel ! Wie

kommſt du — in — dieſe Kleidung ?
Madeleine . Nun könnt ' ich Sie küſſen , umarmen — ich

ſehe nicht mehr , daß Sie ſo grundl häßlich ſind — Tartüffe

wird gegeben —weil Sie dafür ſprachen ? UmIhretwillen ?

D

La Roquette . Meinet —? Ja ! Ich — ich bat darum !

Aber wie kommſt du kleiner Narr in dieſe Kleidung ?
Madeleine . Dieſe Kleidung ? . . . Nun , da Sie Molidres

wahrer Freund ſind , der begeiſterte Vertraute ſeiner neue

ſten Schöpfungen und ſo außerordentlich die Kunſt lieben ,
ſo hören Sie ! Mädchen , ſagte Armande zu mir , auf der

Bühne will ſich dir durch das Verbot des Tartüffe noch

kein Wirkungskreis eröffnen , da, nimm die Kleider eines

königlichen Pagen ! — Aber — was tu' ich Paragraph
ſieben der Theatergeſetze verbietet , Kuliſſengeheimniſſe aus

zuplaudern !
La Koquette . Sie ſchrieb — an Se . Majeſtät nicht

wahr an Se . Majeſtät — der Armanden beſchützt —

der ſie mit liebenden Armen beſchützt — etwa ſo wie ich

dich hier umfange — kleiner Goldfaſan !
madeleine . Behüte , wo denken Sie hin ? — Das würde

ſich Herr Molidre ſehr verbitten .
La Roquette . Molidre ? Protegiert dich Molidre ?

Madeleine . Das würde ſich Fräulein Armande verbitten .

La Roquette . Armande — Molidre — ſind alſo ein

Paar ? Und doch gibt es einen vertrauten Briefwechſel —

hierher in die Tuilerien —?



60 Das urzbild des Tartüffe . 3. Aufzug ,8. Auftritt .

Madeleine . St ! Ich habe keine Zeit zu verlieren —
mein Pflegevater Matthien hat die Abſicht, alle Gewürz⸗
krämer von Paris zu einem feierlichen Zu ge zu verſam
meln und Se . Majeſtät um die Rücknahme des Verbots
zu bitten ! Nun ſoll er kommen und dem König ein Lebe—
hoch bringen . Molisres und Armandens Freude muß ich
ſehen , und von Ihnen will ich erzählen , daß Sie den Tar
tüffe gerettet haben ! Wenn Molidre ihn einmal fünfund —
zwanzigmal geſpielt hat , werd ' ich ſagen , ich kenne einen
Künſtler aus der alten Schule , der Molidren ablöſt und
die Partie übernimmt , wie ſie geſchrieben iſt , einen Mann ,
der ſich glücklich f chätzt , ſich als Tartüffe nicht bloß von
den vier Wänden , ſondern von der ganzen Welt bewundern
zu laſſen . Sie geht ſchnell ab. )

La Roquette (allein). Die Ideen dieſer Gans ſind ſo naiv ,
daß man ihre Dummheit beinahe für die bosha afteſte Satire
halten möchte ! Und Matthien ihr Pflegevater ? Dieſer ſoll
ſogar das Volk aufwiegeln —? Es iſt ein Komplot tt, das
ſich wider mich verſchworen hat ! Gibt es denn keine
Baſtille mehr ?

Achler Auftrill .
Delarive . La Roquett

Delarive (ſich umſehend) . Sie ſind noch da, Herr Präſi⸗
dent ? ( Er geht an die Tür, wo er Madeleine vermutet , öffnet und
findet ſie nicht. ) Sonderbar ſie hat ſich entfernt

La Roquette . Sie ſuchen einen jungen Pagen , Baron !
Delarive . Allerdings . Iſt er Ihnen begegnet ?
La Roquette . Es war die Schauſpielerin Madeleine Bé

jart , neuengagiertes Mitglied der königlichen Bühne .
Delarive . Wie ? Sie überraſchen mich.
La Roquette . Sollten Sie das nicht an den — Konturen

der Livree gemerkt HabensDelarive . Wzas die Frommen für ſcharfe Augen haben !
La Roguette . Dem kleinen Pagen wurde die Zeit zu

lange . Als er hörte , daß der Tartüffe geſtattet iſt , lief er
fort und ſagte : Wie glücklich wird Molidre ſein ! Die Ein⸗
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nahmen des Tartüffe ſind dazu beſtimmt , daß rektor

unſerer Geſellſchaft endlich die längſt beabſichtigte Verbin

dung mit Armanden ſchließen kann —! Ich kenne Ar
manden nicht , nicht Molidre , verſtehe nichts von Kaſſen

zweck Aber , fuhr der drollige Page fort , am Tage nach
der Aufführung des Tartüffe wird ſich Molidre mit jener
Dame die im Tartüffe die Elmire ſpielt .

Velarwe . Moliere mit — Armanden ?
La Roquette . Ich höre die Betglocke . Ich muß in die

Kirche und den Himmel um Vergebung bitten , daß ich mich
ſo lange mit profanen Angelegenheiten befaßt habe . Beten
Sie denn auch manchmal zu Ihrem Schöpfer ? Gedenken
Sie denn auch manchmal Ihrer Sünden ? GBeiſeite. ) Die

königliche Eiferſucht wird ihre Wirkung tun ! Caut . ) Ich

gehe und werde Sie in mein Gebet einſchließen . (Ergeht ab . )

Neunter Muffrill .

Ludwig XIV. Delarive . Dann Lakai.

Ludwig . Endlich A1 0
Bote genau inſtruiert ?

Delarive . Sire , Sie werden mein Erſtaunen teilen . So
eben hör ' ich, die Vorſtellungen des Tartüffe ſollen einen

eigentümlichen Zweck haben —

Eudwig . Einen Kaſſenzweck hoff' ich — Ich finde in den

Rechnungen , daß der Preis meiner Loge geſteigert iſt .

Delarive . Allerdings einen Kaſſenzweck ! Um den Trouf

ſeau herzuſtellen , den Molidre Armanden zu ihrer Vermäb⸗

lung ſchenken wird .

Ludwig . Zu ihrer Vermählung ? Mit wem ?
Delarive . Eine Überraſchung für ganz Paris ? Mit Mo

lidre ſelbſt .
Lakai . Der Direktor der Wniglichen Schauſpiele bittet

um die Gnade , Sr . Majeſtät aufwarten zu dürfen .

Ludwig . Molidre — Armande —? Eine Vermählung
mit ihr ?

Cakai (öffnet).
Molidre ( kommt in freudiger Aufregung) .



5 Urbild des Tartüffe . 3. Aufzug, 10. Auftritt .f

Zehnler Auftrikt . noch
Die Vorigen . Moliöre . L

Cudwig . Molidre ! Was muß ich von Ihnen hören ! tiefe
Moliéère , Sie beabſichtigen — Umf

RMolière. Ew. Majeſtät für eine Nachricht zu danken , die
mich zum Glücklichſten aller Sterblichen macht drun

Cudwig . Molidre , iſt es wahr , daß Sie mit der Auf- wür
führung des Tartüffe — — geheime Zwecke verbinden ? Arn

Molière . Sire , nur den offenen Zweck, die Heuchelei zu 1
entlarven und die Tugend zu rechtfertigen . den

Cudwig . Nein ; man hat mir ganz andere Dinge be. —

richtet ! Man hat mir geſagt , daß Sie nur deshalb den 4
Tartüffe ſo anzüglich geſchrieben haben , weil — Sie volle das
Häuſer machen wollen ! 4

Molière . Wollte Gott , Majeſtät , alle Stücke , die ich auf gege
führen muß , hätten ſich dieſen löblichen Zweck geſetzt . Sire , ich
man hat den Tartüffe verboten , weil er dem Throne ge ſten
fährlich wäre füh

Cudwig . Ich rede nicht vom Throne . 2
Molière . Weil er der Kirche —4
Cudwig . Ich rede nicht von der Kirche . füh.
Molière . Weil er gegen die Regeln desAriſtoteles verſtieße — böck
Ludwig . Ich rede nicht von Ariſtoteles .
MRolière. Ew. Majeſtät haben das Verbot aufgehoben — 4

Ganz Paris iſt in Bewegung . len
Ludwig . Paris könnte der Ruhe pflegen . und
MRolidre. Sire ! Die Munizipalität von Paris kommt , Sze

um Ew. Majeſtät ein Lebehoch zu bringen . geſe
Cudwig . Die Munizipalität ſoll meine Ohren ſchonen ! die

Moliere , ich ſchätze Sie , aber ich geſtehe Ihnen , Sie Th
Sie greifen mir ja alle beſtehenden Verhältniſſe an ! Sie Kof

— Sie ſchonen ja niemand ! Wenn das ſo fortgeht , bin
ich ſelbſt nicht mehr vor Ihnen ſicher .

Allolidre . Majeſtät ? Pil
Tudwig . Können Sie leugnen , Molidre , daß Sie die ſein

Aufführung des Tartüffe nur deshalb ſo beeilen , weil — ich
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RMolière. Weil ich nach Lyon zu reiſen gedenke und gern
noch mit einem neuen Stück von Paris geſchieden wäre .

Cudwig . Das iſt nicht allein der Grund — Sie haben

tiefer gehende Pläne — Sie ſind im Begriff — —Ihre

Umſtände auf andere Art zu verändern —

folière . Majeſtät , wäre die Kunde ſchon zu Ihnen ge⸗

drungen ? Ja , Sire , ich liebe , ich liebe die treueſte , die liebens⸗

würdigſte Füngerin der Muſen , ich liebe meine Schülerin

Armande und ſchätze mich glücklich , ich werde wiedergeliebt .

Ludwig . Wiedergeliebt werden Sie ? Sie wollen mit

den Einnahmen des Tartüffe 1 eine Wirtſchaft einrichten
— für einen Dichter wie — — proſaiſch das !

Molidre . Sire , die franiöſiſchen Münzen tragen alle

das Bildnis eines ſehr poetiſchen Königs .
Eudwig . Ich habe Ihren Tartüffe in Schutz genommen

gegen die ?Arzte, gegen die Advokaten , gegen die Akademiker ,

ich nehme ſogar an, daß die Ge iſtlichkeit , diejenige wenig⸗

ſtens , die ich achte , ſich durch Ihr Stück nicht beleidigt

fühlen kann — aber ich höre nun doch

Molidre . Majeſtät , dies plötzliche Mißtrauen —

Eudwig . Ihre Haſt , Ihre Eile , dieſen Tartüffe aufzu⸗

führen ; es kommen Stellen im Tartüffe vor , ſchwierige ,

höchſt 1¹l 8 Stellen —

olidre . Das Enſemble wird vollendet ſein .

Ludwig . Auch in der Szene , wo Sie mit Elmire ſpie⸗

lenꝰ Geſtehen Sie nur , wenn Sie Tartüffe ſpielen
und Armande Elmire — Sie haben da zuſammen eine

Szene mit einem Tuch — das iſt — gerade heraus⸗

geſagt, das iſt eine undelikate Szene — eine Szene , welche

die Grenzen der Bühne überſchreitet . Ich will lachen im

Theater , ja ! aber ich will es denn doch nicht — auf

Koſten des ja, in der Tat , des —des Anſtandes tun .

Molidre . Sire , des Anſtandes ?
Ludwig . Hm! Die Szene mit dem Tuch hat etwas

Pikantes , das — zu weit geht . Die Szene mag — witzig

ſein , ſie mag —originell ſein — aber mit einem Worte ,

ich finde ſie nicht —ſittlich !
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Molière . Majeſtät , nicht ſittlich ?
Eudwig . Wer wird eine ſolche Szene anſehen können ,

ohne zu erröten ? Die Bühne iſt denn doch nicht dazu da,
um durch Zweideutigkeiten die Damen zu beleidigen —
Molidre , ſagen Sie ſelbſt , wenn Sie ſich zum Beiſpiel
Armanden nähern

Molière . Elmiren , Majeſtät —!
Cudwig . Wenn Sie zu ihr ſagen : Ich , Molidre , ich
Molière . Ich , Tartüffe , Majeſtät !
Eudwig . Tartüffe oder Molidre — Molidre oder Tar

tüffe —es iſt Paris im Jahre 1667 —es iſt ein wirk⸗
liches Tuch , es ſind wirkliche Hände —

Molière . Majeſtät , mein Spiel wird ſo zurückhaltend
wie möglich ſein !

Cudwig. Zurückhaltend oder nicht — . . . ich habe in
ſolchen Dingen ein Gefühl , auf das ich mich verlaſſen
darf . In der Ferne hört man Muſik. ) Seit wie lange ſtehen
Sie ſchon mit Armanden ſo vertraut ?

Molière . Das erklärte Einverſtändnis findet im ſtillen
bereits ſeit zwei Jahren ſtatt .

Cudwig . Seit zwei — das iſt nicht wahr ! ( Für ſich.) Die
Falſche , die Heuchlerin —

Molière . Sire —

Cudwig . Gehen Sie ! Machen Sie Hochzeit ! Eine — —
proſaiſche Hochzeit ! Geiſeite . ) Seit zwei Jahren !

Molière . Die Hochzeit kann erſt folgen nach der Ein —
nahme , die mir Tartüffe verſchaffen wird .

Cudwig . Dann bedaur ' ich, daß Sie warten müſſen .
Moliöre . Majeſtät ?
Cudwig . Ich ſage nicht , daß ich den Tartüffe verbiete ,

aber was bedeutet die Muſik ?
Delarive . Die Bürgerſchaft von Paris nähert ſich dem

Louvre , um Ew. Majeſtät für die Aufhebung des Verbots
den Dank der Stadt auszudrücken .

Cudwig . Dank ? Das lieb ' ich nicht — das will ich
nicht ! Das ſind Demonſtrationen , die nur böſes Blut
ſetzen ! Angriffe auf den Staat würden mich gleichgültig
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laſſen , Molidre , denn mein Staat ſteht feſt . . . Augriffe
auf unſere Juſtiz veracht ' ich, denn ich liebe die Gerechtig
keit die Kirche kann ſich gleichfalls nicht getroffen fühlen ,
denn ſie beſchützt keine Heuchler Ariſtoteles kümmert
mich am wenigſten , das mag die Akademie vertreten ; aber
das , worauf mir doch alles ankommt und wenigſtens
meinem perſönlichen Geſchmack entſpricht , Molière , das

iſt das iſt denn doch die Moral ! Ja , Molidre ,
die Moral ! Sagen Sie Paris , ich verbiete den Tartüffe
nicht , das nicht keineswegs aber ich —Geiſeite ) ,
was tun , um Zeit zu gewinnen ?

Moliere (beiſeitey). Was werd ' ich hören müſſ
Ludwig . Ja , das iſt ' s! Moliere , ſchicken Sie mir ein

Exemplar Ihres Luſtſpiels . Sagen Sie der Stadt Paris :
Ludwig XIV . hat ſich entſchloſſen , den Tartüffe weder zu
verbieten noch ihn zu geſtatten , aber Ludwig XIV . wird
dennoch Gerechtigkeit üben , er wird das größte erdenklichſte
Opfer über ſich edu was er bei den Sorgen des
Thrones nur bringen kann, er wird den Tartüffe leſen !
(Er winkt Delarive und 5 ab. )

Delarive . Armer Molidre , Könige handeln raſch , aber
ſie leſen —langſam ! ( er folgt. )

MRolière. Himmel , was hat den König —gegen mich
ſo eingenommen ?
( Draußen Tuſch und ein Hoch! Die Flügeltüren öffnen ſich. Die

Abgeordneten der Bürgerſchaft werden ſichtbar. )
Matthien ( kommt in einer Gildenuniform ) .

Elfter Auftrill .
Matthien . Molidre . Zuletzt Offizier .

Matthieu . Sire, im Namen der Bürgerſchaft von Paris !
(Er tritt feierlichſt vor und verbeugt ſich). Allerdurchlauchtigſter ,
großmächtigſter Sie ſind ' s, Molidre ? Wo iſt der König ?

Rolidre . Er lieſt den Tartüffe !
Matthieu . Verboten oder erlaubt ?
Molière . Wird in zwei Jahren entſchieden ſein !

Matthieu . In zwei Jahren ? Dann wollen wir doch die
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Feierlichkeiten abbeſtellen ( Am Fenſter. ) Meine Herren !

Pariſer ! Ruhe ! Ruhe ! Der König lieſt !
Rolidre . Wollen Sie in die Baſtille kommen ? Gehen

Sie ins Theater , Matthieu , und ſagen Sie , in meinem
Namen ſagen Sie es , daß die heutigen Zettel mit einem

ſchwarzen Rand erſcheinen ſollen . Mit einem ſchwarzen
Rande ! Ja , ich wag ' es! Und muß ich dafür dem Publi
kum Rechenſchaft geben , ſo werd ' ich an die Lampen treten
und mit Tränen im Auge ſprechen

Matthieu (zieht ſein Tuch) . Die Claque wird weinen .

Molidre . Zeitgenoſſen ! Pariſer ! Die finſteren Gewalten
haben geſiegt . Mein Tartüffe , der euch einen Heuchler ent
larven ſollte , iſt verboten . Wer die im Dunkeln ſchleichende
Hand iſt , die ſelbſt auf das hellſte Auge in Frankreich die

ſchwarze Binde des Argwohns legen konnte , ich weiß es

nicht , aber , wenn mich meine Ahnung nicht trügt
Matthieu . So werden wir ſiegen — ich entflamme

die Galerie zur Wut —ich ſtürme den Kronleuchter

Offtzier (iſt eingetreten und ſchlägt Matthien auf die Schulter) ,
Mein Herr !

Matthieu . Sie wünſchen —?

Offizier . Als Unruhſtifter und Volksaufwiegler werden
Sie mir folgen .

Matthieu . In einen Sperrſitz ?
Offtzier . Ja ! In die Baſtille !
Matthieu . Was ?
Molidre . Auf weſſen Befehl ?
Offizier . Auf Befehl des Herrn Präſidenten La Roquette —
Molière . La Roquette ? Wohlan ! In Ihren Kerker,

Matthieu ! An den Vorhang der Bühne , auf die Tafeln
der Geſchichte werd ' ich zum Beginn des Kampfes ein für
ſich ſelbſt redendes Wort ſchreiben : Pariſer , ich hab ' euch
den Tartüffe aufführen wollen , aber — der Präſident La

Roquette will nicht , daß man (mit doppelſinniger Betonung)
ihn auf die Bühne bringt !

Alle (gehen ab).
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Vierter Außug .

TArmandens Garderobe im Theater .

Ringsum liegen Toilettegegenſtände und Theater iſilien. Re
links hängen auf Ständernzwei ReihenKlei die an jeder

eine Art Spalier bilden

Erſler Auftritt .

Loniſon . La Roquette treten e

Louiſon Geigt nach innen) . Dies iſt die Wohnung meines

Fräuleins , hier ihre Garderobe , und dort geht es ſogleich

zum Theater hinaus Ja , mein Herr , Madeleine Böjart

wohnt hier bei Armande .
Va Roguette . Bei der Verlobten des großen Molidre !

Die Wohnung liegt in der Tat dem Theater ſo nahe —?

Louiſon . Sie liegt im Theater ſelbſt ! Ein Korridor

führt von hier geradeswegs in die Garderobe der Herren

La Roguette . Der Herren ? Bitte , eilen Sie und

rufen Sie Fräulein Madeleine ! Oder iſt ſie auf der

Bühne beſchäftigt —?
Louiſon . Ach, ſie wartet noch immer auf ihr erſtes

im Tartüffe . Ich höre ſie ! Sie geht ab. )
La Roquette (für ſich). Das ganze Perſonal iſt glücklicher

weiſe auf der Bühne ; ſo hoff' ich die Kleine allein ſprechen

zu können ! Nach Matthieus Geſtändniſſen , die man ihm

in der Baſtille abgezwungen hat , ſteht ſie mit dem Sujet

des Tartüffe in näherer Verbindung , als ſie ſelbſt zu ahnen

ſcheint . Da iſt ſie.

u.

10

D ebüt

Zweiler Auftrill .

Madeleine . La Roquette .

Madeleine (tritt von der Seite ein und trägt Kleider überm Arm) .

Ein Herr — der mich zu ſprechen wünſcht Ach!

Was ſeh ich ? Der alte Freund des Herrn Chapelle !

Kommen Sie zu Molidre , um ſich unter die königlichen

Schauſpieler aufnehmen zu laſſen ?
5 *
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La Roguette . Immer der ſonderbare Irrtum , mein retzen
des Kind . Urſa

Madeleine . Oder was führt Sie anders des Abends ſo P0
ſpät hierher ? Wollen Sie Kollekte ſammeln ? Ach, wir hat
befinden uns ſelbſt in der ſchrecklichſten Verlegenheit . Das keine
Publikum will nur noch Tartüffe ſehen und beſucht nicht
mehr das Theater . Wenn ich morgen in einem andern 1
Debüt aufträte , ſo wären vielleicht , ſagte Molidre , zwanzig. Nan
Rezenſenten im Theater und nicht fünf Menſchen , die ein 1
geſundes Urteil haben . Sie

La Roquette . Molidre und Armande ſind im Theater ? Ich
ſah ſie auf dem Zettel ſtehen und glaubte , daß um dieſe Zeit — (Vat—

Madeleine (hängt die Kleider fort, die ſie trug). Ja , Sie ſpielen 1
vor einundzwanzig Menſchen ; nicht die Beleuchtungskoſten Vat
kommen heute heraus . Alſo , was wünſchten Sie von uns ? 1

La Roquette . Liebenswürdige Madeleine , das Schickſal, “ ſchm
das Ihren Vormund , das Sie ſelbſt betroffen hat , geht 1
mir tief zu Herzen . und

Madeleine . Maitre Matthieus Papiere ſind mit Beſchlag aber
belegt . wor

La Roquette (beiſeite). Was treffliche Dienſte geleiſtet hatl! Fre—
(Laut. ) Traurig ! eine

Madeleine . Unſer Haus iſt geſchloſſen . von
Ca Roquette (beiſeite). Wie die Baſtille ! Laut . ) Betrübend !
Madeleine . Hätt ' ich nicht bei Armanden großmütigen rauf

Schutz gefunden die
La Roquette. So hätt ' ich meine Arme ausgebreitet und auf

Sie in ein ſchöneres Los eingeführt , deſſen Sie — er ſehe
nähert ſich ihr) ſo würdig ſind. 4

Madeleine (beiſeite). Es iſt doch kein armer Schauſpieler ! 4
La Roquette (für ſich). Be ii Caut . ) Madeleine , ge⸗ 1

ſtatten Sie mir eine Frage , iſt der Name Böjart Ihr rech⸗ in
ter Name ? der

Madeleine . Béjart ? Solange ich denken kann , heiß' ich 4
Madeleine Béjart ; doch war dies allerdings — der Name 4
einer Verwandten , die mich — als ihr eigenes Kind adoptierte . erze

LaRogquette . Ihre Eltern ſtarben früh . — Wie hieß Ihr Vater ? Zei
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das Urbild es Tartüffe . A

Madeleine . Mein Herr , das iſt ein Geheimnis , das ich

Urſache habe zu verſchweigen .
La Roguette (beiſeite). Sie iſt ' s! Ohne mich zu kennen ,

bat ſie mich an Molidre verraten . Laut . ) Dein Vater ſtarb

keines natürlichen Todes
Madeleine . Wie ? Sie wiſſen ?
La Roquette . Deine Mutter folgte ihm bald , und dein

Name iſt Madeleine Dupleſſis !
Madeleine . Gerechter Gott , Sie kennen meinen Namen ,

Sie kannten meine Eltern , meine unglücklichen Eltern !

La Roquette . Madeleine Dupßleſſis , ja, ich kannte deinen

Vater und deine Mutter
Madeleine . O warum ſagten Sie mir das nicht gleich ! Mein

Vater liebte vorſeiner Schwermut die Schauſpieler über alles

La Roquette Gornig) . Mit deinen Schauſpielern ! Doch (ge

ſchmeidig) fahre fort , fahre fort ! (Beiſeite. ) Die Fährte iſt richtig !

Radeleine . Mein Vater hatte der Freunde ſo viele . Ich

und meine Schweſter , wir waren noch Kinder , als er ſtarb ;

aber man hat mir erzählt , er wäre geliebt und angebetet
worden von der ganzen Welt . Er hatte wahre und falſche

Freunde , denn er war reich , unermeßlich reich ; aber nur

einer von ſeinen Schmeichlern war der ſchlimmſte , der böſeſte

von aller er kam in unſer Haus , wohnte bei den Eltern

umſtrickte ſie mit ſeiner Heuchelei und Verſtellung —

raubte dem Vater Vermögen und Leben, ging dann , als er

die Familie in Verzweiflung und Elend hinterlaſſen hatte ,

auf und davon und ſoll jetzt in Paris ein hoher , ange

ſehener Mann ſein .
La Roquette . Und alles das haſt du Molidren erzählt

Madeleine . Ich ? Molidren ?
La Roquette . Haſt ihm dein Leben geſchildert , als er dich

in ſeine Geſellſchaft aufnahm oder Matthieu war es,

der es ihm erzählte —?

Aadeleine . Wie kommen Sie auf ſolche Vermutungen ?

La Roquette . Du haſt ihm die Geſchichte einer Familie

erzählt , die er in ſeinem Tartüffe zum Sittenſpiegel der

Zeit machen wollte —
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mMadeleine. Ich die Veranlaſſung des Tartüffe ? Jal
In der Tat ! Bei der Schilderung Orgons hab' ich an
die Erzählungen gedacht , die mir von meinem armen Vater
hinterlaſſen wurden . Den Böſewicht , der einſt meine Eltern
arm und unglücklich machte , hab' ich mir ganz ſo vorge —
ſtellt , wie Molidre den Tartüffe zeichnet , aber ich wäre
und Orgon Elmire wäre —? Mein Gott , nein ! Nie
hat mich Molidre nach meiner Herkunft befragt .

Ca Roquette . Lügſt du ?
Madeleine . Lügen ? Ha, welche Sprache ?
La Koquette . Madeleine , Tochter meines unvergeßlichen

Freundes ich, auch ich gehörte zu den treueſten Freun
den deines liebenswürdigen Vaters ! — (beiſeite) des Dumm
kopfs ! (Laut. ) Wie oft hab' ich dich auf meinen Knien ge
ſchaukelt ; wie oft dich geliebkoſt , wenn deine Mutter , deine
ſchöne allerliebſte Mutter — GBeiſeite. ) Sie iſt ihr wie aus
den Augen geſchnitten .

Madeleine . Wie können Sie nur glauben , daß Tartüffe
das Schickſal meiner Eltern beſchreibt ! Meine Mutter ſtand
ſo rein da, ſie iſt unmöglich in allen Stücken mit Elmiren
zu vergleichen —

La Roquette . . . . GBeiſeite. ) Jeder Zug Elmirens iſt dem
Leben ihrer Mutter entnommen ! Caut . ) Aber ſage mir,
Kind , entſinnſt du dich des Namens , den der böſe Feind
deines Vaters trug ?

Madeleine . Er hieß Jean Baptiſte — La Roquette .
La Roquette (unterbricht ſie). St !
Madeleine . Ja , ſchweigen Sie , ſagen Sie ihn an nie—

mand ! Wir müſſen ja zittern , von ihm entdeckt zu wer
den. Als die Eltern ſtarben , hängte man dem falſchen
Freunde einen Prozeß an, aber er, er erhielt recht in allen
Inſtanzen . Dann wandten ſich einige gute Seelen für uns
beide Schweſtern an das Herz des böſen Mannes : aber
auch da war alles vergebens ! Statt für unſere Erziehung
zu ſorgen , ließ er uns trennen und verfolgen und gab uns
einem elenden Schickſal preis . Von meiner Schweſter hab'
ich nie wieder gehört , und ich ſelbſt ſäße noch jetzt in

m
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meiner Hütte zu Chalons , wenn mich nicht ein Bürger

von Paris , der gute Maitre Matthieu , bei einem Beſuch

ſeiner Vaterſtadt lieb gewonnen und mit hierher genommen

hätte
La Roguette . So hat alſo Matthien Molidren die Be

kanntſchaft mit einem ffe verraten

Madeleine . Auch das iſt nicht möglich . Matthien nahm

zwar einige meiner Papiere an ſich, aber er kennt mich

nur als Madeleine Böjart , als das Pflegekind meiner und

ſeiner Verwandten .
La Roguette (beiſeite). Molidre , Molidre , mit wem ſtehſt

du im Bunde ?
Madeleine . Ich höre kommen

La Roquette . Kommen ?
Aladeleine . Das erſte Stück iſt vorüber . Molidre pflegt

ſich zuweilen hier in Armandens Zimmern aus zuruhen .

La Roguette . Doch nicht in dieſem ?

Madeleine . Er ſteigt ſoeben die Treppe herauf .

La Rogquette. Mein Gott —

Madeleine . Was fürchten Sie denn ?

La Roquette . Molidren bier begegnen ? Unmöglich ! Ich

habe Urſache , gerade Molièren , gerade heute ihn zu ver⸗

meiden . — Himmel , verſtecken Sie mich!

Madeleine . Das iſt doch Ich ffange an,

zu fürchten. Wo ſoll ich nur ? Dort hinter die Kl eider !

Es iſt die Garderobe Armandens zu dem Tartüffe

2 Roquette (ſtark drohend) . Stillſchweigen , oder —ſich

Pefiſe nein , nein , nein , mein ſüßer kleiner Schutz

geiſt ! Gür ſich.) Daß man auch von dem hintern Bau

eines Theaters eine ſo unvollkommene Vorſtellung

M

Sie

hat ! Er verbirgt ſich hinter den Kleidern. )

olidre ( kommt im Koſtüm eines italieniſchen Nobile) .

Dritler Ruftritt

Die Vorigen . Molidre . Dann Armande .

Molière (ritt langſam und erſchöpft herein). Ah! ( er ſetzt ſich.)

Wo iſt Armande ?
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Mladeleine . Sie wollte ſich für das letzte Stück umkleiden —Hat das Zwiſchenballett ſchon begonnen ? Da iſt ſie!Armande (als arkadiſch Schäferin ) . Ah, Molidre ! Wie geht ' sheut abend ? Meine Szenen waren zu kurz, um dieder Zuſchauer zu zählen .
Moliere (ſtützt den Kopf) . Es tanzen eben mehr Beine aufder Bühne , als Perſonen im Theater ſind . Ein traurigerAbend ! Noch nie hab' ich ein ſo leeres Haus geſehen .Armande . Es ſchien mir doch nicht zu ſchlecht beſetzt
Moliére . Freibilletts . Nicht eines iſt bezahlt . Ich kennemeine Einnahmen .
La Roguette (beiſeite). Auch ich habe

ich muß es teuer bezahlen .
Madeleine (fängt wieder an, an den Kleidern zu beſſern. Beiſeite).Ich ſtehe auf Kohlen — Warum verbirgt er ſich nur ſo ?Bei alledem muß ich ihn ſchonen , weil er meinen richtigenNamen weiß —!

Molière . Die Nachteile eines verbotenen Stückes ſindunberechenbar . Die Neugier des Publikums fetzt ſich aufeinen einzigen Gegenſtand feſt und' wird für alles andereintereſſelos .
La Roguette (deifeite). Er ſucht ſeine Ge

loge zu betäuben .
Molière . Setze dich zu mir , Armande ! Ha, der Berufdes Dramatikers ! Welch ein Gemiſch von Freude undSchmerz , von Wonnen und namenloſen Verzweiflungen !Jedem ſoll man es recht machen , und wie verſchieden ſinddie Menſchen ! Die Gebildeten verlangen andere Koſt alsder große Haufe , und ohne die Maſſen gibt es keine Einnahmen , keine Ermunterungen . Der Neid' der Theaterdichteruntereinander iſt ſchon an ſich beſchämend . Hunderte ſtreckenihre Produktionen in die Höhe und rufen : Ich , ich, meinStück ! Nein , mein Stück ! Und von dieſen Hundertenkann man des Jahres möglicherweiſe nur zwölf geben ! Was
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den Kaffeehäuſern , in den Korridoren der Bühne , im Par

terre, und wehe den Mängeln , die ſie in dem Werk il

glücklicher geweſenen Nebenbuhlers entdecken ! Bah ! Das

ertrüge ſich noch, weil uns oft des Publikums geſunder
Sinn zu Hilfe kommt . Aber wie reizbar iſt dies oft nicht

ſelbſt ! Mit Rieſenanſtrengungen muß ſich ein neues Stück
ſeinen Weg bahnen . Akt für Akt, Szene für Szene muß
es ſich durchkämpfen , und iſt es zu Ende , dann kann ein

einziger Feind des Verfaſſers die mühevolle Arbeit eines

ganzen Abends umſtürzen .
Armande (näht noch einiges mit Hilf

ſtilm.) Molidre , du ſiehſt zu ſchwarz
La Roquette (beiſeite). Schreib ' du keine Tartüffes wieder !

Molidre (ſteht auf). Iſt es denn nicht wahr , daß ich Fälle
erlebt habe , wo Leute meine Stücke auspfiffen , weil ich ver⸗

geſſen hatte , ſie zu grüßen ? Gibt es nicht Menſchen , die

ſich ärgern , daß ich einen andern Hut trage als ſie , und

denen meine Naſe nicht an der richtigen Stelle ſitzt ? Das

Alltäglichſte an mir haſſen ſie, meinen Gang , meine Klei

der, meine Mienen , die ſie für menſchenfeindlich erklären .

Und dann zu all dem Kummer kommt noch die plumpe
Hand eines ſolchen Verbots ! Die ſchönſten Ideen werden
dir abgeknickt von einem gefühlloſen , lächerlichen Vorurteil !

Das Mittelmäßige , das laſſen ſie ſo hinſchleichen über die

Oberfläche eines Intereſſes , das nicht kalt , nicht warm iſt ;
aber was zünden könnte , was wahrhaft gelungen iſt , woran
unſere Seele hängt , das vertilgen ſie mit einem einzigen
Strich und ſagen : Bah , es ſoll nicht ſein ! Geht mir , wenn

man unſere Nation eine geiſtreiche und edle nennt und

unſere Literatur eine klaſſiſche ſchimpft , geht mir , wenn ihr

nicht einmal den Mut habt , im Vorſprung eurer Reich

tümer , eurer Würden und Schergen , eurer Hilfsmittel tau

ſendfacher Art mit dem Dichter euch auf gleiche Rapier⸗

länge zu ſtellen und mit dem einfachen , hilfloſen Wort einen

ehrlichen Kampf zu beſtehen !
La Roqguette (beiſeiteö. Wenn er mich in dieſer Wut ent

deckt, bin ich verloren .

e Madeleines an ihrem Ko
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Madeleine . Sie werden ſich zu einer andern Arbeit ſam
meln und das Verbot des Tartüffe vergeſſen .

mRolidre. Mein gutes Kind , über Leichen hinweg kann
man nicht fröhlich ſein .

Ca Roquette (beiſeite), Leichen ? Er wird mich noch um
bringen .

Molièòre (zu den Kleidern) . Was ſind das
Ich beſinne mich. Die Trauerkleider zu T
begängnis !

Madeleine (beiſeite). Er wird ihn entdecken . Mein Gott
jetzt jetzt
Ein Cheaterdiener (ruft durch die Tür ſchnell herein). Eben iſt

Se . Majeſtät in die Loge getreten . ( Er geht ab. )
Alle. Der König ?
MRolièdre. Hahaha ! bei dem leeren Hauſe ! Nun , da mag

er ſelbſt ſehen , was aus ſeinem Theater wird , wenn er ſich
den Einflüſterungen der Heuchler preisgibt . Oder beiſeite
Armande —7 Nein , nein , ich mag nicht daran den
ken Lachen müſſen bei Herzeleid , unter Tränen Späße
machen , das gehört auch zu jenen Kunſtleiſtungen , für welche
man an der Kaſſe kein Entree bezahlt , und zu jenen Ge
heimniſſen der Schauſpielkunſt , die noch kein Kritiker er—
gründet hat . ( Er will ab. Es klopft. ) Klopft es nicht ?

Armande (bittend). Molidre !
La Roquette (beiſeite). Mein Himmel . Die Geſellſchaft

vergrößert ſich —Es klopft wieder. )
Armande (beiſeite). Eine Ahnung ! — Madeleine , ſieh nach,

wer es iſt !
Madeleine . Es iſt mir ſo — ängſtlich —zumute . . . (Esklopft⸗
Rolidre . Armande ? Wer überraſcht dich mit ſo geheim

nisvollem Beſuch —?
Armande (beiſeitej,. Wenn es — Caut entſchloſſen . ) Moliérel

Ich wünſchte , es wäre einer meiner früheren Bewunderer —
Molière . Armande !
Armande . Warum nicht ? Lionne oder Lefévre !
Molidre . Oder — der König ! ?
La Roquette (beiſeite). Gerechter Gott !
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Armande . Um dich für deine Eiferſucht zu ſtrafen,
wünſcht ' ich, ja , der König ! Ich würde dich hier hinter

meine Kleider verſtecken
La Roquette (beiſeite). Ich krieche in einen dieſer unheiligen

Röcke
Molidre . Armande ? Alſo immer noch ! — immer noch

Armande . Madeleine , öffne , und verlaß uns ! Deine

nie endende Eiferſucht Molidre , ich muß dich endlich

heilen (Sie drängt Molidre hinter die Kleider links. )

Molière Gögernd) . Nun wird mir alles klar !

Armande . Madeleine , öffne , und verlaß uns !

Madeleine (geht zögernd und ſich umblickend und öffnet). Wenn

jetzt die Kleider hier zu ſprechen anfingen !

Vierler Auſflrilt .

Die Vorigen . Lndwig XIV.

Ludwig (tritt ein).
Madeleine (geht tieſtnickſend und mit geſenktem Blick ſchnell an

ihm vorüber) .
Armande (Geiſeite). Der König ! Er iſt ' s! Das hatt '

ich gehofft .
Ea Koguette (beiſeite). Er ſelbſt!
Aolidre (beiſeite)' . Alſo doch! Ha, ha! Schlange!

Eudwig (ioch hintenh. Nun , was treibt man denn hier ?

Man läßt ſich nach ſeiner Rücktehr einmal wieder auf der

Bühne ſehen , ſucht Molidre auf , ennuyiert ſich über das

leere Haus und wird nicht einmal empfangen . So muß

man wohl ſelbſt bei Ihnen anpochen , Armande , ſo unwill⸗

kommen es auch Madame Molidre ſein mag .

Armande (die ihn wenig zu beachten ſcheint und ſich mit ihrer

Garderobe beſchäftigt , beiſeite). Jetzt gilt es eine große Auf

gabe ! GCaut. ) Majeſtät haben noch immer Ihren alten Orts

ſinn , wie jeder große Feldherr

Ludwig . Sie erinnern mich an verlorene Schlachten —

Madame Molidre .
Armande . Ew. Majeſtät eilen wie immer Ihrer Zeit

voran . Noch kommt die Anrede Madame Molidre zu früh .
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Cudwig . Ich ſetze mich, in denſelben Stuhl , wo ich vonIhnen ſchon ſo manche Predigt habe anhören müſſen . Esiſt ein Sorgenſtuhl
Moliere (beiſeite)' , O gewiß —1
La Roquette (beiſeite). Sitzt denn die Geſellſchaft drüben ?Ich muß hier ſtehen .
Cudwig . Armande , nach meiner letzten NiederlSie inich wohl ſchwerlich wieder bier erwartet ?
Armande . In dieſem Augenblick hätt ' ich vermut

Majeſtät wären mit der Lektüre des Tartüffe beſchäftigtMoliòre Gbeiſeite). Er hat ihn noch nicht angeſehen !
Cudwig . Ich habe den Titel , das Perſonenverzeichnis unddie erſte Szene hinter mir ! —Das Luſtſpiel ſcheint mirnicht zu den beſſeren Ihres Herrn Gemahls zu gehören .Moliére (beiſeite). Nicht ? Wirklich ſchon eine

bereits ein Urteil !
Armande . In zwei Stunden würde

ſtät das ganze Stück vorgeleſen haben .
Cudwig . Vorleſen ! Ich kann nichts vorleſen hörendas iſt eine Schwäche von mir . Mein Blut iſt zu unruhig . Nein , nein , ich hoffe bei alledem , den Tartüffeeines Tags auf der Bühne zu ſehen .
Molière und La Roguette (öbeiſeite) Am Jüngſten
Cudwig . Sind Sie nicht allein ?
Armande . Nein , Majeſtät ! Meine Kleider ſind es , dieum mich her klagen und ſeufzen dieſe fünf wundervollenKoſtümes da hatten gehofft , im Tartüffe glänzen zu können — Sind ſie nicht allerliebſt ?
La Roguette (beiſeite). Wenn ſie ſich doch mehr an den G eiſtihrer Rolle halten wollte und von den Kleidern ſchwiege —!
Cudwig . Sie würden ſich vortrefflich in

ausgenommen haben — aber
gerecht , ich leſe den Tartüffe .

Armande . Ew. Majeſtät werden
ich gefalle oder nicht .

FCudwig. Wieſo ?

age hätten

et, Ew.

Szene und
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Armande . Das kleine Intereſſe , das ich früher für Ew.

Majeſtät zu haben ſchien , iſt — leider vorüber .

Ludwig . Die Gefühle der zärtlichſten Freundſchaft und

der Liebe ein „kleines Intereſſe “ —1
für michArmande . Wann hätten Sie je ein Ge

empfunden , das ſolche Namen verdiente !

La Roquette und Molidre (beiſeite). Welche Koketterie !

Ludwig . Wie Armande ? Sie haben mich ſtets mit einer

Kälte behandelt , die mich endlich verletzen mußte . Vor zwei

Jahren , nachdem Molidre Ihr Talent in aller Stille ge
bildet hatte , traten Sie zum erſtenmal auf . Sogleich ent

zückte mich Ihr Spiel , Ihre äußere Erſcheinung ! Ich ſuchte

Ihre perſönliche Bekanntſchaft . Ihre Liebenswürdigkeit feſ

ſelte mein Herz . —O, zuweilen ſchien es dann auch, als

wäre die Liebe eines Königs Ihnen nicht gleichgültig ; zu—
weilen aber ſetzten Sie meinen Bewerbungen die ſchneidendſte

Kälte entgegen — dann wieder ließen Sie mich neue Hoffnung

ſchöpfen und nun — nun werden Sie Madame Molidre —!

Armande . Wer — ſagt — denn das ?

Ludwig . Armande , Sie ſind noch nicht entſchloſſen ? Ihr

Herz hätte noch nicht entſchieden —?

Armande . Molidre hat mich als arme Waiſe kennen ge

lernt , er hat mich erzogen , liebt mich , aber er leidet an

dem Fehler der Eiferſucht in einem Grade —

La Roqguette und Rolidre Geiſeite ) . Der ſehr natürlich ſcheint .

Ludwig . Wie unruhig das hier im Theatergebäude iſt !
Molidre wäre eiferſüchtig , auf wen ? Auf alle vielleicht ,

ſchwerlich dꝛch — auf mich —!

Armande . Majeſtät , Sie kränken mich!

Ludwig . Kränken ? Armande , es liegt heute etwas in

Ihrem Weſen , was mich mehr denn je — ermutigt

Rolière Geiſeite). Sie macht mich wahnſinnig !

La Roquekte (beiſeite). Wär ' ich nur geſchützt —man kann

hier etwas lernen !

Ludwig . Ich frage Sie , Armande , ich frage Sie feier

lich: iſt es Ihr Ernſt , Molidres Gattin zu werden ?

Armande . Mein Vormund iſt er allerdings gewiſſer —4
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maßen —er wünſcht es, er verfolgt mich und ich ſtehe
im Leben ſo allein da

Cudwig . Armande , erhalten Sie ſich denen , die Sie lieben !
Wenn Sie mir das würden , was Sie mir ſchon tauſendmal
zu ſein verweigerten ! O wenn ich hoffen könnte ! Sie
ſchweigen ?

Molière und La Roquette Geiſeite). Sie ſchweigt .
Cudwig . Warum lächeln Sie , Armande ? O reden Sie ?

Kann es einen mächtigeren Schutz geben als den eines
Königs ? Sie zögern ?

Molidre und La Koguette (beiſeite). Sie zögert .
Armande . Sire — dieſe ſchnelle Überraſchung —ein

ſolcher —Wechſel der Verhältniſſe
Cudwig . Ich laſſe Ihnen Zeit — Bedenken Sie , was

ich wünſche — Verſailles ſollte zum Feenparadieſe wer
den —! Ich höre Geräuſch Sind wir nicht ſicher ?

Armande . Der zweite Akt des Balletts beginnt — Jeden
Augenblick kann Molidre mich abrufen .

Cudwig . Ich gehe , aber mit den ſüßeſten Hoffnungen .
Geben Sie mir morgen ein Zeichen , daß ich nach der Vor —
ſtellung hier mit Ihnen reden darf !

Armande . Nach der Vorſtellung ? Wir können nur die
heutige Vorſtellung wiederholen werden Sie eine ſo
langweilige beſuchen wollen , Sire ?

Cudwig . Wenn Sie ſpielen , gewiß ? Alſo nach der
Vorſtellung —? Hier ?

Armande . Unmöglich ! Da der Tartüffe nicht ſein kann ,
müſſen wir Neues lernen . Ich glaube , daß wir morgen
bis um Mitternacht noch eine Lefeprobe haben .

Cudwig . So ſtellen Sie ſich krank .
Armande . Nennt Molidre Theaterkrankheit und würde

die Leſeprobe dann hierher beſtellen .
Cudwig . Aber wozu ſchon wieder ein neues Stück !
Armande . Sire , ich höre Geräuſch Morgen
Cudwig . Morgen — 21 Und hier ? Wie erfahr ' ich —2
Armande . Mitten im Spiel könnt ' ich Ihnen ein Zeichen

geben — ob Ew. Majeſtät wagen dürften , hierherzukommen
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Ludwig . Mitten im Spiel ?

Armande . Das Publikum ahnt oft nicht , wie wir neben

unſerer Rolle noch mit irgendeinem einzelnen im Theater

eine — kleine Nebenrolle ſpielen .

Eudwig . Himmliſch !
Armande . Ich empfange morgen nach der Vorſtellung Ew.

Majeſtät hier , wenn ich ſicher bin , daß Molidre nicht kommt

und Molidre kommt gewiß nicht , wenn ich einen Streit mit

ihm gehabt habe . Ich müßte eine Szene mit ihm herbeiführen .

Ludwig . Vortrefflich !
Armande . Kurz vor der Vorſtellung will ich einen Streit

richtig über das Koſtüm beginnen —darin iſt er zu, zu

eigenſinnig wenn die Liſt gelungen iſt — dann könnt '

ich ja
Cudwig . In Ihrem Koſtüm mir davon eine Andeutung

geben .
Armande . Ja —! In meinem Koſtüm —ganz recht.

Ludwig . Ein blaues Tuch für den Fall meines Glückes ?

Ein blaues Tuch , wenn ich nach der Vorſtellung hierher

kommen darf —? Meinen Sie nicht ?

Armande . Ein blaues Tuch — In der Rolle , die ich

morgen zu ſpielen habe , tkann ich kein Tuch anbringen —

Ludwig . Dann ein anderes Zeichen .

Armande . Ein Tuch wäre bequem und paſſend —

Ludwig . Hat man denn kein Stück , wo ein Tuch , ein

blaues , anzubringen wäre —2

Molidre .
Ein

a Roquette ( ſich ſtrecend , in Verzweiflung und ahnend) . Tuch ?

Armande . Ich wüßte eines , wo ein gelbes Tuch —

Ludwig . Ein gelbes ?
Armande . Für den Fall , daß ich den Streit nicht her —

beiführen könnte —

Eudwig . Nein , nein , nur ein blaues ! Alſo ein Stück ,

ein Stück 8 einem Tuch —

Armande . Die „ Schule der — Frauen “ , die kann wegen

einiger Lücken im Perſonal morgen nicht gegeben werden —

Man kommt — mein Gott —
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Cudwig . Aber ſo ſagen Sie doch ein Stück , das ſoweitfertig iſt, um morgen mit einem blauen Tuch hervorzutreten !Armande . Sire , der Tartüffe !
Molière und La Rogquette (bei
Armande . Das iſt das

innerliche Stück,

ſeite ). Tartüffe ?
einzige , mir im Augenblick er—in dem ich mich eines Tuches bedienendarf — Man hat ſchon geklingelt ! — ich habe keinenAugenblick Zeit . Sie ſehen , Sire , es kann nicht ſein .

Cudwig . Was kann nicht ſein ?
ſein ? Tartüffe ? Tartüffe iſt ja
ja jede Stunde hervortreten .

Tartüffe kann nicht
fertig —Tartüffe kann

Armande . Tartüffe , Sired Bedenken Sie
Cudwig . Tartüffe — freilich — freilich , Tartüffe — Mo⸗lières verwünſchte Anrede geſtern an das Publikum — dieHindeutung auf La Roquette —aber als Türkin , als arkadiſche Schäferin legt man allerdings keine Tücher an —

wegen des Tuches müßte es doch wohl Tartüffe ſein —
La Roguette (ſteht ſtarr ; beiſeite). Bloß wegen des Tuches
auller (folgt dem- Spiele Armandens mit der glückſeligſtenSpannung ) .

Armande . Aber bedenken Sie , Majeſtät , den Tartüffe ?
Fudwig . Freilich, freilich , ich beſinne mich — es hatSchwierigkeiten . Aber , werd ' ich darum aufhören , Königvon Frankreich zu ſein , wenn man d

Armande . Die Arzte
Cudwig . Bah , die 9 3te
Armande . Die Advokaten —
Cudwig . Bah , die Advokaten
Armande . Die unmoraliſchen Szenen mit dem Tuche —
Cudwig . Mit deni Tuch ? Mit dem Tuch ? Ha ! Dashab ' ich ja ganz vergeſſen ! Das iſt ja die beſte Szeneim Stückl Da haben Sie ja die ſchönſte Gelegenheit ,mir alles zu ſagen , ohne ſich den mindeſten Zwang anzu⸗tun . Iſt Ihr Tuch gelb , ſo komm' ich nicht ! Iſt es blau ,ſo iſt die Liſt gelungen , Sie haben eine Szene mit Molidregehabt , er läßt Sie den Abend frei , ich bin hier und werde

en Tartüffe ſpielt ?
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der Glücklichſte aller Sterblichen ! Jetzt laß ich Sie ! Engel ,
anbetungswürdige Armande ! (Er

Armande (begleitet ihr
ſie lachend in die Hände) .

Molière ( kommt mit Freude und Beſchämung hervor) . Armande !
Iſt es möglich ? Du haſt den Tartüffe gerettet .

Armande . Nun , du Eiferſüchtiger ?
Molidre . Ich halte mich nicht aufrecht das Entzücken

überwältigt mich —Armande ! Himmliſches , herrliches Weſen !
Zu dem verſammelten zerſonal hinaus und die Jubelbot
ſchaft verkündet : Tartüffe iſt gerettet ! Gerettet durch die Liebe !

Beide (gehen ab).
La Koquette (wickelt ſich aus den Kleidern hervor und ſieht ſich

ſtarr um) . Was das Werk der klügſten Berechnung aller
Umſtände , was die gemeinſchaftliche Arbeit der Geiſtlichkeit ,
der Gelehrten , der bevorrechteten Stände von ganz Frank
reich war , ein Staatsereignis ſcheitert durch die Koketterie
einer Schauſpielerin an einem baumwollenen Tuch !

Madeleine (öffnet ſchnelh. Ha! Da ſind Sie ja ! Na, um
Sie hab' ich l Angſt aus geſtande en. Alles im Theater
iſt voll Jubel und Bewegung . Tartüffe iſt freigegeben .
( Man murmelt drohend hinter der Szene. ) Hören Sie den Lärm ?

La Roquette . Was bedeutet das ?
Madeleine . Die Arbeiter haben den Mann geſehen , der

vor acht Tagen das Soufllierbuch Tartüffe geſtohlen
hat — Er ſoll im Hauſe ſein — ſie ſuchen ihn überall
( Drohender Lärm. )

Ca Roquette (beiſeite). Mein Bedienter ! Auch das noch ?
Madeleine . Himmel , was geht mir für eine Ahnung

geht ab. )
zärtlich zur Tür. Wie er hinaus iſt, kl

auf. Jetzt begreif ' ich, warum Sie den Tartüffe ſo aus
wendig können Unglücklicher ! Sie ſind doch wohl nicht
gar —

Ca Roquette . Bewunderung vor Molidre —Achtung vor
dem Genie —Quellenſtudium —Ich bin ein Gelehrter

Madeleine . Nein ! Sie ſind der Präſident La Roquette
ſelbſt ! Der Mörder , der Verräter meiner Eltern ! Aber
Ihre Stunde hat erſt morgen geſchlagen ! Her ! Ste nimmt

6
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ihm ſeine Perücke ab. ) Dieſe Perücke kann morgen Molidre für
den Tartüffe brauchen ! Den Mantel auch ! Sie reißt ihn ab. )

La Roquette (beſchwört ſie um Schonung) .
Madeleine . Heute will ich

noch Mitleid mit Ihnen haben !
Nehmen Sie den Talar dafür ! Da den Turban ! Sie be
kleidet La Roquette mit beiden Gegenſtänden . ) Mag man heute
noch einmal glauben , Sie Unglücklicher wären ein Schau
ſpieler aus der alten Schule !

Ca Roguette (als Türke) . Ach, es iſt weit gekommen ! Das
Chriſtentum iſt ausgerottet , und die Gerechten müſſen ihren
Glauben abſchwören !

Beide (gehen ab).

Fünfter Außug .

Vorgemach der Theaterloge des Königs .
Ein Zimmer, links und rechts mit offenen Eingängen , erleuchtet mit
einem Kronleuchter . Spiegel. Seſſel. Die Hinterwand bildet in der
Mitte ein im Anfang noch zugezogener Vorhang . Wird er ſpäter ge
öffnet, ſo erblickt man die Brüſtung der Theaterloge des Königs und

ſieht ins Theater.

Erſter Auſtrilt .
Moliére allein.

Molidre (ſchon für den Abend in täuſchender Ahnlichkeit mit La
b als Tartüffe gekleidet, tritt auf und beſieht ſich im Spiegeh .

Die Maske iſt gut ! Ich habe nicht vermeiden wollen , dem
Präſidenten ähnlich zu ſehen. Bin ich ' s? Ja , ich bin ' s!
Wo Magdeleine nur dieſe Perücke entdeckt hatl Sie iſt 6die Rolle des Tartüffe wie gewachſen. — So iſt denn der

Migenblick
dda, den ich ſo heiß erſehnte , der Augenblick nicht

der Rache , nein , der Vergeltung ! Seit drei Uhr drängt ſicdas Publikum in den Straßen . An der Kaſſe haben die
Kommiſſäre Mühe , die Ordnung ben

i erhalten . —
Mir iſt ſo beklommen zumute , wie dem Krieger , eh er in
die Schlacht geht . — Wenn Armande wirklih ein blaues
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Tuch trüge nein , nein , ſie hilft mir den Sieg gewinnen
in einem Feldzuge , den ich nur um ihretwillen begonnen
habe. Sie ! Sie , die Tochter des Dupleſſis , ſie der Preis
dieſes Abends ! Ihr , ihr ſelbſt verdank ' ich den Stoff , ihren

Erinnerungen , ihren Tränen 1 Dort iſt die Loge der

Prinzen , hier die des Königs . Wenig Minuten noch und
die Günſtlinge verſammeln ſich in dieſem Vorſaal . (Er lüftet
den Vorhang. ) Von dort ſieht der König auf Elmire Dupleſſis

nieder , zittert wie ich, und wird ſich getäuſcht ſehen , wenn
es zu ſpät iſt . —Ich will mich noch ein wenig ausruhen
und ſammeln . — Wo wär ' ich ungeſtörter als dort ! So
mancher Fürſt hat in der Politik die Rolle eines Schau
ſpielers übernommen ; ruh ' auch einmal ein Schauſpieler
aus auf dem Seſſel eines Königs ! (Er geht hinein in das In
nere der Loge. Der Vorhang fällt hinter ihm wieder zu.)

Zweiler Buftritt .

Dubois . Lefévre. Dann Cyapelle. Zuletzt Lionne und Delarive .

Dubois . Man muß in die Korridore fliehen . . . um Atem

zu ſchöpfen . . .
Lefsvre . Das Haus füllt ſich bis zum Giebel .
Dubois . Es ſollen Quetſchungen und Verwundungen

aller Art an der Kaſſe vorgekommen ſein .
Lefévre . Ein Beweis , daß die Arzte nicht nötig hatten ,

ſich über die Aufführung des Tartüffe zu beklagen .
Dubois . Kommt die ſatiriſche Stelle auf die Advokaten ,

ſo werd ' ich kein Auge von Ihnen verwenden .

Lefévre . Der König hat die Deputationen , die gegen
den Tartüffe waren , in ſeine Loge nehmen wollen . Unſer
Unglück trägt uns wenigſtens eine große Ehre ein : ſehen
Sie unſern würdigen Freund Chapelle !

Dubois . Er ſcheint in tiefe Berechnungen verſunken .
Chapelle (tiefſinnig wieder an den Fingern zählend, tritt ein).

Lefévre . Berechneſt du die Einnahme , würdiger Freund ?
Dubois . Oder die Kopfzahl — ich rechne etwas über

zweitauſend Menſchen .
Chapelle . Ich berechne , wenn das ſo fortgeht , wie viel

6 *
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Jahre der franzöſiſche Geſchmack brauchen wird , um gänz
lich zugrunde zu gehen .

Dubois . Solange noch Akademiker dichten , wird wenig
ſtens Ausſicht ſein , daß es nicht immer ſo volle Häuſer gibt .

Lefévre . Und denken Sie ſich, Dubois , der Stoff des
Tartüffe gehört eigentlich Chapelle er hat ihn ſelbſt er
funden , er war der erſte , der auf den Gedanken kam, einen
Scheinheiligen auf die Bühne zu bringen .

Chapelle . Es war mein Originalgedanke —!
Dubois . Der Miniſter und der Kammerherr !
LCionne und Delarive (treten einy.
Delarive . Se. Majeſtät werden nicht mehr lange ausbleiben
Lionne . Er unterzeichnete ſoeben noch die Befreiung der

Unruheſtifter , die in der Baſtille ihre Leidenſchaft für ein
Stück büßten , über deſſen Zulaſſung ich mich in der Tat
noch nicht ſammeln kann .

Chapelle . Der Gewürzkrämer Matthieu iſt glücklicherweiſe
auf Befehl des Präſidenten La Roquette davon ausgenom⸗
men. Es iſt einer der kunſtgefährlichſten Claqueure !

Lefévre . La Roquette ? So iſt es keine Frage , daß er
ſeit Molidres Anrede an das Publikum den Tartüffe ganz
allein auf ſich bezieht . Und noch mehr ! In den Papieren
Matthieus befindet ſich ein Dokument , welches beweiſt , daß
Madeleine urſprünglich den Namen Dupleſſis führt .

Lionne und Dubois . Dupleſſis ?
Lefévre . Erinnern Sie ſich ? Dies war der Name jener

unglücklichen Familie , von welcher Molidre damals in der
Audienz bei Ihnen , Herr Miniſter , ſo leidenſchaftlich ge—
ſprochen hatte darauf hab ' ich in alten Akten die über⸗
raſchende Entdeckung gemacht , daß Dupleſſis ' Kinder von
zwölf bis vierzehn Jahren wirklich einen hartnäckigen Prozeß
gegen La Roquette führten —

Alle. Gegen La Roquette ?
Delarive (an dem Vorhang) . Wie unruhig das Publikum

iſt ! Wie lärmend ! Sollte man nicht glauben , es gäbeeine Hinrichtung —!
Moliòre (tritt ihm aus der königlichen Loge entgegen) .
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Dritter Auftritt .
Die Vorigen . Molidre .

Alle. Der Präſident !
Lionne . Er ſelbſt ! Ich erſtaune , Sie im Theater zu

ſehen.
Delarive . Noch nie hatten die Schauſpieler des Königs

die Ehre , ſelbſt den Herrn Präſidenten La Roquette an

zuziehen .
Cefévre (beiſeite). Ohne Zweifel — er iſt der Tartüffe !
MRolidre. Hab ' ich die Ehre , von Ihnen erkannt zu ſein ?
Dubois (beiſeiteß. Ehre ? Erkannt zu ſein ? Er ſcheint

ſchon in der Irre zu ſprechen .
Lionne . Er fühlt die Beziehung des Stückes auf
Chapelle . Herr Präſident , ſeien Sie verſichert , daß ich

alles aufbieten werde , dieſe Satire des Molidre in allen

Zeitſchriften zu zergliedern , und Sie ſollen ſehen , daß es
in Frankreich noch Federn gibt

MRolidre. Die von Gänſen herkommen —

Chapelle und Eeféͤvre. Von Gänſen ?
Lionne (beiſeite). Er ſcheint in der Tat ſeiner Sinne nicht

mehr mächtig — Caut . ) Herr Präſident , liegen Ihnen die

Schickſale der Familie Dupleſſis ſo am Herzen ?
Lefévre . Sie wiſſen doch ohne Zweifel , daß die heutige

junge Debütantin , Madeleine , eine von den unglücklichen
Töchtern des Dupleſſis iſt ?

Molidre chocherſtaunend ) . Wie ? Wer ?

Lefévre . Die Papiere des Matthieu , den Sie verhaften
ließen , beweiſen , daß Sie , Sie es waren , der eine Zeit
lang im Hauſe der Eltern dieſes Mädchens

Molidre . Weſſen ? Madeleines ? Madeleine wäre — die

Schweſter Armandens ? — Himmel ! Ich höre die Klingel
des Souffleurs — Das erſte Zeichen dieſe wunderbare
Nachricht von Madeleinen — Im dritten Akt, meine Herren ,
ſehen wir uns wieder . ( Er geht ab. )

Alle (lachenh). Es war Molidre !

Chapelle . Moliöre als Tartüffe !
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Cionne . Bewunderungswürdig ! Der leibhafte Präſident !
Cefévre . Es iſt kein Zweifel , La Roquette iſt der Tar

tüffe , La Roquette iſt (für ſich) der ſalſche Freund des
Dupleſſis ?

Delarive . Das wird die größte Rolle , die Molidre je
geſpielt hat . Sehen Sie das unermeßlich gefüllte Haus !
Kommen Sie ! Einen Augenblick nur ! (er lüftet den Vorhang. )

Alle (treten vorſichtig allmählich in die Loge hinein, gehen auch
nicht ganz an die Brüſtung , der Vorhang fällt hinter ihnen zu).

La Roquette (tritt vorſichtig herein).

Vierter Auftrilt .

La Roquette . Später die Vorigen .
La Roquctte . So iſt es denn beſchloſſen , und ohne Wun —

der geht dieſer Abend nicht mehr zurück. Ganz Paris iſt
in Bewegung . Alles will die Frommen auf der Bühne
ſehen . Die Stichwörter der Satire ſind notiert ; bei ge
wiſſen Stellen , die mit Händen zu greifen ſind , wird ein
unermeßlicher Jubel ausbrechen . — Meine Freunde haben
nach Rom geſchrieben . — Das Interdikt gegen alles , was
auf dieſe Ausartungen der Komödie geht , kann nicht aus—⸗
bleiben . Aber für den heutigen Abend kommt alles zu
ſpät —! Um einen Betrug das , den man ſich mit dem
König erlauben will ! Gewiß , ſchon hätt ' ich ihm die In⸗
trige verraten , wenn ich ſie nicht an einem für meinen Ruf
zu gefährlichen Ort entdeckt hätte — er muß hier vorüber

wenn ich es jetzt noch wagte —! Es zog mich un—
widerſtehlich hierher — hier , dacht ' ich, wäre der einzig
ſichere Ort im Hauſe denn das große Gefolge des
Königs iſt in der Mittelloge —

Die vorigen ( reten hinter dem Vorhang heraus) .
Alle. Ah, Molidre !
Lionne . Laſſen Sie ſich noch Zeit ?
Delarive . Der Anblick eines ſo überfüllten Hauſes hat

etwas Bezauberndes , Molidre .
Dubois . Eine ſo erwartungsvolle Menge , Molidre
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Lefévre . Sie ſchienen ſo betroffen zu ſein , daß Madeleine
Béjart eigentlich Madeleine Dupleſſis iſt —

La Roquette (beiſeiteß' , Gott im Himmel ! Sie halten mich
ſchon für Moliedre !

Chapelle . Freilich , Herr Molidre , Sie haben ſich Ihren
Stoff nicht erfunden . Ich höre , es war eine wahre Ge—

ſchichte, die Sie uns in Ihrem Tartüffe zum beſten geben .
La Roguette. Für wen halten Sie mich ?
Delarive . Für den größten Dichter , den Frankreich in

der Komödie beſitzt , für den treffendſten Sittenmaler Ihrer
Zeit , für ein Muſter ſpäteſter Jahrhunderte , falls Herr
Chapelle nichts dagegen hat

Chapelle . Molidre , wenn Sie die Akademiker ſchonten —

Lionne . Wenn Sie die Polizei ſchonten
Dubois . Wenn Sie die Arzte ſchonten
Lefévre . Wenn Sie die Notare ſchonten
La Roquette . Meine Herren , ich bin der Präſident La

Roquette
Cionne . In der Tat ! Von einer täuſchenden Ahnlichkeit -
Delarive . Ganz auch der Ton ! Unübertrefflich kopiert !
Dubois . Sie werden mit einem Sturm von Beifall emp—

fangen werden !
Lefévre . Sehen Sie nur ! Die Angſt , die Verlegenheit

des Böſewichts wie treffend ſtehen ſie auf den Zügen
ſeines Antlitzes gemalt ! Molidre , man glaubt , Sie ſtün
den bei der kleinen Bäuerin und ſprächen von der Baum

wolleninduſtrie von Limoges —

La Roquette . Wollen Sie mich toll machen ?
Dubois . Dieſer Ausbruch der Wut wird Ihnen ausge

zeichnet ſtehen , wenn Ihre Schandtaten , die Sie im Hauſe
des armen Dupleſſis begingen , an den Tag kommen , wenn
der Geiſt der betrogenen Adele , die Stimmen der hilfloſen
Kinder , die durch Sie gezwungen wurden , auf der Bühne

ſich einen Unterhalt zu ſuchen
(Die Ouvertüre beginnt hinter der Szene. )

Delarive . Die Ouvertüre beginnt .
Alle (beiſeite). Der König !



88 Das urbild des Tartüffe . 5. Aufzug, 5. Auftritt .

Fünfter Auftrill .
Die Vorigen , die ſich alle tief verneigen. Ludwig XIV.

Ludwig (geht armverſchränkt und ſehr aufgeregt auf und ab).
Guten Abend , meine Herren ! Ah, La Roquette — guten
Abend , La Roquette . — Wie kommen Sie hierher ? Man
hat Sie ſeit Menſchengedenken nicht im Theater geſehen .

Lioune . Sire , es iſt Molidre , in der Rolle des Tartüffe .
La Roguette (beiſetteß). Ich vergehe —
Dubois . Sire , alle fangen wir an, dem erhabenen Bei

ſpiel Ew. Majeſtät zu folgen und uns mit dem Tartüffe
zu verſöhnen , ſeitdem Molidre eine ſo treffende Charakter
maske gewählt hat .

Ca Roquette . Sire —
Cudwig . In der Tat , es iſt Molidre ! Wie ſollte auch

der Präſident an einen ſo fündhaften Ort kommen ! Die
Täuſchung iſt wunderbar . (Beiſeite. ) Ich habe nicht den Mut ,
ihm ins Antlitz zu ſehen — (Laut. ) Meine Herren , kommen
Sie alle in meine Loge!

Chapelle . Sire , die Ehre !
Cudwig . Alle , alle , die früher die Gegner des Tartüffe

waren ! Molidre , gehen Sie jetzt ans Werk ! Sie ſcheinen
verſtimmt ? Hatten Sie doch nicht eine —kleine Ver
drießlichkeit hinter den Kuliſſen ! Kommen Sie , meine
Herren ! Ihre Feinde , Molidre , ſollen von meinen
Augen , von meinem eignen Beiſpiel gezwungen werden ,
zu applaudieren . ( er tritt nach hinten. Sowie er an die Brüſtunglommt, bricht eine Beifallsſalbe aus. Die Ouvertlüre löſt ſich in einen
Tuſch auf und ſchweigt. )

Dubois . Man applaudiert ihm, weil er das Verbot auf
gehoben — (er folgt. )

Chapelle . Raſch , raſch , dann gilt der Empfang auch uns !
Die Anderen (treten nach hinten näher) .

( Der Vorhang bleibt offen. )
La Roquette ( worn allein. Verzweifelnd) . Ha , ha, ha! Sie

halten mich für Molidre ! Und Dußleſſis iſt mitten unter
ihnen , und die Schlöſſer meiner Truhen öffnen ſich und
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zeugen wider mich — die Szene hat begonnen ſchon

hör' ich dieſe mordenden Verſe — jetzt wird Elmire auf

treten — wie der König über die Brüſtung ſich lehnt

die Szene mit dem Tuche kommt ( Man applaudiert draußen. )

Klatſcht nur ! Klatſcht ! Ha , ſie koſten ſchon Blut der

Appetit ſteigert ſich — nur zu! Zu! Wir wollen ſehen ,
wer beſſere Zähne hat . Noch geb' ich die Hoffnung nicht

auf . Noch eine Sekunde und Elmire tritt ein — Man

applaudiert noch ſtärker. ) Ha! Da iſt ſie! Der König beugt

ſich über — Das Tuch — das Tuch

Ludwig (erhebt ſich hinten plötzlich und kommt langſſam vor) .

Die ubrigen Gaſſen ihn durch und gruppieren ſich in beſcheidener

Entfernung ) .
La Rogquette Cieht ſich raſch zurück an die Seite). Das Tuch -

var gelb !
Lionne (beiſeite). Hat den König eine Stelle verwundet ?

Dubois (beiſeite). Vielleicht eine perſönliche Beziehung

Chapelle Geiſette). Oder ein ſchlechter Vers —

La Koquette ( für ſich). Das Tuch war gelb !

Pelarive . Majeſtät geruhen zu befehlen Sire , dürft '

ich
Lionne . Die Sprache des Stücks ſchien Ew. Majeſtät

doch wohl zu frei ?

Chapelle . Bis jetzt hab' ich ſchon ſechs falſche Reime

gezählt .
Lionne . Wünſchen Ew. Majeſtät einen Proteſt ?

Lefévre . Ein Mandat ?

LEudwig (ſetzt ſich und ſtützt den Kopf auf). Aeer
— Das

Tuch war gelb ! Wenn ſie mich betrogen hätte

La Rogquette (beiſeite). Das Koſtüm des Stückes iſt nicht

gut gewählt⸗ ha, ha! Das iſt es allein .

( Man applaudiert draußen . )

Lionne. Wünſchen Ew. Majeſtät , ſo erklär ' ich augen

blicklich , daß der Vorhang fällt .

Chapelle. Ludwig XIV . iſt doch Ludwig XIV .

Eudwig . Chapelle , das iſt der geiſtreichſte G den



90 Das urbild des Tartüffe . 5. Aufzug, 5. Auftritt .

Sie je ausgeſprochen haben ! Was ſeh' ich dort ? Noch
immer Molidre ?

Alle (olicken auf La Roquette) .
Ca Roquette ( ſammelt ſich, entſchloſſen). Sire , wenn ich wagen

dürfte , Ihnen eine Mitteilung zu machen —
Cudwig . Worüber ?
La Roquette . Über einen Gegenſtand der Garderobe . Über

das Tuch Elmirens !
Cudwig . Wie — Sie wiſſen ? Meine Herren , eer zeigt

auf die Loge) treten Sie näher ! Laſſen Sie uns allein !
Alle (verbeugen ſich und gehen in den Hintergrund ) .
La Roquette . Sire , erlöſen Sie mich von dieſem grau

ſamen Mißverſtändniſſe ! Ich bin niemand anders als der
Präſident La Roquette !

Cudwig . In der Tat ! Sie ſind La Roquette
wiſſen Sie von Elmiren

La Koquette . Ludwigs hochherziger Sinn iſt getäuſcht
worden von der Koketterie eines Weibes . Nur um die
Aufführung des Tartüffe zu ermöglichen , hat man dieſe
Liſt erfunden und Ew. Majeſtät mit einem gewiſſen —
Zeichen täuſchen wollen

Cudwig . Darum verlangte Armande —2
La Roguette . Das Zeichen des blauen Tuches ! Ein

Stück mit einem auffallenden Tuche wurde geſucht , und
Ew. Majeſtät in Ihrer Güte und Großmut erteilten des —
halb

Cudwig . Abſcheulich , empörend ! Aber woher wiſſen denn
Sie das alles — 2

La Roguette . Der Zufall ließ mich die Bekanntſchaft
jener kleinen Debütantin machen , welche heute zum erſten
mal die Bretter betritt

( Man applaudiert hinter der Szene. )
Ludwig . Wem applaudiert man ſchon wieder ?
Delarive ( von hinten her). Dem Auftreten der kleinen Bõ

jart - Dupleſſis .
La Roquette . Desſelben jungen Mädchens , das mir von

Chapelle zur Protektion empfohlen wurde . — Sie beſuchte
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mich, ſie plauderte mit mir , ſie hatte geſtern eine gewiſſe

Szene in Armandens Garderobe belauſcht

Ludwig . Protegieren Sie junge Debütantinnen ? Und

dieſe hat Ihnen Armandens Hinterliſt verraten ?

La Roquette (beiſeite). Sie ſpielt jetzt ich bin ſicher !

(Caut. ) Ja , Ew. Majeſtät —es iſt nichts als ein Kom

plott , ein Komplott des Betrugs , einer ſträflichen Hinter

liſt , eines Verrats an den zarteſten Empfindungen Ihres

Herzens
Eudwig . Abſcheulich ! Ich ſehe , Sie wiſſen alles ! —

Aber ich glaube , ſie ſpricht oder iſt es die andere ?

Dieſe Kleine ſcheint ein hübſches Organ zu beſitzen .

La Roquette . Ew. Majeſtät wünſchen doch, daß ohne

weiteres dieſe hochverräteriſch durchgeſetzte Vorſtellung ge

ſchloſſen wird .

Ludwig . Getäuſcht — verraten ! Empörend ! — — Aber

ſonderbar , daß mir dieſe Madeleine nicht erſt vorgeſtellt

worden iſt. Wieder eine neue Pflichtvergeſſenheit Mo

lidres . ( Applaus. ) Sie ſcheint zu gefallen .

La Roquette . Nicht wahr , das Stück ſoll nicht weiterge

ſpielt werden —
?

Eudwig . Delarive , hat die Kleine Talent ?
Delarive . Vortrefflich , hinreißend !
La Roquette . Nicht wahr , Sire , das Stück iſt zu Ende

Ludwig . Mit dem erſten Akte ! Ganz gewiß oder Es

tut mir nur leid um dieſe kleine Madeleine Bjart —

wie kommt ſie zu dem doppelten Namen —2

La Roquette . Sire , der Vorhang ſoll fallen ?

Ludwig . Noch nicht ! Später . Und Sie ſagen , ſie iſt

eine Schweſter Armandens ?

La Roguette . Es wird morgen in den Journalen heißen :

Das Stück wurde zwar bis zu Ende des erſten Aktes ge

ſvielt , aber Se . Majeſtät verließen ſchon nach der erſten

Szene ihre Loge ?
Ludwig . Ohne Zweifel ! Das iſt der rechte Ausweg .

( Applaus hinter der Szene . )

La Roquette . Dieſe teufliſchen Hände !
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Ludwig . Delarive , gefällt ſie ?
Delarive . Die Szene ? Allgemein , allgemein , Sire
Cudwig . Iſt ſie gut koſtümiert ?
Delarive . Die Szene ?
Cudwig . Die neue Debütantin !
Delarive . Sie trägt ein blaues Tuch —
Tudwig (ſteyt auf0. Nun trägt die ein blaues Tuch ? Hm!

Das könnte ja möglicherweiſe eine Andeutung Armandens
ſein eine Art Bitte um Vergebung ! Dieſe Made
leine iſt — gewiß ſehr — reizend — jedenfalls neu und

noch nicht dagewefen .
La Koguette . Sire , nicht wahr , Sie befehlen den Wagen ?
Cudwig . Präſident — ich beobachte gern die Entwicklung

junger Talente — Geiſeite . ) Daß ihr Armande ein blaues
Tuch geſtattete , damit hat ſie jedenfalls etwas ausdrücken
wollen — jüngere Schweſtern ſind zuweilen intereſſanter

als ältere ( Man applaudiert . ) Delarive , ſie muß vor
trefflich ſpielen . — Es wäre grauſam , wenn ich ſie kränken
wollte und gehen ! Nein , nein , Präſident , laſſen Sie das
doch noch mit dem Artikel in den Journalen !

La Koguette . Sire , die Religion !
Cudwig . Delarive !
Delarive ( kommt näher) .
Cudwig . Ich denke, man iſt einmal hier , man weiß nicht ,

was man noch den Abend über beginnen ſoll , man ſiehtdas Stück zu Ende — Was ?
Delarive . Alle Blicke richten ſich ſehnſuchtsvoll nach dieſem

verlaſſenen Seſſel
Cudwig . In der Tat , nicht wegen des Stückes , nicht

wegen dieſer — boshaften Armande , nicht wegen Molidres ,
ſondern um eine junge Debütantin nicht zu kränken .
Gehen wir ! Was meinen Sie ?

Delarive , Madeleine wird Armande ſchlagen , ſcheint es,ich meine in ihrer Rolle
Ludwig , Ich will in der Tat nur das Glück der ganzenWelt , ſelbſt auf meine eignen Koſten ! Madeleine muß ein

bedeutendes Talent ſein ! Ich entſchließe mnich von nun
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an , nicht mehr die Künſtlerinnen , ſondern nur noch die

Kunſt zu protegieren . Meine Herren , kommen Sie , ich
will das Stück zu Ende ſehen ! ( Er geht ab in die Loge. )

Alle (folgen dem König) .
( Der Vorhang der Loge fällt zu. )

5115 Letzler Aufkrill .

ens La Roquette . Später Moliödre. Dann Armande , Madeleine und
de Matthien . Zuletzt Ludwig XIV. und die Übrigen.

und La Roquette (allein). Alles verloren ! Alles hin ! Ich bin
verurteilt , rücklings auf die Nachwelt zu kommen und noch

n ? das Zwerchfell der ſpäteſten Jahrhunderte zu kitzeln

ing Flieh ' ich ? Bleib ' ich ? Soll ich mich ſelbſt ſehen ?
ues Molidre (als Tartüffe tritt ſchnell herein).
ken La Rogquette (ſieht ſich in Molidre wieder) . Ha! Wer biſt du,

Menſch ? Was willſt du von mir ? Hinweg , Geſpenſt !
or Laß mich!
ken Molière . Erkennſt du mich ? Fühlſt du, wer ich bin ?

das Dein Gewiſſen ! Ja , dich und den Schatten eines durch
dich geopferten Unglücklichen wollt ' ich der Welt zeigen !
Sieh hin , dort unten ſteht Dupleſſis als Orgon , Elmire

iſt das Weib deines Freundes , das zur ſchändlichſten Un
treue du, du verleiteteſt ; die Frauenſtimmen , die an dein

ht, Ohr dringen , ſind die beiden Kinder deines Freundes , die
eht durch dich in die Nacht des Lebens geſchleudert wurden

und ſich in dem Augenblick , wo deine Miſſetaten aus

in Tageslicht kommen , erkennen und als Schweſtern wieder —
finden müſſen ! Sieh , ſieh , ſo wie ich hier ſtehe , dein

cht Schatten , dein Ebenbild , werd ' ich jetzt vor die Menge
8, treten , und Jubel wird nicht Molidre , nicht Tartüffe , nein ,

den Präſidenten La Roquette empfangen
Matthieu (hat rechts und links Madeleinen und Armanden am Arm) .

8, Armande (trägt eine blonde Perücke in der Hand und ſonſtige
Kleidungsſtücke, die Molidre ſpäter braucht) .

en Matthieu . Gott ſei Dank ! Molidre , ich komme noch zur
in rechten Zeit ! Es hat mich dreitauſend Livres Kaution

gekoſtet !
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Cudwig chat ſchon vorher den Vorhang gelüftet und tritt mit den
Herren aus der Loge) . Nein , ſchwören Sie nicht, La Roquette !
Schwören Sie bei der Nacht der Lüge ! Molidre , Sie
haben Großmut gezeigt einem Manne , der ſie nicht ver
diente !

La Roquette (beiſe
Lebens !

Das wird der letzte Tag meines

Cudwig . Nichts entging mir von dem, was bier geſpro
chen wurde , und was ich nicht verſtand , ergänzten dieſe
Herren ! La Roquette , das alſo ſind die Frommen , die
Frankreich und mich beherrſchen wollten ? Sie , das Urbild
des Tartüffe , ſuchen Sie nie wieder die Nähe eines Fürſten
auf , der für immer vom Ruder des Staates die Heuchler
verbannt . Richter ſind Sie , von dieſem Amte kann ich Sie
nicht entfernen , aber ohne Zweifel geben Sie ſelbſt es auf ,
wenn ich Sie hiermit der übrigen Amter , die Sie außer
dem bekleiden , für immer enthebe .

La Roquette . Sire , Gnade

Cudwig . Legen Sie die Würde eines Anwalts meiner
Krone nieder ! ( zu den anderen. ) Alſo zwei Schweſtern ! (Er
geht zu Madeleinen . ) Schöne Madeleine , ich wünſche , daß Sie
eine ebenſo große Künſtlerin werden mögen , wie Armande ,
aber eine Künſtlerin auf der Bü hue , nicht (nit vorwurfs
vollem Blick auf Armande) hinter den Kuliſſen !

Armande (beſchämt und bittend). Sire
Cudwig . Schon gut , ſchon gut ! Ich werde meine Pro

tektion Madeleinen zuwenden . Sie aber , Molidre — meine
Herren , ich mache mir ein Vergnügen daraus , jetzt aus der
großen Hauptloge , wo ich die Prinzen des königlichen
Hauſes erblicke , Frankreich zu zeigen , daß ich in Molidre
die Kunſt , in der Verbannung und Entlarvung ſeiner (auf
La Roquette ) Feinde die Freiheit der Gedanken und der
Gewiſſen ehre. Folgen Sie mir ! ( er geht ab nach innen. ).

Chapelle . In die große Hauptloge ? Molidre ! Ein Sitz
in der Akademie iſt erledigt ! Macht ſich Ihr Stück in der
Vorſtellung beſſer als in der Lektüre , ſo feien Sie über —
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zeugt , daß ich Ihre Berechtigung anerkenne , ebenſo unſterb⸗
lich zu ſein wie wir !

Lionne , Dubois , Lefsvre und Delarive (folgen dem König) .
Matthien . Herr Expräſident ! Ich gehe unter den Kron

leuchter und räche mich für die Baſtille als Claqueur aller
der Stellen , die auf Sie Bezug haben .

Molidre . Die Bedingungen ! Oder morgen bei der erſten
Wiederholung ſtell ' ich den Wolf in ſeinen wahren Kleidern
dar . Meine Freundinnen , meine Schweſtern , jetzt an die
Lampen !

Matthieu . Und ich unter den Kronleuchter .
Alle vier (nach einer Seite hin zugleich ab).
La Roquette (allein)v. Geht nur , geht ! Fürs Leben hab'

ich verloren und auf der Bühne nur halb gewonnen .
Aber verjagen kann man uns wie die Wölfe , und wie die
Füchſe kommen wir wieder . Rächt euch! Rächt euch!
Wir werden es auch tun . Im Ton der Demut. ) Ich trete in
den Orden der Jeſuiten !

Ende .
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